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Kurz vor⸗ Pfingſten iſt in Danzig das vpolitiſche Leben 

wieder etwas nervöfer geworden. Von Zeit zu Zeit bemühben 
ſich die Nationalſozialiſten, gegenüber dem ſeſten Block, den 
beute die verfaſſungstreue Danziger Oppoſition darſtellt, ihre 

eigene Stärke zu demonſtrieren, ſie in Reden zu verſichern 

oder durch Aktionen zu unterſtreichen. Solche Verſuche wei⸗ 

ſen ſtets unverkennbar alle Zeichen der Nervoſität auf, und 
dieſen Charakter tragen auch ihre jüngſten Lebensäuße⸗ 

rungen. ů ů 

Wollte man Herrn Vorſter glauben, ſo ſollte in den Reihen 
der Danziger Natipnalſozialiſten der Pfingſtgeiſt bereits 

vorzeitig Einzug gehalten haben. Neulich bat Herr Forſter 

in einer Verſammlung der NS.⸗Frauenſchaft in der Sport⸗ 

halle. behnitptet, varallel zu dem rein zahlenmäßigen Anſtei⸗ 

gen der Bewegung gehe das geiſtige Wachstum innerhalb der 

Purtei. Solche Reden gehören in die Reihe jener Verſuche 
der, Natidnulſozialiſten, die öffentliche Meinung wieder für 

ſich zu gewinnen. Nun kennen wir ziemlich aut die Um⸗ 
ſtände, unter denen „das äahlenmäßige Anſteinen der He⸗ 

wegung“ bier- in Danzich vor ſich Argangen iſt: noch 416 der 
aber Aageiftige Wachstum innerhalb der 

  
       

  

Gewiß gibt esniemand, 3 er aufmerkfamer als wir die ein⸗ 
zelnen Entwicklungsphaſen der Danziger NSDAP. verfolgt 
und regiſtriert hat. Auch Herr Forſter weiß, ſehr gut, daß 

unſeren Beobachtungen ſo aut wie nichts entgangen iſt. Wir 

haben das Auf und Ab der Mitgliederbewegung, den propa⸗ 

gandiſtiſchen Krampf, die Einſchüchterungsmethoden gegen⸗ 

über den Wählern, die böchſt ſonderbaren Rechtsauffaſſungen 

And. vor allem auch die verdammt ſchlechte Stimmung in den 

Reihen der. NSOAP. bemerkt; wir bedauern aber ehrlich, 

erklären zu müſſen, daß es uns visber nicht vergönnt war, 

etwas: von einem „geiſtigen Wachstum innerhalb der NS.⸗ 

DAP.“ bemerkt zu haben. Auch zu Pfingüen nicht. Und wo 

in den Kreiſen der NSDel. von Geiſt die Rede war, da 
handelte es ſich meiſt um reine unglückfelige und leider recht 

verderbliche geiſtige Verwirrung. ů 

Die MPfingſtfreude, die ein geiſtiges Wachstum⸗ innerhalb 

der NSDA. für das ganze Bolk bedeuten würde — ſie 

müßte ſich nämlich in der praktiſchen Politik auswirken und 

das Ende des Nationalſozialismus in ſeiner heutigen Form 

bedeuten — iſt uns wirklich nicht zuteil gervorden.Nach wie 
vor ſtellen ſich faſt ausſchließlich propagandiſtiſche, Unterneh⸗ 

mungen, Reklameideen als das „geiſtige Leben der Nse⸗ 
DAP. beraus. Iſt doch die Reklame und Propaganda das ein⸗ 

zige, das „geiſtige Leben“ berührende Gebiet, anf dem die 

XS DAp. alle anderen Bewegungen wirklich einmal über⸗ 

trumpyft hat. öů ů 

ö Herr Forſter und die Arbeiterſchaft 

Auts der Behauptung des Herrn Foriter über das angeb⸗ 

liche geiſtige Wachstum ſpricht im übrigen ja auch nur das 

Beſtreben, wenigſtens in einem Wortſchwall ein Zegengewicht 
gegen die Oppofrkion zu konſtruieren. Solche Bemühungen 

ßeichnen die ganze Rede aus, die Herr Forſter am letzten 

Montag vor der NS.⸗Frauenſchaft gebalten bat. Am föft⸗ 
lichſten iit jene Wendung, in der es heißt, auch der Danziger 

Arbeiter beßinne ſich mehr und mehr auf ſein Dentſchinm. 

Dieje Redensart ſtellt nicht nur einen Verſuch dar, wenig⸗ 

ſteus einige Teile der Arbeiterſchaft zu Anhängern der NS. 

DAV. zu ſtempeln, ſie bedeutet anch eine odenloſe Beleidi⸗ 

gung der Danziger Arßeiterichaft, der hier norgeworfen wird, 
daß fie, die wohl mit die feſteſte Stütze des Danziger Deutſch⸗ 

tums iſt, ſich erſt auf ihr Deutſchtran befinnen müſie Hir 

wißjen nicht, ob ſich Herr Korſter der Traameite ſolche⸗ Unter⸗ 

ſtellungen bewußt iſt, intereſſant iſt aber das Eingeſtändnis 

des Mangels eines wirklichen Anhanas der NSD.-Arbei⸗ 

ter partei in den arbeitenden Maſſen, das in. iener Nede⸗ 

wendung ßwar nur indirekt. aber klar zun Ansdruck kommt. 

Die Wablergebniſfſe vom 7. April 199 icheinen allmählich alſo 

ſelbit Herrn Foriter eine eindentiage Lehre erieilt äu haben. 

Die uübrige gute Stimmung 

Wer nun etma glaubt, daß es in den übrigen erwerbstäti⸗ 

ger Schichten der Danziger Bevölkermng weſentlich beſſer für 

die NS DAVP. ausſiehk als in der Arbeiterſchaft der dürfte 
ſich fedoch irren. Die Anßängerfchaft der bürgerlichen oppe⸗ 

iitionellen Parteien, die kräftigen, jetzt beionders bemerk⸗ 

beren vppoßtionellen Fegungen in den Grundbefikerkreiſen 

ſprechen vielmeb: eine recht eindentige ankinationaljozielißti⸗ 

ſche Sprache. Die Bevölkerungsf en, die zuernt den Na⸗ 

tionaliozialiten in autem Glauben und voller ßen 

ihre Stimmen gaben, ſind heute zum großen Teil ſeine Gea⸗ 
ner geworden. Herr Forſter hat in der Berfamminna nor der 
NB.,Frauenſchaft gemeint. die Stimmung ſes gleichmäßig 

ut“. — O ia, das können wir beſtätigen. wenm ancz in einem 

ben Bebauptungen Forſters entgedenoeſetten Stmac. Ein 
wailer Manm ſaate kürzlich einmat. daß er den Knfang an 
lumer vom Gegenteil deiſen überzengt geweſen ſei. maß die 

Kekionelfozialiſten verkündeten, und das er dabei aut ge⸗ 

fahren kei. Der Ranu kaun recht haben⸗ — 
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feſtſtellte, bat es nun nicht verhindert, daß die Nationalſozia⸗ 
liſten zur gleichen Zeit wieder recht maſſib gegen die Führer 

der verfaſſungstreuen pppofitionellen Parteien anrennen. Es 
vergeht kein Tag, an dem ſie nicht genannt und beſchimpft 

werden. Die Nationalſosialiſten verfahren dabei augenſchein⸗ 
lich nach dem Grundfatz, den der „Vorpoſten“ erſt am letzten 

Sonnabend aufgeſtellt hat. Er verkündete nämlich, „daß es 
für die Regierung und für die hinter ihr ſtehende national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung völlig überflüſſig iſt, ſich mit den 
ſogenannten Fübrern der gegneriſchen Front zu.beſchäftigen.“ 
Danach ſteht es denn auch aus! Ob Herr Forſter „ſich humor⸗ 

voll mit der Danziger Oppoſition auseinanderſetzt“, ob Prä⸗ 

ſident Greiſer die Führer der Oppoſitivn zu widerlegen ver⸗ 
ſucht, pb Herr Zarske vom „Vorpoſten“ über die „Front von 
Plenikowfki bis Weiſe“ orakelt, immer wieder ſteben die 
Sppoſition und ihre Führer im .ettelvunkt. Das dürfte auf 
den kräftigen oppoſiktonellen, Pfingſtgeiſt zurückzu⸗ 
führen ſein, der mehr und mehr die Sympathien des Volkes 
in Dandig erobert hat. . 

— ——— E — — 

Die allgemeine Senkung der Lebenshaltung 

In dem ber⸗ 
poſten“ auch bereits Konzeſſtonen gemächt. Er hat endlich 
feitgeſtellt, daß im Jahre 19055 die Danziger Bevölkerung — 

im Zeichen des Nationalſoszſalismus alſo —„das Opfer einer 
allgemeinen Senkung der Lebenshaltung“ habe auf ſich neh⸗ 
men müſſen. Es gibt wohl kein vernichtenderes Urteil über 
den Nationalſozialismus als dieſes Eingeſtändnis. Inner⸗ 

halb eines Jahres hat ſich jedoch vieles verändert. Im Mai 
1935 hieß es noch, daß durch die Abwertung des Danziger 
Gulden die Wirlſchaft und damit der Woblſtand Danzigs 
und feiner Bevölkerung angekurbelt werden würde — im 

Mai 1936 müſſen jene Propbeten als Ergebnis der Entwick⸗ 
lung „eine allgemeine Senkung der Lebenshaltung“ der 

Danziger Bevölkerung konſtatieren.. 
Es iſt uns verſtändlich, wenn dieſe bitteren Erfahrungen 

und das Bewußtſein, daß die Bevölkerung ibre Lehren aus 

ihnen gezogen hat, die Nationalſozialiſten nervös machen 
müſſen. Man kann ſich deshalb über all ihre propagandiſti⸗ 
ſchen und demonſtrativen Unternehmungen nicht wundern. 

Die Rede des Präſidenten Greiſer 

Von größtem. Intereſſe ünd nun im Zuſammenhang der 
jüngſten Entwicklung in Danzig die Auslaſſungen, die der 
Prälident des Senais am Vorabend des Pfinäſtfeſtes am 

Donnerstag, in der ö u Berſammlung der NS DelP. 
in Schidlitz, gemacht hat. In ſeinem dürktigen Bericht über 
dieſe Rede ſprach der „Vorpoften konſeanent von dem 

„Varteigenoſfen“ Greiſer. Es es Mierk⸗ daß er der Rede da⸗ 

durch ein rein parteipolitiſches Merkmal aufdrücken will, 

obwohl er in der Vorankandigung den Titel des „Senats 

präfidenten“ nicht vergeſſen hatte. Wir glauben aber, das 

jolche Unterſcheibungen heute nicht von allan großer Heden. 
kung ſind; andererſeite weiß die Bevölkerung, daß es ſich bei 

einer Verſammlungsrede nicht um eine förmliche Reaie⸗ 

rungserklärung handelt. b 

Die genannte Rebe des Präſidenten des Senats iſt. von 

verſchiedenen Geſichtspunkten aus betrechtet. durchaus hemer⸗ 

kenswert, fowohl für die Beurtellung der sstimmung in den 

Kreiſen des Präſtdenten Greifer als auch für die volitiſche 

Meinungsbilbung in der Bevölkerung Wir wollen dauon 

abſehen, uns hier des nähheren mit der Behauptung des Prä⸗ 

ſidenten zu beſaſſen, die Geauer der SUAP. könnten nicht 

jagen, daß ſie Deuiſche jeien, denn als Danzia vom Reud 
abgetrennt wurde, ſeien b55 nicht äu ſehen geweſen. Wir möch 

ten an den Herrn Präſidenten nar die Frage richten, wer 

denn damals die aroßen Kundgebungen der Danziger deut⸗ 

ſchen Bevölkerung durchge Dat. Bielleicht wäre es vor⸗ 

teilbaft, wenn Präfident Greiſer bei Gelegenheit lich einmal 

die Geichichte Dansigs jener Aants in Erinnerung zurückrieſe. 

ießer neorer bet, eüe er Aaäeeeſe , blätter abgeworfen hat, o er auch „, Daß. 

meiſter der damaligen Flugblätter, die für Das Deutich⸗ 

tum Duner 5. entg 618 Mat den Mioziulik Pelansfia Dde e⸗ 

deu, die er heute ionalioziali muft. Der, Be⸗ 

völferung wird das ftalls aoch recht lebendig in Erinne⸗ 

rung ſein. — — —* — e 

Wichtiger jür die Beurteilung der. Stimmymma in den Krei⸗ 

  

   

ſen des Präfidenten Greiſer iſt, ſchon ſeine Demertung. daß 

i lio ialiſten alle Krittt ai anſechie, da ſie nach 

DTDD i leicht die n, daß 

unter iol Mů ů uuch die höhere Sieſle“ die Ver⸗ 
unter ſolchen Umſtänden ja au— 

ankwortung trägt, was ihn vieckeicht milder ſtimmen kann. 

Kicht minder äufſchlußreich iſt die Angabe des Präſidenten 

iler, daß es ve dene Parteigenoſſen die da jän⸗ 

—— gude üb bem Pröſtdenten des Senelh Ont. 

Danzig und das Reich 
Beſonders intereſſant iſt aber der Teil ſeiner Ausjührun⸗ 

erhältnis Danzias zu Deutichland ban⸗ 

· 
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trwähnten Artikel hat denn öer „Vor⸗ 
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delt. Die Parole, daß die Nationalſozialiſten für Deutſch⸗ 
land lämpften, ſo etwa meinte Präſident Greiſer, könne immer 
wieder in die Maſſen geworſen werden: ſie ſei nicht verfaſ⸗ 
ſungswidrig. Richtig iſt zweiſellos, daß es ſehr wenige 
nationalſozialiſtiſche Parolen geben wird, die nicht gegen die 
Danziger Verfaſſung gerichtet, alſo ihrem Gehalt nach ver⸗ 
D Wrd ſind. Richtig iſt auch, daß jemand, der von 
der Wahrpaftigieit der Parole, es ginge um Deutſchland, 
wirklich überzeugt werden kann, geneißzt ſein wird, die Dan⸗ 
ziger Verhältniſſe zu überſehen. 

Wir ſind nun der Meinung, daß das Bild, das Präſident 
Greiſer in ſeiner Rede gebrauchte, und in dem er Danzig 
als Vorpoſten, das Reich als Hauptarmee zeichnete, gerade 

unter den heutigen Verhältniſſen leicht zu einem Trugbild 
werden kann. Wie problematiſch dic Dinge liegen, darauf hat 

Präſident Greiſer ja im gleichen Zuſammenhang ſelbſt hin⸗ 

gewieſen, indem er erklärte, daß der Vorpoſten von der Haupt⸗ 

arniee keine Munition bekomme, worüber Danzig vor den 

Nationalſozialiſten nie zu klagen gehabt hat. Ja, Präſident 

Greiſer hat ſogar den ganzen Seuuſt der Zuſammenhänge vot 
53 en wollen, denn er⸗ erklätte, daß das Fehlen der 

Munition, wie er ſich ausdrückte, dazu beigetragen habe, daß 
der Gulden abgewertet werden nnißte, was — wie vorher 
erwähnt — ſelbſt nach An ſicht des „Vorpoſten“ zu einer all⸗ 
gemeinen Senkung der⸗ Lebenshaltung der Danziger Bevölke⸗ 
rung geführt hat. Der Gerechtigkeit halber muß, unſerer 

Meinung nach, allerdings darauf hingewieſen werden, daß 

nicht das Ausbleiben der Munition aus der Hauptarmee die 

einzige Urſache für die Maßnahme der Währungsabwertung 

fein kann, ſondern daß die Gründe hierfür — wir haben oſt 

genug darauf hingewieſen — nicht zuletzt in den heutigen 

Danziger politiſchen Verhälmiſſen geſucht werden müßten. 

Präſident Greiſer hat im übrigen bedauert, daß als Folge 
des genannten Fehlens der Munition es in Danzig Arbeits⸗ 

loſe und nicht ſo ſchöne Chauſſeen wie in Deutſchland gebe. 

Wir müſſen ſchon ſagen, daß der Mangel an ſchöneren 

Chauſſeen vielleicht wirklich ein Mangel ſein mag, daß es 

aber einen weit größeren Mangel darſtellt, wenn für die 

durch die Abwertung gefunkenen Löhne, Gehälter, Unter⸗ 
ſtützungen und Renten kein Kusgleich geſchaffen wird. Dar⸗ 

auf iſt Präſident Greiſer leider nicht zu ſprechen gekommen. 

Aber bleiben wir bei dem Bilde, das Präſident Greiſer 

zur Verdeutlichung ſeiner Worte gebraucht hat. Wenn Dan⸗ 

zig im Verhältnis zum Reich wirklich als ein Vorpoſten an⸗ 

gefehen werden ſoll, der von der Hauptarmee, alſo vom Reich, 

jedoch keine Munition erhält, dann muß man ſich allerdings 

fragen, ob es unier ſolchen Umſtänden nicht unbedingt not⸗ 
wendig erſcheint, das Bild zu revidieren, und dem Vorpoſten 
ſo gut, aber auch ſo tatkräftig es geht, zu einer ſtarken, b⸗ 

ſtändigen Stellung auszubauen und ſein Geſchick zu meiſtern. 

Das Beharren in dem Vorpoſtenlager ohne Munition, könnie 

doch — immer bei dem Vild geblieben — jſehr leicht nach 

einem verlorenen Vorpoften ausſehen. 

Zerſtörte Flüſterparolen 

Wir werden in Sieſer Ueberzeugung auch beſtärkt durch 

bie Worte, die Präüſtent Greiſer⸗ gebrauchte, als er auf den 

Zehnjahresvertrag zwiſchen Deutſchland und Polen auſpielte, 

von dem er meinte, daß er nicht ewig zu dauern brauche. 

Präſident Greiſer erklärte nämlich in dieſem Zuſammenhang, 

die Nationalſozialiſten hätten 15 Jahre lang gewariet; warum 

ſollten ſie jetzt nicht auch noch 5 bis 10 Jaßhre warten kön⸗ 

nen . .. Wozu nur zu ſagen würe: armer Vorpoſten! 

Wir ſind überzeugt, daß dieſe ſaſt freimütige Aeußerung 

des Präſtdenten Greiſer manche Illuſionen und die Wirkung 
aller heute umlaufenden Flüſterparolen gründlich zerſtört hat. 

Uns haben die Erklärungen des Präſidenten Greiſer ſelbſt⸗ 

verſtändlich nicht überraſcht. Präſident Greiſer hätte zwar 

noch die Rede Adolf Hitlers vom 17. März d. J. anführen 

können, in der der jesige Keich⸗kanzler jeierlich verkündete, 

daß Deutſchland teine kerritoriale Forderungen in Europa 

   

jeine Erklörung auch eiwas deutlicher gewefen. Aber für den 

Lnieng Agenüiglen ja auch ſchon die 5 oder 10 Jahre „Warie⸗ 

ſtand“. Kach Ablauf dieſer Friſt kann man ja erneut Siel⸗ 

lung nehmen, falls es vorhet nicht andere tun werden. 

— Die Konſequenzen 

— Schr wichtig iſt auch noch der Hinweis der Pröſidenten 

Greier aun den Irrtum, der in der Meinung liege. Deutſch⸗ 

land werde ſich in die inneren Danziger Verhaltniſſe ein⸗ 

miſchen; Deutichland brauche Kuhe, ſo erklärte Präſident 

Greiſer. Gerade dieſes Wori unterſtreicht noch die Wikkung 

der übrigen Erklärungen. Weliche Konſequenzen darauf, zu 

zichen wären, liegt auf der Hand. Wir werden darauf abor, 

noch des öfteren einzugehen baben. Was der Senaispräſi⸗ 

den über die Kriſe des Völlerbundes. Garantie des Vörker⸗ 

bundes und die r von etwaigen Verhandlungen zwiſchen 

Genj, Berlin und Warſchau ertlärte, itt ſo wenig gegenſtänd. 

1lich. daßs man daßr nicht Stellung nehmen kann. Es verblalit 

           miehr häbe, alſo auch nicht Danzig beanſpruche. Dann wäre



auch gegenüber dem übrigen Inhalt ſeiner Rede. Und was 
ichließlich das, wie der Präſident ſagte, „Kaltſtellen“ der Füh⸗ 
rer der Oppoſition betrifft, wovon Präſident Greiſer meinte, 
daß das das Schickſal wolle, ſo gewinnt es nur badurch an 
Intereſſe, wenn man ſich erinnerk, daß der „Vorpoſten“ kurz 
zuvor behauptet hatte, die Regierung und die NSDApP. hätten 
es überhaupt nicht mehr nötia, ſich mit den Führern der Oppo⸗ 
lition zu beſchäſtigen. Schlichlich kaun man aber auch noch 
die fünf, zehn oder wieviel? — Jahre abwarten 

Jetzt ſteht Pfingſten vor der Tür. Da ſollen zwei Tage 
lang die Waffen ruhen. Es ſieht allerdings nicht alles be⸗ 

ruhigt aus. Es herrſcht im Lager der Nafionalſoziakiſten am 
wenigſten beſinnliche Ruhe. Es ſoll auch noch auf die poli⸗ 
zeilichen Maßnahmen der letzten Tage hingewieſen werden, 
die verſchiedenen Zeitungsbeſchlagnahmen bzw. -verbote und 
die Schutzhaftmaßnahme gegen Dr. Blavier. Wir glauben, daß 
ſie nicht fßür Pjingſtſtimmung ſprechen. Aber dazu Stellung 
zu nehmen, wird die Aufgabe der Rechtswahrer in Danzig 
ſein, wie wir alle dieſe Inſtanzen einmal mit einer national⸗ 
jozialiſtiſchen Wortprägung bezeichnen wollen. Das Recht 
wird in Danzig ſtets das letzte Wort haben. 

Vorſtäße ber engliſchen Oppoſition 
Die Regierung ſoll gegen Stalien vorgehen ů 

Das Unterhaus beſchäſtigte ſich in ſeiner Freitag⸗Sitzung 
mit der ubefſtoiſchen Foase an der mehrere Redner Stellung 
nahmen. 

Der o 'tivnelle Arbeiterparieiler Arthur Henderſon 
ãußerte wieb Haffnung, daß die engliſche Negicrung in Genf 
nicht nur dir Fortſetzung, ſondern auch die ſchtuG Mie der 
Sühnemaßnahmen unterſtützen werde. Er ſchlug die Abbe⸗ 
rufung des engliſchen Bolſchafters aus Italien vor, was keine 
Kriegshandlung ſri, ſondern Itslien zeigen würde, daß die 
underen Länder das Berhalten Italiens mwährend ver letzten 
18 Monate rerusteilten. Weitere Mößlichtetten ſeien die Ber⸗ 
hängung ciner Schiffahrtsſperre ſowie die Ausweiſung Ita⸗ 
liens aus dem Bölferbund oder dem Böllerbunbrat. 

Der oppoſitionelle Liberale Mander beſtritt ein Scheitern 
des Vötterbundes und meinte, daß das Genfer Syſtem nicht 
vollſtändig erprobt worden ſei. Auch Mander jorderte die 
Abberufung des en Gin mabmömen und eine Verſchärfung 
der wittſchaftlichen Sühnemaßnohmen. 

Der Lemſewalvt Abgeordnete Hamilton Kerr erklärte, es 
ſei ein Selbſtbetrug, wenn man glaube, daß Italien Abeſſi⸗ 
nien räumen werde. Nur militäriſche Gewalt könne die ita⸗ 
lieniſche Armec vom abeſſiniſchen Boden vertrelben. W. 
Macht in Europa. ſo fragte er, ſei jedoch bereit, eine ſol 
Expebition zu unternehmen? — 

Der Unterſtaatsfekretär für auswärtige Augelegenheiten, 
Lord Cranborne, erwiderie, er könne keineswegs ſehr be⸗ 
ſtimmte Surtleuumßen über das machen, was die Regierung 
am 16. Juni in Genuf vorſchlagen werde. 

Die briti MNegicrung glaube an die Voimendigfeit 
Limre UAnfrechterhallung des Bölfrrbundes. 

Sie ſei ſich der Grenzen des Volkerbundes bewußt, die ſehr 
weſentlich auf die Tatſache Zurückzuführen Jei, daß der Völ⸗ 
kerbund nicht alle Nationen der Belt umfaffe, er als Einrich⸗ 
tung der Ernichen gerolſie menſchiit Schwachen auftveiſc. 
Sür die Regterung und Oppoſition handele es ſich darum. 
jeſtzuſtellen, was getan werden fönne, um Heilmiiiel für die 
Sedebung der Schwächen Genjs zu ſinden Hinfichnich der 
Srage einer Xeviſton des Völterbundes ſtede die Kegierung 
euſ einem unvorkingenmmmenen Standpumkt. Lord Cran⸗ 
Dorue fügte hinzu, daß die Fragr, aus dem Vollerbund ein 
wirklames Inſiruüment zu machen, pon der Segi an erſter 
Stelle im Ange behalten werdr. Um Dieſes iel zu erreichen. 
erboffe ſie dir volle Unterſtũü g aller Arommungen der ↄftemt- 
Uchen Meinung. deurn friepliche Frriichritt um Herzen 
Hegc- — 

Der letzte Kedner Butvan Adams crflärte, er glaube, haß 
die Siſeufluche Meinung Englands ein ſchnrfes Vorgchen gegen 
den iialieniſchen Angrriſer unterſtützen würde. Er befurchie 
aber, daß man ſich in England nicht vofommen übrer dic 
Eains wintn im liaren fei. dice in Witielxurcpa beñiche⸗ 

wandte ſich hierauf orgen jede Völlerbundrrform, dir 

auf eine Beſeitigung der Artitel 10 und 16 (Sanktionsartikel) 
abziele. 
Das Haus vertagte ſich hiernuf bis zum 3. Juni. 

Die Koſten für die Kaiferfahrt 
Ans kaatlichen Witteln Pekritten Die Aukanit des Negus 

Die bevorſtehende Ankunſt des Negus wird von der eng⸗ 
liſchen Oeffentlichkeit mit Spannung erwartet. Im Unter⸗ 
baus mehren ſich die Anfragen über den des Be⸗ 
ſuches. Der Unteritaatsſekretär des Foreign Office, Lord 
Cranborne, verſicherte am Freitag einem Tragciteller, daß 
dem Regus während jeines nichtamtlichen Aufenthaltes ange⸗ meſſene Höflichkeiten und Exleichterungen gewährt werden 
würden. Er glanbe nicht, daß Einwendungen erboben wür⸗ den, wenn örtliche BVerbände und Behörden dem Negus durch 
Ueberreichung von Adreſffen und ähbnlichen Kundgebungen Ebren zu erweiſen. 

Ein anderer Aßgeoröneter fragte den Vertreter der Ad⸗ 
miralität, ob die Kyſten für die Reiſe Haile Selaſſies von 
Paläſtina nach Gibraltar auf einem britiſchen Kriegsſchiff 
aus öffentlichen Mitieln beſtritten würben. Lord Stanley 
bejaht die Frage und erklärte, es bereite ber Föniglichen 
Marine ſtets ein Bergnügen, derartige Höflichkeiten zu er⸗ 
weiſen. 

Der Kaiſer von Abejnnien ißt am Freitag vormittaa an 
Vord des engliſchen Kreuzers „Capivwu“ in Gibraltar ein⸗ getroffen. 

Dir Wohnung des Netzus in Londan 

Der arabiſche Finanzmann Sir Ely Kadooric hai dem 
Leans für jeinen Aufenthalt in London eine palaftartige 
Wobnung im Londoner Beſtend zur Verfügung geftellt. Das Haus, dos ſeinerzeit auch von König Feilal vom Irat benutzt 
worden war, befindet ſich neben der Sondoner abeñ̃niniſchen 
Geſandtſchaft. 

Rt enslis-Alieniſchen Veſpreumngen 
Bisber keine beffrurssrollen Anlate fiüßkSar 

Aacß der Unterrehung zwiſchen Eden und Grandi. über 
die Frage der engliich⸗ttalieniſchen Besiehungen in den Vor⸗ 

Dailun Telegrapp- meint, man ſei ſich lar, daß Ftalien 
anf feine Sonderverhandlungen mit England hoffen könne. 
Dagegen habe Grandi den Sunich durchplicken laffen. die eng⸗ 
liſche Aegierung mögt auf der Genfer MKatsfüung im Juni 
nrit ber Forderung nach Aufßebnng der S= 
führend vorangehen. 
  

  

2 2 2 Die Streillage in Frankłreich 
Sinzrelne Arbriigrtber Ientra ziæ — AEU½ E Ansshundes anf Dir Prarinz 
Die für Frritagnachmitlag angetündigten Einigungsver⸗ 

Henblnngen öwiſchen dren Vertreiern Her Sürrälenden Eab der 
———— Dir im dorben Mihermen Ftaitfinbrn 
Joll- nd blich vertagt wor — — — 

Iuzwiſchen Eüaf fich der Strril auch auf eine Meühe eiirrer 
Aetriebr der Metauimmufrir in Paris und ciut Sabrüt in 
Tarſcille anagedehnt. Auch in ber Baninbstrir mt cs zu 
Ausſftänden trr Arbräiterichaft gelemrn. 

Mach ven letzcn Arcichien ift s in cinzeinen von bem 
Streil der Keialarbriier berroßfenen Parizer Werfen in 
Verhandlungen übrr dir Sirderanfnahme Der Arbeit OElmS 

den haben ihrer Surberningen nrsbsicht uns iäs Marmihem 
den baben 1 Forberangen dauchgrict * E² NAMIO 
berrit erflärti, pi? beirtzten Berlftäftru zu rarEen. 

Die Exßuier bes Arbritsbumpfes 
In den Fabriken der Firmn Xrnnult kam es gefrn Iyn 

ändigumng worasihin dir Arbräitrr Dus Fabrir⸗ terrain verlaſſen haben. Dir Kergermng bei Snnen, Aeßranr 
zrbi vor, Rad die Arbeatrr ciur Dosmeupshung, rine Suchr 
beiahltrn Uriamd nuch rinem Jabtt Ärbei und Abri Bachen 
nach zwei Jahrra Arbent erhaultrn. ferrer Wind üär rräKr- 

  

derken des Warjſchalls Pillnsn eniehre- 

Man fyrisht en Serhangung bes Kriensrechtes 

Die ſehr erniit Lage. bie in Palanina burch den Araber⸗ 
Auffland geichaff rden int, Büildefe gentern den Segenffand einer Lunferri Sren Lem Houßen KSommifar. S Axihur 
* D. PDen Of 
Eenle unth Sertretern Ler Buläbebören Nach algemeiner 

Bae des Saneid elen hreees VerAn 

Svalts nas SSreme Seneffürser 2. 5E üm 
5 == Leralem Iiægen ams eür⸗ kan Akkrahmen Wer USuskißcden Hes ange⸗ 

  

Ofteuropvũüiſche Gegenfätze 
Um Sicherheitspakte und Völkerbunbsreforn 

— —m. Warſchau, Ende Mai. 
Neben den Großmächten gibt es gegenwärtig in Mittel⸗ And Oſteuropa drei Zufammenſchlüſſe kleinerer Staaten, die 

lich zu einheitlichem Auftreten eutſchloßßen haben: die Kleine Entonte (cſchechoflowakei, Jugoflavièen, Ru⸗ mänien), die Balkan⸗Entente (Rumänien, Jugo⸗ 
klavien, Griechenland, Türkei) und den Kleinen Bal⸗ 
tenbund (Litauen, Lettland, Eſtland). Von Moskau und von Paris Her ſieht man dieſe dret kleineren Bündniſſe als natürliche Stützpunkte künftiger Regionalpakte an, welche dem Frieden Europas ein feſtes völkerrechtliches Gerüſt geben ſollen. Eine weitere Staatengruppe, zu der im Oſten Polen, Ungarn und Bulgarien zu rechnen ſind, 
ſtellt ſich ſolchen Plänen von jeher entgegen. Die Regierun⸗ 
gen dieſer Länder haben ſehr verſchiedene Beweggründe für einen berartigen Widerſtand. Ungarn und Bulgarien wollen ſich nicht endgültig mit ihren heutigen Grenzen beſcheiden. Polens Wunſch geht dahin, an der Svitze einer Reihe von kleineren Staaten ein eigenes Machtzentrum au bilden, um dadurch gleichberechtigt neben den größeren Nachbarn in die Geſchicke des Erdteils eingreifen zu können. Feſte Abgren⸗ gungen beſtimmter Sicherheitsregionen würden ihm die Bildung einer ſolcher Einß ußſphäre unmöglich machen. 

Man hält die polniſche Negieruna wegen dieſer Einſtel⸗ lung oft für einen ſtillen Verbündeten des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchland, das ſich wieder aus anderen Gründen gegen eine ſolche völkerrechtliche Ordnung Europas wehrt. Aber Polen unterdrückt in ſeinen eigenen Grenzen fede nationalſozialiſtiſche Propaganda, und ſein zeitweiliges diplomatiſches Zufammenſpiel mit Hitler, welches oem vol⸗ niſchen Staot innerhalb des franzöſiſchen Bündnisſyſtems mehr Selbſtändigkeit ſichern ſoll, hat doch niemals zu einer feſten Bindung geführt. Einer der in Warſchau maßgebenden Zolitiſierenden Offiztere, der amtliche Propagandachef Oberſt Miedzinſki, verglich kürzlich in einer Rundfunkrede die Lage des polniſchen Staates zwiſchen Deutſchland und der Somietunion mit bem Schichſal eines Jgels zwiſchen einem Bären und einem Kudel Wölfen. Dieſe Raubtiere würden ſich zwar untereinander immer heftig befeinden. Aber wenn der Igel ſich vor ihnen retten wolle, müſſe er nach allen Seiten ſeine eigenen Stacheln ausſtrecken. Die polniſche Verwaltungspraxis hält ſich an diefen ſtachligen Grundſatz, ohne daß der gelegentliche Flirt zwiſchen War⸗ ſchau und Berlin etwas darau geändert hätte. Außenpoli⸗ tiſch bleibt Polen auch dem Völkerbuns treu, in welchem es jeinen Einfluß als Ratsmacht nach Kräften aus⸗ nußßt. Doch zualcich ſesßt Außenminiſter Beck ſeine Bemühun⸗ gen fort, die Staatenwelt von der Oſtſee bis zur Adria von Den franzöſtſch⸗ruſſiſchen Sicherheitsplänen zu einer elaſti⸗ ſcheren Organiſation der internationalen Zuſammenarbeit binüberzuführen, welche mehr Raum für die volniſche Ein⸗ flußnahme läßt. 
Im Norden begann Beck dieſe Werbung vor zwei Jahren. Die ſkandinaviſchen Staaten, von ſozia⸗ liſtiſchen Politikern geleitet, bedeuteten ihm, daß ſie gegen⸗ über allen Frontbildungen neutral zu bleiben wünſchten. Etwas entgegenkommender verbielt ſich Finnland, das als unmittelbarer Nachbar der Sowjetunion einſeitige Bin⸗ dungen an den Oſten vermeiden will. Auch in Eſtloand und Lettland erreichte Polen mit finniſcher Silfe eine Ablehnung der Oſtpaktpläne. Die Anknühpfung engerer Be⸗ siebungen zu dieſen Oſtſecſtaaten neutralifterke überdies den Kleineir Baltenbund in dem immer noch andanernden vol⸗ n ich⸗litauiſchen Streit um das Wilna⸗Gebiet. Im Weſten fand Beck ein gewiſſes Verſtändnis für jeine Bedenken gegen Sas franzöftich⸗rufſiſche Sicherheitsſchema deim belgiſchen Miniſterpräßdenten van Zeeland, der Hitler keinen Bor⸗ wand geben wollte, den Rheinpakt von Locarno zu durch⸗ Prechen. Nachdem das Dritte Reich bereits den Abichlunñ des franzsſiſch⸗ruſſiſchen Hilfspertrages dazu benntzte, um die⸗ ſen Gruch zu vollziehen, hat ſich oͤas belgiſche Intereſſe an den anderen Paktfragen wieder vermindert. Deu dritten VSorſtoß bat öer polniſche Außenminiſter jetzt nach dem Süd⸗ often unternommen, wo Jugoflavien. wirtſchaftlich ſtark nach Deutſchland vrientiert, politiich der Zuſammen⸗ arbeit mit der Somjefunivn abgeneigt. ſchon lange eine ge⸗ wiße Sonderr innerhalb der Kleinen Entente trieb. Die Ergebniſſe ſeiner Belgrader Beſprechungen hat Beck ſelbſt dahin formnliert: man jei ſich einig geworden, welche Formen internationaler Zuſammenarbeit man in beiden Sändern ablehnez poſitive Vorſchläge für beſſere Re⸗ gelungen müßten aber zunächſt anderen Staaten über⸗ laffen bleiben. Der jugyflaviſche Miniſterpräfbent Skoja⸗ 

dinovic übernahm die volniſche Formel: Belgrad werde ebenſowenig wie Sarſchan zulaßen, daß man über das 
Schickſal ſeines Staates ohne ſeine Aleichberechtigte Mit⸗ mürkung enticheide. Wenn die neue Freundſchaft zwiſchen 
Belgrad und Barſchan hält, ſo iſt damit auch die Neutra⸗ ziſterung zer Kleinen Entente gKegenüber Polen erreicht, die durch das formelle polniſch⸗rumäniſche Bümönis zulest nicht mehr geſichert erſchien. 

Der BSiderſpruch Polens und ſeiner Treunde richtet ſich 
nicht nur gegen die von Moskau und Baris empfohlenen Negionalpatte. iondern auch gegen gewine Vorſchläge zur Beſform des Völkerbnndes, die bald von London, bald von Kom aus in bie Debatte geworfen werden und immer wie⸗ der eine Führung der internationalen Politik durch eine echtete Grupwe von vier. fünf oder ſechs Grosmnächten empfehlen. Dieſer Siderſpruch wird auch von anderen — nentralen — Staaten unterſtützt. Die Schwäche der Oppo⸗ ktion gegen den einen wie den anderen Borſchlag lieat 
Harin, daß man in Sarichau nichts Beferes an ihre Stelle ſetzt. Solauge das nicht geſchiebt. wird Volen ein einfluß⸗ reicher Kritiker Ser européiſchen Politik pleiben, aber 
nicht zn ihren Führern gehören. 

Axrberung der Wahlorbuung in Polen 2 — 
Deniumnen ber Rede General Rubs⸗Smiglus 

Die Rede des Generalinpektors ser Armee. Geueral Auss⸗Srtiglz. anf Sem Sarichauer Legionärkongreß hat in Krrnen und in der Preſſe zahlreiche Dentungen G 3—— ternjen. Allgemein überwiegt die Aufrcht, aß der Meße degs —————— der — Ent⸗ ErSedliche für weitere innerpolitij- ⸗ 
Der — Subotnit bringt eine Informaftit ingt eine J un ser Agenkur -PrrS., Serzufalge im Hinblick auf die politi⸗ Een Siele und Abichten des Generalinſpektors bereits in en 8 SS iame — a machnen, ar gemertigen feien. ſei vor allem damit zu rechnen. Söin üerräcder Zeit eine Aenderaug der bisberigen Sabloröbnnng 

     

  

ausgeſchrieben werben. 
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DESESerachrienten] 

Sozieldemohraliſche Flugblätter in ganz Danzig 
ů 87 000 Exemplare verteilt 

Geſtern abend wurden in allen Stadtteileu Danzigs und 
den umliegenden Orten ſozialdemokratiſche Flugblätter 
verteilt. Eine ſtattliche Zahl von Mitgliedern der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei nahm die Flugblattverteilung Haus 
für Haus, treppauf treppab vor. Die ganze Aktion nahm 
nur eine verhältnismäßig geringe Zeit in Anſpruch. Im 
Nu waren 87000 Flugblätter verteilt. Die Flugblätter 
wurden von dem weitaus größten Teil der Empfänger 
lebhaft Hegrüßt und mit Dauk auittiert. Allerdings iſt es 
bei der Flugblattverteilung auch dieſes Mal nicht ohne 
„wiſchenfälle abgegangen. Jedoch handelte es ſich bei ſol⸗ 
chen Vorfällen regelmäßig um Zuſammenſtöße mit organi⸗ 
bänber Nationalſozialiſten aus den uniformierten Ver⸗ 

en. 

Sel. maßt ſich Polizcibeiugnis an 
In der Schichaugaſie kam es geſtern, in den Abendſtunden. 

zu Zwiſchenfällen. Trupps von SA.⸗Leuten und Amtswal⸗ 
tern in Uniform und Zivil hatten zweifellos die Abſicht, 
Jaad auf einen ſozialdemokratiſchen Flugblattverteiler zu 
machen. Angehörige der HJ. machten auf Rädern Kundſchaf⸗ 
terdienſt, und es fiel auf, daß einzelne HJ.⸗ZJünglinge ohne 
Licht durch die Straßen fahren konnten. Alles arbeitete au⸗ 
ſcheinend gut zuſammen. Und wirklich fingen die vereinten 
Kräfte der Nazis denn auch drei ſozialdemokratiſche Flug⸗ 
blattverteiler, die ſich einer etwa zehnfachen Uebermacht ge⸗ 
genüberſahen. Dic Zettelverteiler wurden feſtaehalten und 
das Ueberfallkommando herbeigerufen, das die drei Flug⸗ 
blattverteiler mitnahm, aber wieder freiließ. Die Ueber⸗ 
rumpelung der drei Fluagblattverteiler war nur möglich, 
weil aus der S A.⸗Kaſerne in der Samtgaſſe die 
dort liegenden SA.⸗Leute gegen die jozialdempkratiſchen 
Flugblattverteiler losgeſchickt worden waren. Die Angehöri⸗ 

gen des SA.⸗Sturmes ſtreiften in Gruppen zu je fünf Mann 
durch die Straßen der Jungſtadt. Jeder ihnen verdächtige 
Paſſant mußte es ſich gejallen laſſen, daß ihn die SA.⸗Leute 
durchſuchten. Die S'A. ging bei dieſer Leibesviſitation 
ziemlich robuſt vor. Wenn ſie ein nichtnationalſozialiſtiſches 
Abzeichen fanden, verfuchten ſie, es den Beſitzern fortzunehmen. 
Die SA. konnte längere Zeit hindurch ſolche Handlungen 
vornehmen, bis auf einen telephoniſchen Anruf Polizei zur 
Stelle war. Als die Polizeibeamten aber wieder fortgegan⸗ 
gen waren, begann man das gleiche Manöver. 

      
   

An den Unrechten gekommen 

Faſt immer aber wurde den Uebergriffen der National⸗ 
ſozialiſten erfreulicherweiſe Widerſtand entgegengeietzt, in 
beſondere von den Kurſiſten des Arbeiterſportabzeichens, ob⸗ 
wohl nicht viele von ihnen geſtern zur Verfügung ſtanden, 
weil ſie in den einzelnen Bezirken mitarbeiten mußten. 
Einer der Abzeichenträger hatte das Pech, den über die 
Schichaugaſſe kommenden Nationalſozialiſten in die Hände 
zu laufen. Fünf Rann ſtürstenaufihuundver⸗ 
ſuchten, ihmdas SSS.⸗Abzeichenfortzureißen. 
Der Arbeiterſportler ſah jeboch nicht tatenlos zu. Bei dieſem 
zunächſt ungleichen Kampf, fünf gegen einen, gelang es den 
Nationaliozialiſten. das Sportabzeichen aus dem Jackett her⸗ 
auszureißen. Ein Stück Stoff ging dabei mit. Aber der Ar⸗ 
beiterſportler ließ nicht nach. Er wehrte ſich ſo kräftig, daß 
der Hauptangreifer bald am Boden lag. Es gelang dem An⸗ 

gegriffenen dann tatſächlich, das ihm geſtohlene Sportab⸗ 
zeichen wieder zurückzuerobern. 

Im Hauſe Samtgaſſe 5 wurde ein ſosialdemokratiſcher 
Plugblattverbreiter durch einen Hausbewohner, der unver⸗ 
ſehens auf ihn zuſtürzte. durch Schläge verletzt. Der Täter 
iſt erkannt worden. 

Ueberfall in Altſchottland 

Der Arbeiter D. aus Ohra, der in den neuerbauten Reihen⸗ 

häuſern in der Nähe des Petershagener Tores geſtern abend 

jozialdemokratiſche Flugblätter verbreitete, wurde von zwei 

jungen Leuten verfolgt, die aus einem Hauſe ſtürmiſch Ver⸗ 

itärkung anforderten. Zwei gegen einen, das erſchien dieſen 

Herren doch zu gewagt. Als dann der alarmierte Sturm⸗ 

führer und Arbeitsfrontangeſtellte Herholz auf den Plan trat, 

wurde der Arbeiter aufgefordert, die Fluablätter herauszu⸗ 

geben. Dazu waren die Nazis ſelbſtverſtändlich nicht berech⸗ 

tigt. Sie machten ſich der Nötigung ſchuldig, die bekanntlich 

ſtrafbar iſt. Der Arbeiter weigerte ſich denn auch, die Flug⸗ 

blätter berauszugeben, worauf einer der jungen Leute, Her⸗ 

bert Klein, Hausknecht in dem Reſtaurant Kuhn & Ben 
dikt in Stadtgebiet, auf den Arbeiter einſchlug. Herbert Klein, 
geiſtig nicht ganz auf der Höhe, iſt Mitglied der berüchtigten 

Terrorkolonne von Ohrä, der von ſeinen Spießgeſellen auf⸗ 

gebetzt wird, gegen politiſche Gegner tätlich vorzugehen. Er 

betätigt ſich dann als Schläger, während die anderen Schmiere 

ſtehen und ihn decken. 

Wieder ein Flaggenzwiſchenfall 

   

    

    

    

  

Geſtern, gegen 20.30 Uhr, bejand ſich der Buchdrucker G. 
mit ſfeiner Fran auf dem Heimwea nach Schidlitz In der 

Narthäuſerüraße begegnete ihm ein Trupyv Sel.⸗Reſerve 

unter Vorantrxagung einer Fahne. Die SA. batte wiedernm 

den ſchon vft beobachteten Trick angewandt, Ziviliiten neben 

dem marichierenden Sal.⸗Trupp hergehen zu laßen Das 
ü‚eht dann ſo aus, als ob das Publikum für die marichierende 

SA. Interene zeial. Außerdem braucht dann kein Sel⸗ 
Mann aus dem Zuge herauszuſpringen, um jemand, der die 

Fahne nicht grüßt, zu überfallen. Das beiorgen dann ſchon 
die neben dem Zug hergebenden Ziviliſten. Auch dem Buch⸗ 
druer G. iſt es ſo ergangen. Die neben dem Zuge hergehen⸗ 

den Ziviliſten meinten, der Pafant babe die Fahne zu 
grüßen, und ſchlugen auf ihn ein. Der Paſſant begab ſich zur 
nRüächſten Pokizeiwache und ſchilderte dort den Vorgang. Es 

wurde auch verjucht, die Vexionalien des Täters ſeſtsaſtellen⸗ 
doch waren alle Bemühungen vergeblich, weik der Täter in⸗ 
zwiſchen das Weite geſucht hattne und in einer der Neben⸗ 
ſtraßen der Karthänſerſtraße verſchwunden war. 

Berſuche bei der Firma Schichan 
Die Fachſitzung „Verbrennungs⸗Motoren“, die der Ber⸗ 

ein Deuiſcher Ingenieure in dieſem Jahre zum eriten Male 
wieder im Rahmen ſeiner 80. Haupiverſammlung in Darm⸗ 
ſtadt neranſtaltete, wurde mit der bedeutfamen Mitteilnung.⸗ 
exöffnet. daßs der Kohlenſtaubmotor ſeine erſte 
Danererprobung mit Erfols beſtanden hat. 

Die Verſuche zur Berwirklichung des Kohlenſtanbmotors 
reichen bis auf Rudolf DiefeL. den Erfinder des Dieſel⸗ 
Mobors, surück. Trrs großer Fortfſchritte fiand aber bister 

Sggteit Pes regelbaren Giestngers Wes Saures in den rigkeit des r. b in den 
Berßenwanngsrenm iütie Ses Abermüßkäe Berfcrleis ent⸗ 
gegen. Bor Jahren führte die J.G. Farben⸗Induftrie in     

werden in zwei Uuterausſchüſſen geleiſtet, von denen der eine 

ihrem Oppauer Werk zahlreiche Verſuche durch, bei denen 
der Staub mit Druckluft in den Brennraum des Staub⸗ 
motors eingeblaſen wurde. Jetzt iſt es der Firma Schichau 
die non der deutſchen Forſchungs⸗Gemeinſchaft den Auftrag 
erhalten hatte, einen Kohlenſtaubmotor nach den neuen Ge⸗ 
ſichtspunkten zu bauen, in engert Zuſammenarbeit mit dem 
Maſchinen⸗Laboratoriumder Techniſchen Hochſchule Dresden 
gelungen, den Staub ohne Hilfe eines Luftverdichters in 
den Brennraum einzuführen— 

Damit iſt der Staubmotor den gleichen Weg gegangeu wie 
ſeinerzeit der Hel⸗Diéſel⸗Motor. Der von Schichau gebaute 
Ein⸗Zylinder⸗Staubmotör hat 550 Millimeter Zylinderdurch⸗ 
meſſer und 650 Millimeter Kolbenhub und leiſtet im Dauer⸗ 
betrieb 200 PS bei 180 Umläufen je Minute. 

  

Geniſchte banzig⸗nolniſche Deviſenkonmiſſion 
Das Ergebnis der Danzigaſchen Deviſenverhandlungen 

Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus Warſchau: 
Die polniſch⸗dauziger Verhandlungen, die am 26. Mai in 

Warſchau, unter Vorſitz von Direktor Roſe volniſcherſeits 
und Staatsrat Büttner danzigerſeits, begannen und den 
Zweck hatten, die Fragen zu erörtern, die für Danzig infolge 
der Einführung von Deyviſenbeſchränkungen mit Polen ent⸗ 
ſtanben ſind, haben am 29. Mai zur Unterzeichnung eines 
Protokolls gefüärt, in dem die Richtlinien des Abkommens 
feſtgelegt ſind, welches dieſe Fragen regeln ſoll. Im Lauſe 
der Beſprechungen die beiderſeits von dem Wunſch nach einer 
Verſtändigung geleitet würden, haben die Delegationen be⸗ 
ſchloſſen: —— 

a) Danziger Firmen, die ſich an der Ausfuhr aus Polen 
und Einfuhr nach Polen boteiligen, dürfen inſolge der volni⸗ 
ſchen Deviſenvorſchriften nicht ſchlechter behandelt werden, als 
in Polen anſäſſige Firmen; 

b) die Art der Bezablung von Beträgen durch polniſche 
Abnehmer an Danziger Firmen und Privatperſonen muß 
vereinfacht werden, wobei die Einfuhr aus Danzig und 
über Danzig keiner diskriminierenden Behandlung unter⸗ 
liegen darf. — 

Das unterzeichnete Protokoll enthält eine Reihe von kon⸗ 
Freten Vorſchlägen, an deren Verwirklichung mit größter Be⸗ 
ſchleunigung gearbeitet werden ſoll, und die teilweiſe vr 
niſoriſch noch vor der Unterzeichnung des vorgeſehenen Ab⸗ 
kommens in Kraft treten werden. Die weiteren Arbeiten 

   

ſich mit dem Warenverkehr, der andere ſich mit den Verrech⸗ 
nungsfragen befaſſen wird. Außerdem iſt ſchon jetzt die Schaf⸗ 
fung einer „gemiſchten Kommiſſion für Deviſenangeleget 
heiten“ vorgeſehen, deren Aufgabe es ſein ſoll, die Schwieri 
keiten, die für die polniſch⸗kanziger Handelsbeziehungen i 
folge der in Polen eingeführten Deviſenbewirtſchaftung ent⸗ 
ſtehen können, nach Möclichkeit au beheben. 

Unter Hinweis auf das oben wiesergegebene offizielle 
Kommuniqué könne man, ſo meint PA., mit Genugtuung 
feſtſtellen, daß die ſchnelle Beendigung des erſten Abſchnittes 
der Verhandlungen über ſo ſchwere und komplizierte Fragen, 
wie auch die Feitſetzung von Richtlinien zu ihrer Löſung 
einen Beweis des beiderfeitigen Berſtändniſſes für das Weſen 
dor wirtichaftlichen Intereſſen darſtelle, die Danzig mit Polen 
vereinigen. — * 

Dieſe Mitteilung wird in Danzig allſeitige Befriedigung 
auslöſen, da manche Beſorgniſſe für die Zukunft dadurch 
gelindert werden. Allerdings ſtelt Punktea der oben wie⸗ 
dergegebenen Vereinbarungen nur die Bekräftigung einer 
Selbſtverſtändlichkeit dar, denn auf Grund der Verträge 
hätten Danziger Firmen nicht ſchlechter behandelt werden 
dürſen als polniſche Firmen. Anſcheinend hatten ſich in der 
Praxis Polens hier gewiſſe Beſchwerniſſe geszeigt, ſo daß 
die Betonung des Gleichheitsgrundſatzes ſowobl in Punkt 
a wie bu des Protokolls erforderlich e⸗ 

Wichtig iſt Punkt b des Protokolls, nach dem der pol⸗ 
niſche Zahlungsverkehr mit Danzig vereinfacht werden ſoll. 
Allerdings ſind die Fragen, die ſich hier ergeben, ſehr 
ſchwierig, wovon die Schaffung zweier Unterausſchüſſe 

zeugt, die die Reglung Ser Einzelfragen ſinden ſollen. Bis 
zu einer vollkommenen Reglung der Geſamtfragen dürfte 

aber noch geraume Zeit verſtreichen; davon zeugt es, daß 
die wichtigſten Fragen durch Teilregalungen geklärt werden 
ſollen. Auch die Einſetzung es gemiſchten danzig⸗polniſchen 
Ausſchuſſes für Deviſenangelegenheiten zeigt, daß man 

   
   

     

     

  

beiderſeits bemüht iſt, einen Ausweg zu finden. 
Wenn die danzig⸗volniſchen Verhandlungen in dem bis⸗ 

her unterzeichneten Protokoll auch noch keine poütive Rege⸗ 
lung der Einzelfragen gebracht haben, ſo erwecken ſie doch 

berechtigte Hofinungen, paß die weiteren Berhandlungen 
Löſungen bringen werden, die Danzigs aktuelle wirtſchaft⸗ 
liche Schwierigkeiten erleichtern. 

  

Die Beſchlagnahme des „Signal“ 

Die Begründung des Porizeipräfidenten 

Zu der von uns bereits gemeldeten polizeilichen Be⸗ 

ſchlagnahme der Zeitſchrift des freigewerkſchaftlichen Ver⸗ 
bandes der Eiſenbahn⸗ und Haſenausßſchußbedienſteten wird 
uns mitgeteilt, daß die Begründung der volizeilichen Maß⸗ 
nahme folgenden Wortlaut hat: 

„Die Zeitung „Das Signal“ Nr. 3 vom Mai 1936 

enthält in dem Artikel „Das Urteil im Gleichſchaltungs⸗ 
Prozeß“ Ausführungen, die geeignet find, die öftentliche 

Sicherheit und Ordnung in der Freien Stadt Danzig zu 
gefährden. —* 

„Ich habe daher auf Grund des 8 3, Arkikel II., Ab⸗ 
ſchnikt 1 der Rechtsverordnung betreffend Maßnahmen 
zur Erhöhung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
vom 30. 6. 1933 in der Faſſung der Rechtsverordnung 

vom 20. 2. 1936 — Geſetzblatt Seite 101 f. — die Beſchlaa⸗ 

nahme und Einziehung der oben bezeichneten Ausgabe 
dieſer Zuung angeordnet. 

„Gegen dieſe Wper Veſchm ade Ihnen innerbalb einer 
Wor das Recht det erdte zu. 

ebe h J. A.: ges. Claß.“ 

Die Polizei bat alſo aui die geuaue Bezeichnung der von 
ihr beanſtandeten Formulierungen des erwähnten Artikeis 

verzichtet. — 

Unſer Weitecbericht 
Veröflentlichuna des Oblervatortums ver Kr⸗ten Stadr Danzia 

Wolkig, teils aufheiternd milb 

Vorberſage für morgen: Wolkig, teils aufhbeiternd. 
nur vereinzelt Schauer, ſchwache bis mäßige füdliche Winde⸗ 
mild. — „ ; 

AusſiKtenfür Montag: Unbeitändig. —* 
Maximum des letlen Tages: 15.3 Grad Minimnum der 

leßten Nacht: 8,6 Gradð⸗ 
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Bei EheumdCichlLSchig 
Prippe u. ErkälfunꝗsKkrunkhei- 
Vlen haben sich Joqql-Tubletten, 
Vbervorragend bewährt. Uber 
b.DD0D Arzte-Gutnehten Ein Versuch 

Moſaik der Zeit 
Der „Hühnervater“ 

In einer Hausbeſitzerverſammlung, die der Vorbereituna 
der neuen Hausbeſitzer⸗Zwangsorganiſation dienen follte, 
ſprach Senatsvizepräſident Huth sn. a. auch ſo: 

„(Gewiß hätten die früheren Regierungen gebaut, aber 
ſie hätten nicht verſtanden, das Volkſzum Bewoh⸗ 
nen der neuen Wohnungen zu erziehenl In 
die Badewannen hätte man Kohlen geſchüt⸗ 
tet und die Küchen hätte man zu Kaninchen⸗ 
ſtällen verwendet. 

Er ſprach's, und wir erinnern uns: In Rückfort wohnte 
ſeinerseit einer der erſten Volkstagsabgeordneten der NS⸗ 
DelP., der ſpäter wichtige Poſten in der Verwaltung (Wohl⸗ 
ſahrtsamt zum Beiſpiel) bekleidcte. In der Stadtbürger⸗ 
ſchaft trat dieſer Pa. gelegeutlich für Beſcheidenheit in der 
Wohnungsgeſtaltung ein. Die berüchtigten Baracken am 
Wolfsweg ſeien doch gar nicht ſo beklagenswert, wenn man 
an die Unterſtände im Felde denke. Die Linke in der Stadt⸗ 
bürgerſchaft wunderte ſich über ſo viel ſoziales Verſtänd 
aber dann hatte ciner ihrer Vertreter Gelegenheit, ſich über 
die Wohnung dieſes führenden Nationalſozialiſten Aufſchluß 
zu verſchaffen. ů 
In einer Ecke des Zimmers ſtand ein Bett, das eheliche 

waͤhrſcheinlich. Daneben ein Kinderbetk, und in der Mikte 
ein Tiſch. An den Wänden aber, da gackerte und krähte es. 
Da ſchubberte es ſich und biß es ſich und ließ kleine Inſekten 
los, dic andere biſſen. An den Wänden dieſer Behauſung 
nämlich ſtanden Hühnerklatchen, und in den „Klatchen“ lebte, 
nach Raſſen ſein fäuberlich unterteilt, das Hühnervolk be⸗ 
reits nach der diesjährigen Maiparole „Freut euch des 
Lebens!“ 

„Ja,“ werden Sie ſagen, da haben die früheren Regie⸗ 
rungen ſchuld. Sie verſtanden es eben nicht, das Volk zum 
Bewobnen der neuen Wohnungen zu erziehen.“ Wir wiſſen 
nicht, ob Herr Senatsvizepräſident Huth an dieſen Fall 
gedacht hat, als er ſeine Rede hielt. Aber die Erſolge ſolcher 
Erziehung ſind nicht von der Hand zu weiſen. Heute jeden⸗ 
falls wohnt der Pga. nicht im Hühnerklatchen. Das wäre 
auch nicht ſtandesgemäß, wo doch jeder beſſere Menſch min⸗ 
deſtens ſein Auto hat! 

Ein Verwandlungshünſtler 
Sein Lebensgang iſt eindeutig und klar. 

Als Meßdiener kniete er vor dem Altar, war die Hoff⸗ 
nung ſeiner Eltern und die Frende aller frommen Menſchen. 
„Dann wurde er Freidenter und radikaler Sozialiß, ge⸗ 

hörte alſo zur Gruppe der „Dolchſtößler“. 
Vermeintlichen Opportuniſten gab er die Lehre aus Her⸗ 

mann und Dorothca“ auf den Wen: „Denn der Menſch, der 
zur ſchwankenden Zeit auch ſchwankend geſinnt iſt, der ver⸗ 
mehrt das Uebel und breitet es weiter und weiter.“ 

Er wurde Angeſtellter im Spielelub. Aber, damit er an⸗ 
fangen konnde, mußten Geſinnungsfreunde ihm „unter die 
Arme helfen“. 

Nun war ſeine Sehnſucht erfüllt. Sein Stolz wurde die 
Bügelfalte, die er mit unendlicher Sorgfalt zu hegaen und 
zu pflegen wußte. 

Lachen Sie nicht; es gehört viel Welkanſchauung dazu, um 
eine Bügelfalte aus dem gefahrvollen Daſein in eine beſſere 
Zukunſt hinüberzuretten. 

Es kam der „Umbruch“ und er verlor ſeine Stellung. 
Grauſamkeit des Schickſals: warum gerade er, warum nicht 
vie anderen? 

Aber kannte er nicht Goethe? Er exinnerte ſich rechtzeitia 
eben an „Hermann und Dorvthea“. Wuroͤce ſtrammer SS.⸗ 
Mann. 

Wurde wieder eingeſtellt. Trinmoph der Geſinnung. Man 
kann ſich ͤͤoch einmal irren! Noch ſchöner! 

Notiz in der „Zoppoter Zeitung“: 

Namensänderung. 
Dem Kaſinoangeſtellten Wilhelm Konopastzki aus 

Zoppot iſt nebſt ſeinen Angehörigen vom Senat die Er⸗ 
ſührem erteilt worden, fortan den Namen Kuno zu 
ßühren. 
Ausgelöſcht iſt die Vergangenbeit, dieſe Vergangenbeit, 

die einem womöglich hinderlich ſein könnte. Wilbelm Kono⸗ 
patzki iſt tot; auf, Wilhelm Kuno, zu neuen Taten! 

Der Leitſpruch 
Neulich wurde an der Katbarinenſchule wieder ein neuer 

Rektor eingeweiht. Das geht natürlich nicht obne Anſprache 
und Gegenanſprache, Verpflichtung und Gelöbnis. Herr 
Eſchenbach, der neue Mann an St.⸗Katbarinen, bat verſpro⸗ 
cben, ſein Wirken auf eine Grundſormel au ſtellen. Hier 
iſt ſie: „Vom Ich zum Wir! Formung der Gliedſchaft im 
Sinne der Ganzheit.“ Nun wiſſen die Eltern Hefgeid, Ge⸗ 
ſpannt waxten ſie darauf, wie Herr Eſcheubach die Gliedſchaft 
irrmen wird. So ein Former. Die Danziger Werfjt ſollte 
ſich ſolche Kraft nicht entgehen laſſen. 

Wann ſoll er? 
Die Raſſegeſetzgebung berübrt nicht uur die verinlichen 

Verhältniſſe Ver flübiichen Bürger Deutichlands, ſondern 
ſie ziebt auch ſogenannte ariſche Meuſchen in Mitleidenſchaft. 
So dürſen bekanntlich weihliche Hausangeſtellte unter füssk⸗ 
unbvierßig Jabren bei Juden nicht in Stelluna ſein. Eine 
Aufwäxterin unter 45 Jahren in Berlin erhält von der 
Polizei die Anfforderung, ibre Stellung in einem jüdiſchen 
Hausbalt ſofort aufzugeben., Sie antwortet: „Er jebt um 

achte weg. ick komme um neune, ick jeh um vier, er kommt 
um fünf — ick bitte um 

  

    

   

ſchänden?“ 
Neicheid wann ſoll er mir da 
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Pfiergſiwurrder inmn Oſtſeebad ſun Aubeten Perioen s ree dLer —90 Der Ueberfal auj den Jigarrenhäubler ů 
Was in gopoyt nych feblie vurgvuhhren,it Lengeorznel wöorben--Duß Perſonen, zie ů Dret Jahre Zuchthans 

durch die Poſt Freigrensen⸗Zahlungen leiſten wollen, am Zu örei Jahren Zuchthaus wurde der 21 Jahre alte Heute, am Sonnabend, dem 80. 5. M, eröffnet das neue 5 * nen 00 i 5 A ů 5E ů S-Cufe in 3 ſforten. Sei Betreiben Schalter eine vorgebruckte Erklärung unterſchreiben müſſen, Arbeiter Eruſt Eweri geſtern vom Schöffengericht verurteilt. Ler Malionalozinlitiſen Mebebent in Magiſtrat und ber ſentigber die pisber gertenden und nen eiageführten BesEwert iſt bereits achtmal wegen Diebſtahl vorbeſtrafl. Am Stadtverorpretenverſammlung durchgcführter, von dem da⸗Hränkungen im einzelnen aufgefäört ſind, Eine Bans Sisſe 5. April traf er einen Zigarrenbändler, der unwoßl ge⸗ maligen Stadtrat, jetzigem Oberbürgermeiſter Pa. Temp fertigte Nutenbe Berſhnefann der Worith ii ſtrafbar. Mpre⸗ worden war und auf dem Holzmarkt zu Fall kam. Dort wuier Sokalmünd Lereits miclomiichh *n in vom S0P. erzer' Beweig nicht mur ſür die ich immer weiten per,. ſanb zwfäilig der Arbeiler Ewert, zer icch Lichevol des 
Mannes annahm und von ihm auch ein Käſtchen Zigaretten 

voter Lokalmund bereits nichtamtlich nbe üüüitt üer „ ů de Deviſenntnation Deutſchlands, ſondern auch für ů v cthen 3 Café Tempo bie Musmaße Ind Weae ser Flucht aus der Meichsmart erhielt. Der Zigarenhändler konnte daraufhin ſeinen Weg 
unter Umgehung der Seviſenbeitimmungen. fortſetzen und fand auch glücklich nach Hauſe, wo er ſich Aüusunhme deh Kucpansvöchters, eßten Regie Lauch Diehes in ſeinem Zigarrenladen niederfetzte und einſchlief. Ewert Etabliſfement unterſteht, urteilen ebenſo wie die Steuer⸗ war dem Sigarrenhändler aber gefolgt. Dem ſchlafenden jabler mit ſehr gemiſchten Gefühlen über die Notwen⸗ Sein Schiff üiune Stich gelaſſen Zigarrenhändler wurde von Ewert ein Knebel in den Mund Noſen: 60 etiete den eteichen koninrrivenpe O E Germehe Lamt. er nicht ſchreien konnte. Dann nahm E. dem Roßen gebetteten Privatbetrie konkurrierenden Luxus⸗ 8 iel eines Schiffsunfalles eknebelten, einem älteren Mann, den Ring vom Finger Cafes, deſſen Eltgien Gaides alles in allem nicht viel nuterr Da Nachivi⸗ eines C⸗ 8 ů und die Brieftaſche fort. Außerdem pacte Ewert ſich eint Baut anschl, von 180 000 Guiden Vßil. wie ve laniet ar, musse iebtr uo; Sem Ardeitscrricht en Ende arfnört Wer Aktentaſche voll Tabakwaren. Davon gab er einige ſeinem Bauvoranichlag von en, ſoll. wie verlautet, er⸗ Urde lest vor *—— 5 Ari. 2 S üuů ů beblich überſchritken worden ſein. Kläger, Schiffsführer Friedrich Prenkſchat, war bei feinem ſcütenger Masht Haatt B. 00 benf e de⸗ Ain Hehlerei Zoppots antoritäres Stadtoberhaupt hat den neuen Kur⸗ Hruber, dem Reeber Franz Preukſchat, beſchäftigt geweſen. I ſchuldig gemacht hatte und ebeufalls auf die inklagebank hansanban ſtolz als ſchönſtes Cais der Oſtiec und erſt jüngſt Nachdem Friedrich P., wie vereits vor einigen Tagen be⸗ f mußte. wieder als das Cafe für ſeriöſe Leute, bezeichuet. Sinnge⸗ richtet, den Schlepper, den er führte in Polen ſengefabren Ewert bat dann noch einen Einbruchsdiebſtahl in eine mäß ſcheint letzterer Satz etwas dunkel zu ſein. Im nicht rein J hatte, verließ er das Schiff und warde natürlich von ſeinem Wobnung auf Petershagen ausgeführt und dort ebenfalls Bruder entlaſtien. Er ging darauf zum Arbeitsgericht, um Schmuckſtücke entwendet. Er hatte aufgepaßi, wann die ihm 

ariſchen Jargon verſteht man unter „ſeriöſen“ bekanntlich 115 ů f 
kavitaltkräftige Lente, Dieſe ſind denn auch vermutlich das Gehalt jür zwei Monate einzuklagen. Der Brnder bekannken Hausbewohner die Wohnung verließen. 

  

Is ſtredende Akauiſation gemeint. um das von Pa. machte ibm den Borwurf der Trunkenheit, der Pflichtver⸗ 3 2 ů 15 diar, Lemp 10 oft betonte Deuiſchun Zoppots aufrecht zu er⸗ letzung f Lioseabieetfunrinngsiväckeit and itellte den An⸗ deben. 0b nicht euttaſch wer ei Raubn„orlteies Lelebe Iten-. i — ů. „ eptl. — balten. Jn den Konzerten im Kurgarien zahlen nach Ver⸗tras auf Klageabweifuna aber nur räuberiſcher Diebſtahl angenommen. Dafür erhielt lautbarung der Kurverwaltung Befucher „ohne Unterſchied Bur Verhandlundg am Mittwoch waren zwei Zengen ge⸗ i 9 i6 der Nationalität- und Konfelion gleiche Eintrittspreiſe. laden, und zwar der Stenermann Schuba und der Maſchiniſt beudtb zwei Jahre Zuchthaus und für den ſchweren Ein⸗ cüind mi in dielem zar Hebnng des Deniichtunts be⸗ Hlichewiti. die mit dem Kläger auf dem Schlepper geweſen bruchsdisbſtahl auf Petershägen ebenfalls zwei Fahre Zucht⸗ ſtimmten Caſé auch die Gäſte aller Kattonalitäten und Kon⸗find. haus, Daraus warde eine Geſamtſtrafe von drei Fahren jeüſionen willkommen? Rach der Beweisaufnahme wies der beklagte Reeder auf Zuchthaus gebildet. Der Mitangeklagte erhielt wegen Heh⸗ Vorläufia wartet der neue einitöckige Luxusbau, der die ungebörige Handlungsweiſe ſeines Bruders hie, rügte bier nlaif greitoe Sanheien Lei riannt wurde noch 9rO noben Dachterraſſe und Vorgarten einſchließlich der Kon⸗ die Fabrläſßgkeik. mit der der Schiffsiübrer das Schirf an lan Zu lolge 10tl. C Po t Mabhmtbie Gt annt, die drei Jahre ditorei brei Räume umfaßt. auf noch nicht eingetroffene einer geiahrlichen Stelle des Finſſes führte und gab an,. lang erfolgen ‚oll. Ewert nahm die Strafe an. 
Deviſen⸗reicht Gäſte aus der Fremde, deren Beiuch erit daß ihm ein Schaden von 5000 Gulben entſtanden ſei. „Für —i— 2 den Schaden von 5000 Gulden, den er mir gemacht bai-, ſagte ; ; 3 die Rentabilitat der Kerder 3. „JollDich ibm nuch als Belohnung zwei Mönats⸗ Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen verbürgen ſoll. Die früberen Zoppoter Stabtverwaltungen gehälter zablen? Wein, ſo national ſind wür denn doch nicht.“ 5 „ ů glanbten durch den im Innern noch gar nicht gans fertig ge⸗ Dieſe leste Bemerkung wurde vom Vorftzenden als unge⸗ R Kierbont. il Am . Wmneiſt Wee Ddält, Draytg, (1121) 225 ſtellten, ſelbit in den lebhaſteſten Sommermonaten bisber börig gerügt. von Ropeuhagen- Giter, Reinbsd Fraibaßenn, volu⸗ B. re 22 nicht voll ausgennäten 14 Millionenban des Kaftnobstels Das Hericht ries Sie Klag e koftenpflichtig a5b. In 10 von Mnlmerven, Güter. Pam, Auſßenbof: Dt. . E V weiteitgebenden Anfyrüchen des Fremdenverkehrs auf Jahre der Urteilssegränbung führte Dr. Birk aus, das wegen der 2 vper-Heon itra, SSfin Lenczat, Langer Lauf: di. A . Mingniſcber Aeefaßtun ircteren Das mat gend nattenallebehaupteten Tannkenbeil und meaen des Unkalles der Kläger Pi S Hebeimn Agnigs: (80) von Eibing, Ler. Vam Alihef, zialiſtiſcher Auffaffung ſcheinbar eine verkalrte Anficht, die nicht lofost entlaßßen werden Fönnte, da die Borwürfe, die in 88 icbie leer. 
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Auſhebung der Skidverei 
Von A. de Kom 

Die Geſchichte der Kolonialpolitik, iſt eng verknüft 
mit dem Begriff „Sklavenbefreiung“. Immer wieder 
wurden und werden „Befreiungsaktionen“ vorgeſchützt, 

um dem Kapitalismus neue Erwerbsquellen und Aus 
beutungsmöglichkeiten zu ſchaffen. Eine ſehr in 
effante Studie zu dieſem dunklen Kapitel der Menſch⸗ 

heit liefert das im Ring⸗Verlag in Zürich erſchienene 

Buch von dem Neger⸗Autor A. de Kom: „Wir Sklaven 
von Surinam“, das mit erſchütternder Sachlichkeit die 

Geſchichte dieſer holländiſchen Kolonie in, Sübdamerika 
aufzeichnet. Wir entnehmen dem Werk den Abſchnitt 
über die vbligatoriſche Sklavendefreinng, die auch dort 

zur gegebenen Zeit für „notwendig“ érachtet wurbe. 

Am 1. Juli 1868 ertönten 21 Böllerſchüſſe, zum Zeichen, 

daß die geietzliche Sklaverei in Surinam aufgehoben ſei. Sie 

wurden wahrſcheinlich von den neuen Truppen abgefeuert, 

die zur Vorbereitung des Feites in großer Zahl nach der 

Kyolonie entſandt worben waren. Auf alle Fälle waren ſie 

ein ſchrilles Echo auf die Sthüſſe, die noch kurz vorher, im 

Herbſt 1862, von den Soldaten des Hauptmanns Steen⸗ 

berghe abgefeuert worden waren. 
Dieſer Kampf und ſeine Veranlaſſung verdienen die 

ganze Aufmerkſamkeit derer, die über die Beweggründe, die 

die Niederlande zu der ſopgenannten Sklavenbefreiung ver⸗ 

anlaßten, vielleicht noch viele Illuſionen hegten. Als einmal 

feſtſtand, daß der Anachronismus der Sktaverei zwiſchen 

zwei emanzipierten Kolonien, in die die Sklaven wie durch 

den undichten Boden eines Faſſes abfloſſen, nicht länger 

aufrechterhalten werden konnte, verſuchte man natürlich den 

Vorgang der Emanzivation ſo gut wie möglich vorzubereiten. 

Die Staakskommiſſtonen von 1858 und 1861 ſollten 

die Quabratur bes Kreiſes löſen durch Unterſuchungen 

darüber, wie man die Sklaverei auſheben kounte, ohne 
die Jutereffenten än ſchädigen. 

Begreiflicherweiſe war die Kommiſſion, in der natürlich 

unſere Raſſe durch keinen ihrer Söhne vertreten war, nur 

auf die Intereſſen der reichen vermögenden Sklavenbeſitzer 

bedacht und beſtimmte, daß für zeden freigelaſſenen Sklaren 

eine Entſchädigung von 300 Gulden, ſage Und ſchreibe: drei⸗ 

hundert holländ. Gulden, gegeben werden ſollten. Es ging 

darum, ſo ſchnell wie möglich den Vorrat zu inventariſteren. 

Je mehr Sklaven, um ſo mehr Geld. Kommiſſionen wurden 

eingeſetzt, um die Sklaven zu regiſtrieren, ihr ungefähres 

Alter feſtzuſtellen, und ihnen als Zugabe obendrein einen 

holländiſchen Namen zu verehren, ſo daß Janſen, Kreinſen, 

de Kom und ähnliche Namen an die Stelle der Namen Jaü, 

Codio, Abenibo und dergleichen traten, die wir von unferen 

Bätern geerbt hatten. 
Als alles ſoweit gediehen war, erwachte in den Herzen 

vieler Plantagenbeſtßer die Habgier. Wie? Dreihundert 

Gulden würde man für jeden Sklaven erhalten? Zu denken, 

daß es in den Wäldern noch hunderte Marrons gab, die einſt 

ihr gefſetzliches Eigentum geweſen waren und für die ſie 

jiest keinen roten Heller bekommen würden. Welch eine Un⸗ 

gerechtigkeit. Und die Kolonialverwaltung. die wahrſchein⸗ 

lich zu viel Geld hatte, verſuchte. den Plantagenbefitzern 

durch ihre Bekanntmachung vom 20. Oktober 1862 zu helfen, 

morin allen Marrons Amneſtie verſprochen wurde. Als das 

ohne Wirkung blieb, folgte ein weiterer Aufruf: 

„Allen Sklaven, die vor längerer Zeit oder ſelbſt noch 

kürzlich entlaufen find, wird verüichert, daß ſie für ihr Weg⸗ 

laufen nicht beſtraft werden. Dieienigen, die in den Lagern 

der Entlaufenen geboren wurden, mögen jich ebenfalls ohne 

Furcht zu den Herren oder Plantagen bemühen, die ihnen 

als die ihrer Mütter oder Großmütter bekannt ſind. Das 

klang fehr ſchön. Aber die Marrons, die wahrſcheinlich ſchon 

eine Ahnung von der Art der Freiheit hatten. die ihrer 

wartete, bedankten ſich ſchönjſtens dafür. freiwillig auf den 

Leim zu gehen. Und ſiehe da. als das ſüße Flöten des Vogel⸗ 

itellers keinen Erjolg hatte, wurde das Netz geholt, und auf 

dieſen ſchönen Aufruf des van Lansberghe, in dem die Frei⸗ 

heit veriprochen worden war, folgte 1862 

ein Buſchſelbzug. um die entflobenen Sklaven einzn⸗ 
fangen. 

Die Kolonialverwaltuna ſchickte einen gewiſſen Kapitän 

Steenberghe, der verſuchen ſollte, die Marrons zur Rückkehr 

zu bewegen. Es kam zu einem heſtigen Kampf, und die 

Weißen waren gezwungen, ſich unverzüglich szurückzuziehen. 

Als der Gouverneur dieſe Nachricht erhielt. entſandte er 

eine Verſtärkung von weißen Kolonialtruppen, die zuſammen 

mit den Leuten Steenberahes das Lager Vernichten ſollten. 

Kaum aber ertchien Steenberghe im Wald, als die Auiſtän⸗ 

diſchen ein heitiges Feuer eröffneten, wobei mehrere Weiße 

tödlich verwundet wurden. Die Soldaten feuerten zurück, 

ja ſogar das Drehgeſchütz der Marine wurde auf die Auf⸗ 

itändiſchen aerichtet. Dieſen gelang es aber. ſich Anter Mit⸗ 

nahme ihrer Berwundeten in Sicherheit zu bringen, und 

Steenberghe mußte erjolalos abziehen. Er bat alſo das 

lette Kapitel der geietzlichen Sklaverei mit Blut geichrieben. 

Erit nach der Emanzipation ſchloß die Kolonialregierung 

mit den Marrons Frieden. 

Export von Kriegsmaterial 
von im Gebrauch bekindlichem Maierialbeftand 

äunr Ausfuhr — Hoffnung auf neue Deviſenanellen 

Die deutſche Rüſtungsindnuſtrie hat dank der⸗ intenfiven 

Tätigkeit der wiffenſchaftlichen und techniſchen Forſchungs⸗ 

ſtellen in den letzten Jahren bedeutende Omalitätsfortichritte 

erzielt. Sie betreifen vor allem den Flugsengban, aber anch 
die leichten und ſchweren Waften des Landbeeres und den 

Schiffbau. Die Neuernngen follen jetzt in arößerem Maß⸗ 

ſtabe bei der Truppenausbildung verwendet werden. Das 

in Gebräuch ſtehende Kriegsmaterial iſt natürlich nicht weri⸗ 

Ios, da es in der Nachkrieasseit entitand umd namhafte tech⸗ 

niſche Xeuerungen anfweiſt. Es kann alfo, da gewaltige 

Geldwerte in dem Material ſtecken, nicht einſach als Alteiſen 

bebandelt werden, zumal vifenbar große Beſtände vorbanden 

find. Unter normalen Umſtänden müßte die Umbewaffanng 

auf den „dernier cri“ demnach in Etapren vos iich geben⸗ 

Die Bestände müßten zuerſt aufgebraucht und erü dann 

könnte die Produktion der neueſten Modelle in größerem 

Maßſtab cufgenominen werden. Dieſer Sorge ißt die Heeres. 

keirung nun aber zum großen Teil enthoben. menn die 

derußer,en die darzber verbreitet änd. auf Richtigkeit 

ernhen. 

Das in Gebrauch bekindliche Kriessmatexial kann in 

großen Meuten au kleinere Stasien sur aken des 
Naszen nub Fernen Orients verkauft werkrr. 

Ferner tritt Großbritannien als Käufer von Flugseugen, 

Teilgeräten und Motoren des im Geßbrauch ſtehe de- Typs 

ani. Sie ſollen ausſchliehlich in den Domanien verwendet 

werden. Geaenwärtia ſoll ſich eine enaliiche Sacsverhän⸗ 
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Kkörzerer Zeit als sonst ist die Wösche 

gewaschen: Selbst die groſßen Wäsche- 

stücke bereitefen keine Schwie- 

rigkeiten. Diesmal nahm Mot- 

ter zum Waschen ober auch 

Rodion, mit dem es so einfach 

Wösche 15 Minuten 

kochen, erst warm, 

donn kalt spölen 

— und die Wäsche 
ist blötenweiß. 

  

digenkommiſſion in Berlin befinden, die ſolche Aufkäufe be⸗ 
ſorgt. Sie bemüht ſich außerdem um die Konzeſſion für den 

Balt von Zeppelinen in England. Darüber hinaus wendet 
ſie ihre Aufmerkſamkeit einer beabſichtigten Neukonſtruktion 

des Dornier⸗Wals zu. Es handelt ſich hier nach unſeren 

Informationen um ein Großflugzeng, das gegenüber den 

bisherigen Typen erhebliche Verbeſſerungen aufweiſt, wobei 

eine bedeutende Herabſetzung des Eigengewichtes das Haupt⸗ 

merkmal kein ſoll 
Die Großausfuhr gebrauchten Materials ſichert Deutſch⸗ 

rand im ganzen vffenbar einen rei beträchtlichen Mehr⸗ 

eingang an Deviſen und (da die Zahlung zum Teil in natura 

erfolgt) an Rohſtoffen zu. Das käme einer bemerkenswerten 

Entſpannung der Währungs⸗ und Wirtſchaftslage gleich. 

Die deutſche Rüſtungs induſtrie wäre mit ber Herſtellung der 

neueſten Waffen und Geratetvpen auf viele Monate hinaus 
wieder voll beſchäftigt und auch die Hilfsinduſtrie hätte an 

der Belebung ihren Anteil. Auch die allgemeine Lebens⸗ 

beerben, könnte von der Preisfeite her günſtig beeinflußt 

werden. 
Die Entwicklung der Dinge muß natürlich abgewartet 

werden, bevor man ſagen kann, ob ſolche Erwartungen ge⸗ 

vechtfertigt ſind oder ob ſie ſich als Täuſchung herausitellen. 

Ein Fall von Meuſchenraub 
Entführuna eines Tſchechen aus den Tſchechoflowakei — 
Unterſuchung und Anuklage sesen einen Reichsdeutſchen 

Der Fall der Verſchleppung des tſchechoſlowakiſchen 

Staatsangehbörigen Wilhelm Jahn aus Niklasdorf nach 

Deutſchland wurde jetzt durch eine Gerichtskommiſſion ſo⸗ 

mie Fahndungskommiffion weiter unterſucht. Dabei wurden 

einige Einzelheiten aufgedeckt, die den Hintergrund der Tat 

beleuchten. Jahn wurde von den deutſchen Behörden wegen 

einiger Straftaten, wahrſcheinlich politiſcher Natur, geſucht. 

Die Auslieferungsbegehren wurden jedoch von den tſchecho⸗ 

flowakiſchen Behörden abgelehnt. Man verſuchte dann 

wiederholt, Jahn über die Grenze zu locken, zumal bekannt 

war, daß er mit zahlreichen deutſchen Gemeinden in, Ge⸗ 

ſchäftsverbindungen ſtand, da er ihnen Holz lieferte. Jahn 

war jedoch auf der Hut und begleitete ſeine Lieferungen 

immer nur bis zur Grenze, während ſeine Berlobte S8i 

Warxe an den Beſtimmungsort ablieferte. 
Eines Nachts wurde Jahn von ſechs maskierten Män⸗ 

nern bei Zuckmantel in der Nähe der Grenze überfallen und 

nach Dentſchland verſchleppt. Seitber feblt von ihm fede 

Spur. Im Äpril d. J iſt es den Bemühungen der Gendar⸗ 

merie gelungen, in dem deutſchen Staatsangebörigen Hein⸗ 

rich Lechner aus Ziegenhals einen der Entführer feſtzuſtellen 

und ihm die Teilnahme an der Tat nachzuweiſen. Die 

Staatsanwaltſchaft hat die Anklage wegen Menſchenraubs 

erhoben. Dieſer Fall wird im Juni in Troppan zur Ver⸗ 

handlung gelangen. 
In dem Proseß Weſemann iſt es gelungen, die furcht⸗ 

baren Zuſammenbänae des ſyſtematiſchen Menſchenraubes 

in der Schweis aufzuklären; bekanntlich war ein hoher Be⸗ 

amter der Geſtapo, Dr, Richter, maßgeblich beteiligt. Hof⸗ 

fentlich wird auch in dieſem Fall die genaue Unterjuchung 

dazu beitragen, daß das Syſtem der Entjüährunaen aus dem 

Auslande nach Deutſchlanb weiter entlarvt wird. 

Muſtertitig friiher und jetzt 

Unterſchiedliche Maßfäbe für die Tanalichkeit 

Im „Deutichen Aergzteblatt“ berichtet Dr. Hans Müller, 

Oberfetbarzt im Reichskriegminiſterim über die Ergeb⸗ 

niſſe der Nuſterung 1535. Es waren zwei Geburtsiabr⸗ 

gänge zu muſtern, und zwar Her von 1914 zum Wehrdienſt 

und der von 1915 zum Arbeitsdienſt. dazn rund 100 00 Krei⸗ 

willige. Die lette Friedensmuſterung erfolate 1913. Der 

Beraleich ergibt folgendes Reſultat: 
1913 waren 76 Prozent der Diennpflichtigen für den akti⸗ 

ven Militärdienß taualich befunden worden 1838 83, Pro⸗ 

gent. bei deu Freiwilligen ſogar 9098 Prozent. Dr. Müller 

berichtet dann über den Unterſchied der⸗ Unterſuchungs⸗ 

metboden damals und beute: „Vor dem Kriege derecktiate 

zum Beitviel die Feßſtellung einänaiger Blindbeit dain, 

die Unterſuchung abzubrechen. Ob der Bebrnflichtige ante 

oder ichlechte Sähne. kranke oder geſunde Füse batte. war 

daun nicht mehr wichtig. Heute wird der ganäe Körper 

planmäßia durchgeprüft, ſo daß man ein völlia abserundetes 

Geſamtbild erhält“ Die militärärgrlichen Bebörden verar⸗ 

ßeiten die Muſterungsergebniſſe au Vorichlägen zur Ber⸗ 

beferna der Webrkrait ber Bevölkernng. 
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„Deutſches Weſen, deutſches Wiſſen ..“ 
Ein Kulturprogramm ů 

Die „La Plata⸗Zeitung“,, Buenos Aires, Vorpoſten natio⸗ 

nalſozialiſtiſchen Kulturwillens in Südamerika, hat eine 

Radioſpalte, überſchrieben „Deutſches Weſen, deutſches Wiſſen, 

deutſche Kultur“. Hier eine Probe: „Dentſche Kulturfunk⸗ * 

ſtunde, Radio Prietv am Sonntag, den 26. April 1936, K 

10—11 Uhr vorm.: Ich will deine Kameradin ſein (Stols), 

Madeleine, Chauſon (Grabowſki⸗Schulz⸗-Gellen): Du kannſt 

nicht treu ſein (Walzerlied)? Die Männer vom Gebirg 

(Volksweiſe, Lützow); Claire Jache mit Akkordevnbegleitung;: 

Flattern zum Abſchied die Fahnen. Matroſenlied, Mimi 

Thoma mit Klavierbegleitung: Länbierweiſen (Emil Feil), v 

Mundharmonikaquintett; Des Rachts auf hoher See 

(Charlie): Lale Anderſen⸗Wilke, Chanſonſängerin; Ich warte 7 

auf die große Liebe, Lied (Dr. Werner Kleine); Der Aeppl⸗ — 

Seppl, Schnadahüpfel (Lützow); Schornſteinſegerball, Rhein⸗ 

länder (Küſter⸗Kirſten]; Otto Kernbach, Tanzorcheſter mit b 

Solv⸗ und Quartettgeſang; Könnteſt du in meinen, Augen ů 

leſen, Lied (Dr. Werner Kleinel; Zweimal Sehnſucht (Michel⸗ 

Wilkel; Lale Anderien⸗Wilke. Chanſonſängerin.“ 

Deutſches Weſen, deutſches Wiſſen, deutſche Kultur! 

Die franzöſiſche Revolntion — ein Ritunalmord! 

Soeben iſt in dem nationalſozi liſtiſchen Verlag Hans 

W. Poetſch. Breslau, ein Buch erſchienen, das den Zuſtand 

des geiſtigen Lebens 

12      
heutigen Deutſchland beleuchtet. 

Das Buch heißt „Der jüdiſche Ritualmord“, Der Verfaſſer 

iſt Gerhard Utikal. Der Verlag veröffentlicht den Wortlaut 

des Gutachtens der „Reichsſtelle zur Förderung des deutſchen 

Schriſttums“. In dieſem umtlichen Gutachten wird dieſes 

Buch als die erſte „wirklich volkstümliche Darſtellung des 

jübiſchen Ritualmords“ wärmſtens empfoblen. Der Verlag 

teilt im Vor; mil, daß dieſes Buch „allen gutgewillten ů 

Nichtdeutſchen“ beſonders gewidmet iſt. Aus dem bemerkens⸗ 3 

werten Buch ſeien die folgenden Ausführungen über die 

franzöſiſche Revolution wiedergegeben: . 

„Im Zuſammenhang mit den jüdiſchen Maſſenmorden 

darf die franzöſiſche Revolution, die mit dem Sturm auf die 

Baſtille als ihre erſte ſichtbare Brandfackel im Sommer 1789 

ihren Anfang nahm, nicht unerwähnt bleiben. Sie war in 

erſter Linie ein Werk der Freimaurerei. Mit Recht wird 

von ausgezeichneten Kennern bebauptet. daß die Frei⸗ 

maurerei ein känſtliches Judentum darſtelle. Sie bat die 
Gleichberechtigung der Juden vlanmüßig vorbereitet und für 

ihre Durchführung in allen Staaten Sorge getragen. Es 

ſteht feit, daß das Gebilde der Logen jüdiſchem Geiſt ent⸗ ů 

ſprungen iſt. Die Sitten und Gebräuche dieſer Einrich⸗ ů‚ 

tungen ſind größtenteils dem jüdiſchen Kultus entnommen 

und die Ausſtattung der Räume dem Tempel in Jeruſalem 

nachgebildet. 

Die führenden Männer der franzöſiſchen Revolution 

waren Freimaurer. ſo unter vielen anderen Danton, Robes⸗ 

pierre und Marat. Der letzte war nicht nur Freimaurer. 

ſondern ſogar Judenſtämmling und ſein Handeln lag völlig 

im Sinne des Judentums. So iſt die franzöſiſche Revolution, 

wenn nicht unmittelbar, ſo doch mittelbar durch die Frei⸗ — 

maurer eine jüdiſche Angelegenheit, wenn ſich die Juden 

damals auch nicht ſo in den Vordergrund ſtellen konnten. 

wie das in den anderen eurppäiſchen Revolutionen geſchehen 

iſt, ſo baben ſie doch aus dieſer ganzen Zeit den größten 
Vorteil gezogen. Die franzöliſche Revolnktion gab nämlich 

den erſten Anſtoß für die endgültige Befreiung und Gleich⸗ 
berechtigung der Juden in Europa. Die Maſſenhinſchlach⸗ 

tungen in jener Zeit von 1789 bis 1795 waren allo zum 

Nutzen des Judentums.“ 

„Ueberwindung des Kapitalismus“ 

Im Verlag Beamtenpreſſe G. m. b. H., Berlin, ißt ein 
Schriſichen von Miniſterialrat Parchmann, Abteilangsleiter 

im Reichsſorſtamt und Leiter des jorſtpolitiſchen Apharates 

der NSDuV., erichienen, das den Titel fübrt der mindung — 

des Liberalismus und Kavitalismus in der Forſt⸗ un 

Holzwirtſchaft durch die Marktordnung“. ů 
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Wieder Eiermangel in Berlin. In, Berlin iſt vielfach er⸗ 

neut wie im Winter ein empfindlicher E'ermangel feſtzuſtellen. 

Dieſer Tage ſtanden auf vielen Verliner Mörkten die Haus⸗ 

frauen Schlange vor den Eierſtänden. Vieliach wird angenom⸗ 

men, daß angeſichts des Ausbleibens daniſcher Sier Weßen 

Deviſenſchwierigkeiten ein Gsn Teil der inlandiſchen Er 

erreuqaune für die Zeit der Olpmpiade einaekühlt wird.



  

Dartziger Tagesnotigen 
Plingſtwunſch für die Wirtſchaftszeituna 

Pfingſten, das Feſt der Ausgießung des Heiligen Geiſtes, 
erweckt den Wunſch, daß manchen Stellen Danzigs etwas 
mehr Geiſt beſchert werden möchte. Wir denken dabei dies⸗ 
mal nicht an den „Vorpoſten“ — deñen Geiſtloſigkeit dürfte 
wohl unheilbar ſein —, ſondern an ein anderes Blatt, das 
den Anfpruch darauf erhebt, Danzigs Wirtſchaft im In⸗ und 
Auslande zu repräſentieren und das es in letzter Zeit jogar 
für nötig jand, alle Orte, an denen es im Auslande aufliegt, 

der Oeffentlichkeit mitzuteflen. Nun muß man wirklich be⸗ 
zweifeln, ob jemand angeſüchts des Niveaus dieſes Blattes 
ſich die Mühe der ſtändigen Lektüre machen wird. Denn es 
iſt an Inhalt' derart arm und informiert derart wenig über 
das wirkliche wirtſchaftliche Leben Danzigs, daß es verlorene 
Zeit bedeutet, auch nur eine Nummer durchzuſehen, wenn 
man ſich über das wirtſchaſtliche Leben Danzias ernſthaft 
unterrichten will. 

Wenn man fragt, welches Blatt es ſein kann, das man 
in dieſer Weiſe charakteriſieren muß: es iit die „Danziger 
Wirtſchaftszeitung“, herausgegeben von der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer und im Kopf ſtolz als Mitteilungsorgan 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer ſowie einer Unzahl 
Fachgruppen bezeichnet. Uns liegen die Nummern ſeit An⸗ 
ſang April vor; in den ſieben Nummern beichäftigt man ſich 
nur zweimal in größeren Auſſätzen mit Danziger Wirt⸗ 
ſchaftsfragen, nämlich einmal in der Nummer vom 3. April 
mit dem Fremdenverkehr, über den etliche Gemeinplätze 
ausgewalzt werden, ohne daß man den Mut hat, auf die 
Umſtände binzuweiſen, die eine wirklich gedeihliche Entwick⸗ 
lung des Danziger Fremdenverkhrs bindern. nämlich die 
Wirkungen der Propagandamethoden der 9 S DAP. In der 
nächiten Nummer vom 10. April befindet ſich dann ein ſehr 
trockener Aufiak über das Danziger Onpotbekenrecht. der 
eber in eine juriſtiſche Fachzeitſchrift als in elin Birtſchafts⸗ 
organ hineinpaßt. Dann aber iſt es Schluß mit der grund⸗ 
jäklichen Bebandlung der Danziger Fragen. Man hält es 
ſtatt deſſen für notwendig, in der Nummer vom 17. April 
3. B. eine ganze Seite der für Danzig ungcheuer wichtigen 
Frage zu widmen, ob ein Theaterbetrich in das Handels⸗ 
regiſter eingetragen werden ſoll. Scheinbar hat es ſich bei 
der Handelskammer noch nicht herumgejprochen. Saß in 
Danzig nur ein Staatstheater exiſtiert, das jo ſchlecht be⸗ 
ſucht mar, daß mit der Eröffnung eines weiteren Unterneb⸗ 
mens überhaupt nicht zu rechnen iſ. Schade um die Un⸗ 
koſten diejer Seite. Gewiß, es finden ſich noch Anfiätze über 
das „Einzelhandelsſchutz“ genannte Fröifnunasverbot für 
töewerbebetriebc, über die Facharnnpen und über volniſche 
Wirtſchaftsfragen. aber die wirklichen Tagesprobleme der 
Danziger Wirtſchaft — völline Fehlanzeide. Es itt kei 
Stellungnahme zu der vpolniſchen Denijenwirfſchaſt und A. 
fuhrkontrolle vom Standpunkt der Danziger Wiriſchaft zu 
jinden., es ſind vor allem feine Anrcaungen für den Danzi⸗ 
ver Wirtſchaftler zur Erweiteruna ſeiner Geichäftsbeziehun⸗ 
den, zur Unlerrichtung üͤber Mönlichfeiten wirfſchaftlicher 
Betäiigung im In⸗ und Auslande gegeben. Denn Anrraung 
und 8 is braucht auch der Kaufmann. wenn er ſeine fäc⸗ 
ſchäfts bungen ansdehnen ſall. Eine Indugric⸗ uns 
Handelskammer ſoll nicht nur ichlet und recht ibre Ver⸗ 
waltungsaufgaben erfüllen, ibr Seiter à ihre Snndici 
ipllen zch auch Mübe arben, durch iatkräffiae Dinmei'e Ddie 
ihrer Obhut anvertrante Sirtichaft zu befruchien. 

Taß unſere Kritik nicht unbercchtigt iſt, zeigen nns die 
vielfachen Urteie Danziner Wirtſchaftler über die „Siri⸗ 
ſchaftszeitung“, die von ibnen als nöllig unlesSar — und 
von nicht zu überbietender Sangeweile beseichnet wird. Biel⸗ 
leicht reat dieſe Kritik au der wie ein Veiichen im Serbor⸗ 
aenen blühbenden -Sirft eitung. Seren Serraunsgeber 
zu eimas gräßct-er Aktivitäi an: dann wärt Sas Dicsisbrige 
Piinafiieit ſeirer kürchlichen Äedcutiung entzprccbrnd dochd 
wenigitens daszu nüße geracſen. Fei der „Tansiger Wiri⸗ 
itbaftszeitung“ im Kleinen beninnend. eint geikin,e Rereichr⸗ 
Tung berbeisuführen: nur ein Aufang, aber doch ein An⸗ 

ü Alns Polen 
Um dir Kommerzislifrrung des Sdingerer Hafens. Das 

Srvieft der Berordnung über die Kommersisziperung des 
ſäͤdingener Hafcus bai ernitr Srifif durch den Verdand der 
voluiichen Sanbelsfkammern acfunden. Aach Weinang des 
Berbandrs ſoll die Lommerzialineruna des Gdingener Ha⸗ 
jens vor allem dem Hafen eint derarfige Krribrif in ſciner 
Finansgebarung arwäbren, daß jeine Serwaltuna febersrit 
dic Möhlichfeit Heiist. ‚ch claitiſch den Saten der Jonfurric⸗ 
rend fen anzunafen. Der Serband belerf iter dir 
Notmeadiakcit., daß der Sbincener Hajen ahr Wexrfmair 
cints Handelsuntrrnehbmens amebmen mürt. Scklirslick 
wein der Serband arauf Fin. daß (Sbingen als der ein⸗ 
sigt Handelsbafen, der ia volniſchen Gebirt liege. Heßenbers 
michtige Aniaaben füir jrin Hinterſanb zu erffillen Hebr. Der 
Sau dieſes Hafens wärhe Anter der Parnie Ler Aetekmns 
dee polmichen AnpenbnnbrIs gefüßri. und ô ſri DSHeS 
bercchkigt, das Die Sirtchaftskreiſe Des gensen Sandes in 
den VerwalinnasscSörbrn Des Seirns ncrtrrign BAN. 

Pulens Berhnſdang. Dir innerr Stantsächnid PFWIrms 
am I. Auril ö. X Petrna 15½0 Mil. Ziotz. n Nenem her 
gröüstc Teil ani Emiffüonsichulbru cuiialt. Gcnrnüber Demn 
J. Juli v. S. üud dir innrren Schulben insolge ber Anf⸗ 
legnna der dreioros. Invchirrungsaultihe in Sühr vem 
MWill. Zloin mub der ſecksvrrz. Junch'trngsuITIhr im 
Ssbe von Wif. Zlets geitichen, Dir AusiünPWeTLmi⸗ 
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16 jährig. Mürder verhaftet 
Das Verbrechen in der Wuhlheide aufgeklärt 

Der Berliner Kriminalpolizei iſt es gelungen, den Mor? 
an der zwölffährigen Schülerin Hildegard Lindenberg. die 
am vergangenen Sonntag von Spaziergängern im Volks⸗ 
park Wuhlhbeide in einem Gebüſch tot aufgefunden wurde., 
reſtlos aufzuklären und den Täter feitzunehmen. Es bandelt 
ſich um einen 16jährigen Burſchen aus Oberſchöneweide. der 
nach anfänglichem Leugnen ein umfaßendes Geitändnis ab⸗ 
gelegt hat. 

Wie bereits berichtet, hatte ſich die Schülerin am Sonn⸗ 
abend, dem 23. Mai. mit ihrer Mutter in den Nachmittags⸗ 
ſtunden zum Bahnhof Alexanderplat begeben, wo die Frau 
ihrer Tochter eine Fahrkarte nach Oberſchöneweide käaufte, 
da das junge Mädchen eine Tante beſuchen und bis zum 
Sonntag dort bleiben wollte. Die Mutier trennte ſich von 
ihrem Kinde, das ſie nie mehr lebend wiederfehen ſollte. und 
juhr zu ihrem Parzellengrundſtück nach Hartmannsdorf bei 
Erkner hinaus. Die Zwölijährige war auth nach Oberichöne⸗ 
weide geiahren. Auf dem Wege zur Bohnung der Tante 
hatte ſtie ein junger Mann. der ſpäter als der Mörder eni⸗ 
larvt wurde und der die Schülerin von früber ber kannte, an 
einer Straßenecke norbeigehen ſehen. Er folgte ibr und ſprach 
ſie vor einem Kino an, mo ſich dann noch ein sweiter gleich⸗ 
altriger Bekannter zu ihnen geſellte. Alle drei machten nun 
einen Spaziergaug in die Guhlhbeide. wa ße bis gegen Mit⸗ 
ternacht verblieben. Angeblich konnten ſie nicht früher den 
Heimweg antreten. da ſir non einem langanhaltenden Regen 
überraſcht worden waren. Später gingen fie dann nach Ober⸗ 
ſchöneweide zurück. wo ſich einer der jungen Leute von ihnen 
trennte, während der Täter bei dem Mädchen verblieb. 

Da es mittlermeile 12 Ubr 30 Minuten geworden war. 

Moch immer 22 Kinder vermißßzt 
Gerichtskommifſion rekonſtrniert Thaya⸗Unglück 

Die Rachforſchungen nach den in der Thaya:in der Tſche⸗ 
choflowakei ertunkenen Kindern ſind noch immer ergebnislo? 
geblieben. Bis jetzt wurden keine weiteren Kinder gefunden⸗ 
wiewohl Genietruppen einige Male und eingehend das Fluß⸗ 
bett oberhalb des Wehrs und unterhalb desſelben durch⸗ 
juchten. Es werden noch immer 22 Kinder vermißt. Die 
Nachforſchungen nach den Kindern ſind durch den Umſtand 
erichwert, daß die Kinder angezogen waren und viele von 
ihnen Ruckſäcke trugen, wodurch ſie ſich leicht in den Wurzeln 
des Buſchwerks längs der Ufer und in den Aushöhlungen, 
welche das Waſſer in den Uferteilen geſchaffen hatte, verfin⸗ 
gen, inſoweit die Leichen nicht vielleicht vom reißenden 
Strome des Fluſſes weitergeſchwemmt wurden. 

Eine Gerichtskommiſſſon wird eine Rekonſtruktion des 
ganzen Unglücksfalles auf der Thaya vornehmen, wobei das 
Fährboot in annähernd gleicher Weiſe. wie im Momente des 
Unglückes, belaſtet werden wird. Die Nachforſchungen nach 
den ertrunkenen Kindern werden ſortgefetzt. Nach dem Er⸗ 
gebniffe der bisherigen Unterſuchung überwiegt die Anſchau⸗ 
uUng. daß das Fährbvot überlaſtet war. 

  

Im Hörſaul Seiblimuat gerrnmmen 
Aufſehenerregendes Experiment eines Profeſſors 

Ein aufſehenerregendes Experiment nahm der Lauſanner 
Chemiker, Profeſſor Srzyzewſtu, bei einer Gaſtvorleſung 
in der Warſchauer Univerſität vor. Er erklärte, daß er ein 
Gegengift zum Sublimat erfunden hätte und den 
erſten Verſuch an ſich ſelbſt ausprobieren wolle. Er nahm äußerte Hildegard Lindenbera den Entichluß. mit der Straseine größere Doſis Sublimat zu ſich, was unter den Hörern 

nenbahn nach Hanſe zu fahren, da ſie unmöglich zu ſo ſpäter 
Stunde bei ihrer Tante erſcheinen könne. Die leste Stra⸗ 
benbahn war aber ſchon abgejabren, ſo daß ibr der Täter 
Porſchlug. doch noch zur Tante zu gehen. Auf dem BSege dort⸗ 
hin fübrte er das abnungsloſe Kind bewußt auf IImwege., 
um mit ihm. wie er bei ſeiner Bernehmung erklärte. voch 
länger zuſammen ſein zu können. So ſeien fie dann auch 
wieder in die Bublbeide gekommen., wo er der Zwölfiahri⸗ 
nen Gewalt antun wollte. 

Das Mädchen wehrie fich jebech verzweifelt 
und ſchrie um Hilfe. Da habe er ihr die Keble zugebalten 
und einen Knebel in den Mund geyreht. Er mill dann völlig 
überraſcht gewejen jſein. als ſein Opfer keinen Laut mehr 
von ſich gab. Damit die Lciche nicht aleich enideckt würde, 
babe cr die Lebloic einiae Meter vum Tatort ins Gebüſch 
gcichlrijt. Auf Ummegen will er dann der Bohnung feinrr 
Eltern zugentrebt ſrin. 

Goldſfiſche im der Mhone 
In grpsen Anzeiger eriacht ein franzößicher MPrifanf 

in Lunn d. ſein, daß̃ er feine 
Goldflichc. die er unter aruben Seldarfern griammelt bai, 
wiederbekommi. Das Haus des Fabrifanten murde bei der 
Iletzfen Ieberichmemmans in Mitleidenichait gezoaen, dir 
Mhbone mar über die Hier getreten. und baite Sen Fark des 
Sanics, in denen Raßpin jich feltene cbinenſche WSolsdfiiche be⸗ 

       

        

erbebliche Aufreaung bervorrief. Darauf leerte der Profeſſor 
das Fläſchchen mit dem Gegengifft. Der Erfolg war ver⸗ 
blüffend. Eine Wirkung war überhaupt nicht zu ſpüren. 

„Quken Mary“ bisher ſchneiler als die „Normandie“ 
Der engliſche Szeandampfer „Qucen Mary“ hat während 

der erſten 25 Fabrtſtunden 747 Seemeilen zurückgelegt und 
bami eine größere Geſchwindigkeit erreicht als die „Nor⸗ 
mandie“. 

Erdbeben in Argentinien 
Ein Erdbeben, deſſen erite, leichtere Stöße bereits am 

Mittwoch verjpürt worden waren, wiederholte ſich am Don⸗ 
nerstag in bedeutend verſtärktem Maße. Die Ortſchaft Las 
Chacras wurde in Trümmer gelegt. Große Schäden werden 
auch aus Paſo Grande, San Martin und San Franciskv 
gemeldet. Das Beben verurſachte an mehreren Stellen 
große Kelsſtürze. Die bisherigen Meldungen berichten je⸗ 
doch noch nicht davon, daß Todesopfer zu beklagen waren. 

Tauben⸗Tragödie 
1000 Tiere bei einem Flug vermißt ů 

Der erſte-diesjäbrige Brieftaubenflug von Stendal tus 

    

janden. übrriſniet Die Tirre kunnien nicht jchnell genng in 
Sickerbeit arbracht merden und hwammen ibrem trazernben MAuhrgebiet wirkte ſich für die beteiligten Brieftanbenzüchter 
Acztzer Thaneabwärts danen. Xau follen die Mbeneifſcher [Seſtfalens zu einer Kataſtropbe aus. Nebel,. Regen und 
aufdie Flüchtlinge Zand machen. der Fubrikant bat iür ieden Sagelſchlag führten dazu, daß bei den Reiſevereinigungen 

Dortmund⸗Süd, Hörde und Aplerbeck bis heute 2000 Tauben 

  

permißt werden. In Caſtrop trafen von 2000 Brieftauben 
bisher nur 120 wieder ein. Der Geſamtverluſt wird auf 

Tauben beziffert. 
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üiHaft joll aus den Ländern. in denen Polenx Ferdcruängen Icnung von Fabriken, jedenfalls aber mit Warenknappheit 
Fal, Nolfüffe und Salbfiabrifate einführen. die zur Belcbung 
üer Proònktinn und Steigerung der Inveftitionen fabren 
könnten. Die Geſellickait joll rom Staat garantierte Cüli-⸗ 
aatinnen an die Benzer ſolcher Ferderungen in der abge⸗ 
meldeien Höhr in cinem eniinrechenden Kurfe at 
WMWiür Dirie ihrr Korberungen an hic Invenifiensgei- 
Errrcn. Anf Licit Seiir wärde die Geſellichaft XFer an⸗ 
Febnliche Krediir im Anslande verfngen. die zum Bezng der 
Senannten Nobsviit und Barrn vermender werden kSarten. 
Die auĩ dieſc Seiſe cingaeihbrten BSaren ſollen feilmenie im 
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und Preisfüeigerungen rechnen. Infolge ähnlicher Befürch⸗ 
kungen ſollen Danziger Firmen in der Vorwoche ſchon recht 
erbebliche Veſtellungen in Lodz aufgegeben baben. Die weit 
iich die Bejürchtungen, die man an diefe Beſcheide des pol⸗ 
niſchen Deviſenausſchuſſes knüpft, bewabrbeiten werden., iſt 
icdenfalls nicht zu überfehen. Eins ſcheint aber mit ꝛedem 
Tage klarer zu werden: daß Polen verſuchen muß, aus 
Eründen jeiner gefährdeten Jahlungsbilanz ſeinen Einfuhr⸗ 
bedarf möglichſt zu verringern. ů 
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Auf falſcher Fährte a,v en 
Ein müdes, ſtaubbedecktes Roß, einen müden, ſtaubbedeck⸗ 

ten Reiter auf dem Rücken, ſtolperte mühſam über den Weſt⸗ 
rand der „Großen Savanne“. Haltlos ſchwankte die Geſtalt 
des Reiters auf dem abgerackerten Gaul hin und her, ver⸗ 
geſſen war die tagelange Jagb, vergeſſen der Tod, der hinter 
ihm ber war. Nur drei Gedanken kreiſten in ſeinem aus⸗ 
getrockneten Hirn: Trinken, Eſſen, Schlafen! Als die erſten 
kultivierten Felder auftauchten, lachende Wieſen zum Aus⸗ 
ruhen aufforderten, ein kleiner Bach Trank und Erfriſchung 
verſprach, da ging doch der Blick des Verſchmachteten nach 
rückwärts, auf die am Horizont auftauchende Staubwolke 
eines großen Reitertrupps, der ſeine Spur unabläſſia ver⸗ 
jolgte. Peitſche und Sporen trieben den Gaul nach vorwärts. 

In einer kleinen Talmulde tauchte die Davisfarm auf. 
Es war ſchon hart gegen Abend, als Evelune Davis, die 
Tochter des Farmers, plötzlich den Mann durch das Tor 
taumeln ſah. Sie war allein auf dem Ranch — die Eltern 
und der Knecht hatten den Reſt der Ernte nach Darlington 
zum Markt gebracht —, aber ſie hatte noch Vertrauen zu den 
Menſchen, hatte auch Vertrauen zum kleinen Revolver, den 
ſte griffbereit bei ſich trug. 

Heiſer, ausgetrocknet ſtammelte der Mann: „Hunger, 
Durſt, Schlaf.“ 
„Aber ſein Blick ging an ihrem Geſichte vorüber und ver⸗ 

folgte die gelbe Staubwolke, die größer und größer wurde. 
„Das iſt Sheriff Straight, Miß, er iſt hinter mir her!“ 

„Der Sheriff! Mann, Sie ſind doch kein Mörder?! Da 
könnte ich Sie nicht aufnehmen!⸗ 

„Nein, ich bin kein Mörder, Miß; aber Sie dürfen mich 
trotzdem nicht aufnehmen. Ich habe geſtohlen, habe dieſen 
Gaul da drüben geſtohlen, und es iſt wohl eine verdammt 
ungenügende Ausrede, wenn ich ſage, daß es zum erſten⸗ 
mal war und aus Hunger, aus fürchterlichem Hunger 

geſchah?!“ 
Evelnne ſahb ihn erſtaunk an; dann gab ſie ihm die Hand 

und ſagte: „Kommen Sie, ich werde Sie verſtecken!“ 
Sie führte ihn über einen mit Steinen gepflaſterten 

Weg. der keine Spur binterließ, zur Scheune, die voll un⸗ 
gedroſchenen Weizens war. 

Nachdem er am Bache getrunken und heißhungrig ein 
vaar Biſſen, die Evelyne ihm brachte, verſchlungen hatte, 
kroch der Mann ins Getreide. Er bankte nicht, hatte wohl 
auch wenig Zutrauen zur Rettung;: er fiel wie ein Stück 
Holz um und ſchlief. Sorgſau bedeckte ihn Evelnne mit 
Weizengarben. Dann fing ſte den Gaul ein, beſtieg den un⸗ 
ſörmigen Cowboyſattel und jagte nach Weſten, bis zum 
Waldrand. Dort gab ſie dem Pferde die Freiheit, trieb es 
mit ein paar flachen Schlägen in den Wald, wo es bald 
zwiſchen den Stämmen verſchwunden war. 

Schnell nach Hauſe eilend, betrachtete ſie nachdenklich ihre 
Hände; dieſe Hände hatten eben einen Dieb und ſein Diebes⸗ 
gut berührt. Es war ihr, als ob die Finger durch Flammen 
verſengt wären. Aber ſie begann, ihre Hände zu lieben. 

Kaum hatte ſie das Tor wieder hinter ſich geichloſſen, 
als der Reitertrupp angejaat kam. 

„Lein Mann vorübergekommen, Mis Davis?“ fragte 
fkin breitſchulteriger Mann, der einen Stern auf der Bruſt 

Uf. 
„Ein Reiter kam vor ungefjähr einer Stunde vorbei, 

Sberiff, und ritt weiter gegen Weſten!“ 
„Jit nicht abgeſtiegen, hat nicht um Trunk und Effen 

gebeten. Miß?“ — 
„Nein, Sheriff, er ritt vorüber dem Walde zu!“ 
„Verdammt, der Kerl muß übermenſchliche Kräfte haben. 

Wir haben ihn vier Tage gehetzt. Kein Tropfen Baſſer kam 
über ſeine Lippen. Und nun reitet er an einer Farm vor⸗ 
bei, ohne zu trinken. Sonderbar, höchſt ſonderbar!“ 

„Waßñer findet man im Walde genug. Sheriff!“ 
„Na, wir wollen ſehen, was die Spur ſagt.“ 
Einer der Männer miſchte ſich ins Geſpräch. 
„Die Spur weiſt pfeilgerade zum Wald hin.“ 

„Nun gut, habe mich da ein wenig verkalkuliert. Ent⸗ 
ſchuldigen Sie mich, Miß, daß ich einen Augenblick denken 
konnte, meines Freundes Davis einzige Tochter könnte 
einen Verbrechex, auf den der Strick wartet, vor dem Ge⸗ 
ſetz verſtecken! Weiter, Jungens, wir werden den Galgen⸗ 
vogel bald haben!“ 

Der Trupp verſchwand in der Dämmerung. 
Als gegen Mitternacht die Eltern zurückkamen, lief Eve⸗ 

Inne ihnen entgegen. Wie aut, daß die Nacht ihr Geſicht 
vor den Augen der Mutter verbarg. Aber die Frau ſpürte 
doch die ungewöhnliche Erregung des Mädchens — 

„Haſt dich wohl ſehr einſam gefühlt und dich gefürchtet, 
Mädel?“ 

„Nein. Mutter, wirklich nicht. Es war alles in Ordnung, 
aber ich bin doch froh. daß ich nicht mehr allein bin.“ 

„Sollſt es auch ſo bald nicht wieder ſein. Kind.“ ſaate 
Vater Davis, „es iſt doch eine gefährliche Sache, ſo hart 
an der Savanne, mo ſich ſo viel Gelichter herumtreibt!“ 

„Mir tut kein Menſch was zuleide, Bater!“ 

Dann folgten zwei fürchterliche Tage. Wenn der Bater 
oder der Knecht das Haus verlietßen, beobachtete Evelyne 
ſie ſchreckerfüllt. Oßb ſie nicht zur Scheune gingen? Oder 
wenn der Hund bellte. fuhr ſie auf. Vielleicht hatte er den 
Fremden gewittert. In der Nacht ſchlich ſie mit Lebens⸗ 
mitteln und Milch zu ihm. Sie ſprachen wenia miteinander. 
Evelyne wußte Loch nicht einmal., wie ihr Schützling bieß. 
uUnd auch er hatte nicht um ihren Namen gefragt. Manchmal 
Berührten feine rauhen Hände ihre Hand, und dann war es 
ihr wieder, als vb ſie die Flammen ergriffen hätten. Sie 
ſtürzir bavon, als ob der Teufel binter ihr ber wäre. 

Dann kam der Sonniag. Die Bewohner der Farm rüſte⸗ 
ten zum Kirchaang. Evelnne war von neuer⸗ Unruhe er⸗ 
füllt. Man Batte am Tage vorher davon geſiprochen, daß 
Sberiff Straight ſich wieder in der Gegend gezeiat babe. 
und ſie ahnte, daß der gefürchtete Mann wäbrend ibrer 
Abweſenhbeit kommen würde. 

Aber ſie mußte zur Kirche., wenn ſie nicht die Aufmerk⸗ 
famkeit der Eltern bervorrufen wollte. 

Der Gottesdienſt hatte begonnen, die Gemeinde betete 
und ſang: aber Evelnnes Gedanken waren weit weg. Da 
ſchrak fie auf. Durch das weit offene Kirchentor ſah ſie 
Sberiff Straiabts Reitertruvpp kommen. Nach kurger In⸗ 
formation durch einige Farmer ſetzte der Trupp ſich wieder 
in Bewegung. der Tavis⸗Farm zu. 

Evelnne flüſterte ihrer Mutier zu, daß ſie ſich krank 
fühle und ſofort nach Hauſe wolle. und eilte, ohne auf Ant⸗ 
wort zu warten, binaus. Hinter der Kirche waren die Pferde 
angekoppelt. Sie löſte den Riemen ihrer Rappſtute „Sweet⸗ 
beart“, und ein paar Minuten ſpäter flra das edle Pferö 
an den Reitern des Sberifla vorbei⸗   

Als ſie die Farm erreichte, ſahb ſie ſich um. In der Ferne 
wurden die erſten Reiter ſichtbar. 8 

Sie eilte vor die Scheune, die von einer niedrigen Hecke 
umſäumt war, und zog ihren kleinen Revolver. Ihre mäd⸗ 
chenhafte Scheu war verſchwunden, ihre Augen wurden hart 
und kampfluſtig. Den armen, bungrigen Jungen ſollten 
die Kerls nicht bekommen, und wenn ſie dafür ihr Leben 
opfern mußte! 
„Der Sheriff und ſeine Leute waren abgeſprungen und 

näherten ſich vorſichtig der Scheune. 
Auf einmal ſtand Evelynes ſchlanke Geſtalt vor ibnen. 
„Keinen Schritt weiter, Sheriff, ſonſt muß ich Sie und 

Ihre Leute niederſchießen!“ 
Der Sheriff ging weiter, ohne auf ſie oder ihre Worte 

zu achten. Dann aber Geſte der Schuß, und er griff mit 
ſchmerzlich verzogenern Geſichte nach ſeinem Arm, der leb⸗ 
los herabhing. 
„Sie haben fünf Leute, Sheriff Straight, und ich habe 

fünf Schuß. Dies gleicht ſich aus! Zurück ſage ich, zurück 
voder ich ſchieße wieder!“ 

Da umklammerten rauhe, ſtarke Hände ihren Arm, ent⸗ 
wanden ihr den Revolver. Ihr Schützling war es, aber aus 
ſeinem Geſicht war jede Furcht verſchwunden. Es war bleich 
und gefaßt; aber in ſeinen Augen glühte verzweifelte Hoff⸗ 
nungsloſigkeit. x 

* 
Oanziger Oollis zäume 

„Allright, Sheriff Straight“, ſagte die hoffnungsſoſe 
Stimme. „Machen Sie mit mir, was Sie wollen. Aber 
laſſen Sie mich mit dem kleinen, lieben, dummen Mädel 
hier ein paar Worte ſprechen“ 

In dem harten Geſicht des Sheriffs war ſo etwas wie 
ungewohnte Rührung aufgezuckt. Er nickte Gewährung. 

Der Junge hatte ſich wieder zu Evelyne gewandt, die 
zerſchlagen am Scheunentor lehnte und die Welt trüb und 
grau durch große, dunkle Tränenſchleier ſah. 

„Ich danke dir, Mädel, für alles. Du warſt der einzige 
Menſch, der zu mir gehalten hat. Es war dumm und ſeige, 
daß ich mich von Not und Hunger habe unterkricgen laſſen. 
Aber zur Reue iſt's zu ſpät. Mit dir, Mädel, hätte es viel⸗ 
leicht ein neues, beſſeres Leben geben können. Aber — das 
iſt nun auch vorbei!“ 

Die beiden jungen Menſchen ſahen nur ſich und ihre 
Qual. Der Sheriff und ſeine Leute waren für ſie ver⸗ 
ſchwunden. Sie küßten ſich Iange und ſchmerzlich. 

Da ſah der Sheriff ſeine Leute an. Seine befehls⸗ 
gewohnten Augen gingen von einem zum anderen. Dann 
ſagte er leiſe, aber ſeine Worte klangen eindringlich wie 
ein Geſetz: 

„Wir ſind auf falſcher Fährte geweſen, nicht wahr, Junas! 
Wir haben ja einen Verbrecher geſucht, und der da, das iſt 
doch gar nicht der Mann, den wir ſuchten.“ 

Und die rauhen Männer nickten bedächtig und gingen 
leiſe zu ihren Pferden. 

Als die beiden ſich aus ihrer ſelbſtvergeſſenen Umarmung 
löſten, war der Sheriff verſchwunden, eine gelbe Staubwolke   am Horizonte der „Großen Savanne“ verriet ſeinen Weg. 

Die Kreuzſpinne /! Pon Hermann Grote 

„Der Eckpkoſten eines Lattenzaunes und der Stützpflock 
einer rieſiigen Sonnenblume bilbdeten die feſten Stützpunkte 
des Netzes einer alten Kreuzſpinne. Sie war ein ausgewach⸗ 
ſenes Exemplar ihrer Gattung, über zwei Zentimeter lang. 
Der kleine Vorderleib, durch ein zierliches Stielchen mit 
dem dicken, eiförmigen Hinterleib verbunden, wirkte faſt 
zu ſchmächtig, um den mächtigen Körper tragen zu können. 
Aber ihre rieſigen acht Beine glichen dieſen Nachteil wieder 
aus. Die kreuzähnliche Zeichnung auf dem Hinterleibe der 
Spinne hos ſich faſt Arges von der ſchmupviggelben Schutz⸗ 
färbung ab. Die kräftigen Oberkiefer, mit dem Giftkanal 
verbunden, bildeten ihre furchtbaren und unbedingt tödlich 
wirkenden Waffen. Ihren acht Augen, im Kampfe um das 
harte, grauſame Leben geſchärft, entging nichts. War die 
Witterung ungünſtig, ſo verbarg ſie ſich unter dem Quer⸗ 
balken des Zaunes, der bier gerade ein ſicheres und vor 
Näſſe ſchützendes Berſteck bildete. Eben war die Spinne 
gerade dabei, das Netz, bas ſich durch irgendeine Erſchütte⸗ 
rung des Zaunes teilweiſe losgeriſſen hatte, wieder zu be⸗ 
feſtigen. Behende ſpinnt ſie mit ihren kammartigen, mäch⸗ 
tigen Fußklauen den zähen Leim ihrer Spinnwarzen zu 
einem ſtarken Faden, der ſchnell an der Luft erhärtet. Nur 
wenige Minuten genügten, um das Netz geſahrbringender 
denn je, wiederherzuſtellen. Bekriedigt ob der getanen Ar⸗ 
beit zieht ſich die Spinne nunmehr in ihr geſchickt gewähltes 
Verſteck zurück. Sie batte grimmigen Hunger. Das zer⸗ 
iſſen geweſene Netz hatte nicht immer die geſangene Bente 

feſthalten können. Die kleinen Tierchen, die ſich in ihrem 
Netz ahnungslos fingen, konnten ihren Hunger nur ſehr n⸗ 
dürftig ſtillen. Jetzt wartete ſie, ein beutegieriger, blutdür⸗ 
Kiger Räuber, auf nahrbaftere Beute. 

Ein Goldkäfer, zu der Familie der räuberiſchen Laufkäfer 
gehörend, hatte, auf Beuteſuche ausgehend, auf einem Blakt 
der Sonnenblume eine Raupe entdeckt, die ſich an dem mil⸗ 
den Saft des friſchen Blattes gütlich tat. Blitzſchnell erklet⸗ 
terte der Goldͤkäfer den Stamm, überwand ſicher die Ab⸗ 
zweigung des Blattes und ſtürzte ſich nun auf die wehrloſe 
Raupe, deren haariges, pelsartiges Gewand nur einen ge⸗ 
ringen Schutz bietet. Der ungleiche Kampf dauerte nur Se⸗ 
kunden. Von einem kräftigen Biß des Käfers in die un⸗ 

geſchützten Weichteile ibres unteren Körpers gepackt, lag die 

Raupe bald in den letzten Zuckungen als ſichere Beute ihres 

übertegenen Gegners. Befriedigt machte ſich der Räuber an 
das ſaftige Mahl. — 

Die Spinne war dem Kampf mit großer Aufmerkſamkeit 
gekolgt. Als der Käfer pjeilſchnell den Stamm der Sonnen⸗ 

blume erkletterte, ſtreiſte er, von Jagdfieber gepackt, einige 

Fäden des Netzes der Spinne. So unmerklich die Erſchütte⸗ 
rung auch war, ſie genügte doch. um die Spinne aus ihrem 

Verſteck hervorſchnellen zu laſſen. Beobachtend wartete ſie 

zurnächſt noch. Vielleicht hatte die Spinne ſelbſt auf die 

Raupe als Beute gelauert, oder vielleicht war ihr Hunger 

ſo grimmig. daß ſic den Kampf mit dem Goldkäfer aufneb⸗ 
men wollte: langfam erhob ſie ſich, immer ruckweiſe, vor⸗ 
ſichtig ſichtend, ſchob ſie ſich dem Kampfplate näber, einem 

großen Sonnenblumenblatte zu. Sie batte den Schaft des 
Blattes bereits erreicht und war gerade dabei, die ſanfte 

Wölbung der Blattrippe zu erklettern, als ſie der Gold⸗ 

käfer erblickte. Kamofluſtig ſtürzte ſich der Käfer, ſeine Bente 
fahren laßend, auf die vb bes überraſchenden Angriffes nun 
doch erichreckt zurückweichende Spinne. Aber vergebens. Die 
Unmöglichkeit des Ausweichens einſehend, ſtellte ſich nun⸗ 

mehr die Spinne zum Kampf auf Leben und Tod. 

Unter der Wucht des Angriffes erzitterte das Blatt der 

kräftigen Pflanze. Geſchickt wich der Käfer den furchtbaren 
Giftzangen der Spinne aus. die, mit grducktem Borberleib, 
die kräftigen, faſt äberlangen Beine als Stütze gebrauchend, 
den erſten Angriff erfſolgreich abſchlug. 

Bor Erregung vibrierend, ſtanden die unerbittlichen Geg⸗ 

ner einander in Todfeindſchaft gegenüber. Ernent verſuchte 

der Käfer in nie ermüdender Angriffsluſt, die ungeichüsten 

Weichteile des Hinterleibes der Spinne zu faſſen. Da wurde 

die taufriſche Glätte des Blaites beiden zum Berbananis. 

Durch den ungeſtümen Angriff alitten ſie in die Mulde des 
Blattes, ſich im wirren ahrenen über⸗ und durcheinander 

wälzend. Mik weit aufgeriffenen Kiefern verſuchten fie, den 

tödlichen Biß anzubringen. Da gruben üich knackend die Lie⸗ 
fer des Käfers in den Beinanſatz der Spinne⸗ Gepeinigt von 

eutjeplichem Schmerz. erſpäbte die Spinne dieie ainſtige Ge⸗ 
legenbeit. wo die Kiefer des unerbittlichen Feindes ſich an 
einer doch nur unbedentenden Stelle ihres Körvers feſige⸗ 

bißen hatten. Mit kräftiger Bewegung warf ſich die Svinne 
vor, und ſchon gruben ſich giſtſpritzend ibre töblichen Zangen 

in den ungeſchütten Hals des Feindes. Nur noch einige 

Zuckungen. Dan löſte ſich im Erſtarren des Todes der 

    

  

  

Kiefer des Käßſrß on der Spinne. Zmar waren zwei Beine 

zerſchmettert, doch ſchon machte ſich die Spinne daran, den 
toten Gegner auszufaugen. ů‚ 
Mit kräftigem Biß den harten Panzer des Käfers zerſchnei⸗ 
dend, legte ſie geſchickt das Fleiſch des toten Feindes bloß. 
Dann begann ſie wohllüſtig ihr furchtbares Mahl. Ihre 
Kiefer arbeiteten ſchwer. Wie ein Raubtier krümmte ſie 
ihren mächtigen Rücken. Breit und furchtbar lag ſie über 
dem toten, tapferen Gegner. Ein blutdürſtiger, erbarmungs⸗ 
loſer, keine Guade kennender Vampir. 

Im Zeitalter des Kindes 
Von Ole Olfen 

Unweit meinem Fenſter zieht ſich der Weg durch die Wie⸗ 
ſen zur ſchmalen Holöbrücke mit dem einfachen Geländer. Der 
Wind ſteht heute herüber und ich belauſche die Geſpräche der 
Spaziergänger. Hinter der Hauseccke hervor kommt nun eine 
Gruppe von 3 und „ Menſchen, Großmutter, Mutter, Fräu⸗ 
lein und Kind. Bubi iſt etwa drei Jahre alt. Fräulein zerrt 
den widerſtrebenden, ſtrampelnden, nach Freiheit ringenden, 
kleinen Körper voraus. Mutter und Großmutter wandeln 
geſittet hinterdrein. Da hat ſich Bubi losgeriſſen, jauchzend 
eilt er rückwärts. Wie bald hindert ihn Großmutters untere 
Breite und Mutters vorgehaltenes Knie auf der Klucht in die 
Freiheit! Kreiſchend vor Luſt an der Hetz' greift er in Mut⸗ 
ters Rock. 

„Bubi, du ſollſt mich nicht immer mit deinen ſchmutzigen 
Händen anfaſſen!“ 

Mutter ſagt es ſo ganz —, ganz oben, und Bubi iſt noch 
ſo ganz, ganz — unten. 

So iſt der Pjiad nach rückwäris verſperrt. Vorne aber 
hockt, mitten im Wege, Fräulein wie eine Henne und lockt 
mit ihrer häßlichen Stimme: „Bubi, Bubi, Bubi..“ Groß⸗ 
mutter droht mitten im Erzählen: ů 

„Bubi, du ſollſt doch gehorchen.“ —— 

Und noch höher oben ſagt Mutter: „Bubi, wirſt du jett 
ordentlich geben! Ach,. ſt ſchrecklich mit dem Kind!“ 

Bubi möchte für ſein Leben gern in die Wieſe, aber Fräu⸗ 
lein hält ihn ſchon wieder an der Hand und zerrt den Stram⸗ 
pelnden e Brücke. 

Da in Schrei aus drei Kehlen, Bubi hat ſich wieder 
losgeriſſen, ſprinat, da er den Rückweg verſperrt hat, zur 
Seite, wo eben noch die Wieſe war und purzelt unter dem 
Geländer durch in den Bach. Sofort eilen alle drei, Mutter, 
Großmutter und Fräulein, hilfeſchreiend den Wea zurück, 

der Stadt zu. Faſt überrennen ſie die hagere Arbeiterfrau, 

die eben ihren Karren an der Brücke niederſetzt. Mit oͤrei 
langen Schritten läuft die hinunter zum Bach, watet bis an 
die Hüften hinein, und während ihr eigenes Buberl —es iſt 

vielleicht drei Fabre alt — mit unverdorbenem Inſtinkt und 
neugierig der Mutter zuſchauend bei der Karre ſtehen bleibt, 

zieht ſie Bubi wohlbehalten aus dem Wafler, ſetzt ihn aufs 

Trockene und läßt ihn, wäbrend ſie mit langen Schritten wie⸗ 
der der Brücke zueilt, ſchreiend hinterdrein laufe 

Aber Bubi bat Furcht bekommen, er ruht nicht, di E 

Frau eingeholt hat, dann faßt er ihren Rock, hört im Gefübl 
der Sicherbeit zu ſchreien auf, und ſucht mit der Fremden 

galeichen Schritt zu balten. Großmutter, Mutter und Fräu⸗ 
lein kommen ber Retterin ſtrablend entgegen. Man dankt 

überſchwenglich, und gebt dann nach Hauſe. Alle drei tragen 

Bubi abwechſelnd auf dem Arm. Von der Brücke ruft die 
Karrenfrau noch binterdrein: 

„Laſten's ihn doch lauſen, daß er warm wird!“ . 
Die drei bören das nichi mehr, nur Bubi antwortet mit 

einem ſonderbaren Kreiſchen. 

   

  

        
  

    

Humor 

Zu ſpüt. „Warum haſt du denn einen Knoten im Taſchen⸗ 
tuch? — „Damit ich nicht vergeſſe, daß ich Abſtinenzler ae⸗ 

worden bin!“ — „Ader du baſt doch ſoeben einen Kognal ge⸗ 

trunken!“ — „Ja, ja ... ich entdecke leider den Knoten immer 

erſt, wenn ich mir den Mund abwiſche!“ 

Trübe Ausſichten. Der junge Mann aing zur Karten. 

iegerin. „Wie ſteht es mit Kranibeiten?“ fragte er. — Die 

Phythia kegte hin und legte ber. „ich ſebe nicht eine Krantheit 
in Ibrer Nähe“, las ſie aus der Karienweisheit, „uuch kranle 

Menſchen meiden Ihre Näbe!“ — Der junge Maun ſeufzte: 

„Schade. Ich ſtudiere nämlich Medizin.“ 

u klug. „Warum iſt deine Schweſter eigentlich noch nicht 

verheirater »»SE„GWeit ſie viel zu geicheit iſt, ſich einen ſo dum⸗ 

Umen Mann zu nehmen, der ſie heiraten würde.“   
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9. Fortſetzung 

„Ihr Handgelenk blutet ja!“ ſchrie ſie auf. Die Feßel 
ftel ibm von der rechten Hand berunter und ließ eine leichle 
Hantabſchürfung ſichtbar werden, die entſtanden war, als 

das Schloß augeſchnappt war. 
Sie ſind nicht vorſichtia genug geweſen!“ 
„Das iut mir leid. Ich werde es ſofort pverbinden.“ ů 

Wollen wir nicht lieber zuerit den geſchäſtlichen Teil 
erledigen? 
Unter ihrer Maske wurde ſie furchtbar rot. Wie töricht 
war ſie doch! Sie hatte einen Mann entführt und ein⸗ 

geſchläfert. hatie ein hobes Löſegeld verlangt und ſtellte ſich 
wegen einer kleinen Hautſchramme ſo an! Ohne ein Wort 
zu reden, ſchob ſie ihm Tinte, Feder und Scheckbuch hin. 

„Auf welchen Namen ſoll ich ihn ausitellen?“ fragtecr. 
„Auf Robin Hood vder vielleicht auf — Miß Olive 

Sbelton vder —2“ 
Dieſe Frage brachte ſie wieder zu ſich ſelbſt. Miß Olive 

Shelton! Er hatte aljo in den Büchern nachgeſehen und war 
in ihre Falle gegangen. — 

„Schreiben Sie eigene Order oder — Ueberbringer— 
Mit einem vächeln auf ben Lippen beuate ſich Peter über 

den Tiſch. Eigene Order oder Ueberbringer. Viersigtauſend 
Pfund — dasſelbe noch einmal in Ziffern. Dann die Unter⸗ 
ſchrift Peter ren. Alles in großen, klaren Schriftsügen. 

„Bitte, nehmen Sie“, jagte er und reichte ihr den Schert. 
„Wenn der Scheck gültig iit, und das iſt er, babe ich jest 
aliv wohl meine Schuldigkeit getan?“ 

„Tas haben Sie“, antwortete ſie. Und wieder empiand 
ſie jene jeltiame Miſchung von Triumpb and Scham. Aher 
dann ſagte ſie ſich, ſe kömpfe vor allem ft hre Kreun⸗ 
dinnen, und freute ſich über ibren Sieg. nahm den 
Scheck und ſteckte ihn in die Taſche. 

„Darf ich Ihnen letzt vielleicht die Sunar auswaihen?“ 
„Anirichtigen Dank“. ſaate er ſroniſch. Aber zuertt ſagen 

Sie mir ditte noch, was Sie mit dem Scheck anfangen 
wollen?“ 

„Ihn einlöjen. was ſonn?“ 

„Wir wollen Sie das machen? Glanben Sic, er wird ſo 
uhne weiteres ausgczahlt. wenn Sie oder Ihre Freundinnen 
damit zur Bank kommen? Ehrlich geiagt. iuch glanbe das 
nicht, ſondern halte cs für ſehr Swenelbaft. Tas Geld liengt 
bereit, ich hatte cs allerdings für einen anderten Zwecf be⸗ 
ſtimmt. und heute wollte ich ſelbit h-naehrn. um es Su über⸗ 
weiſen. Aber nebmen wir an. Sie brfommen anſtandslys 
den Scheck ausgezablt ode: man bittet Sir er Ibre 
PatWn 3zu warten, bis man Erkundiganern engrzogen 

t. 
„Sie wollen mich nur einichüchtern“, jagte Caroline. 
„Leineswegs. Vermutlich veritchen Sit nicht piel non 

Geldgeſchäften. daher möchtt ich Sie warnen- XRehmen Sit 
an. man will Ihnen den vollen Beirag gcben. Sie wollen 
Sie es ſich anssahlen laffen?“ 

Bie meinen Sie das2?“ Caroline begann Ianginm zn 
ahnen, daß ihr Sieg doch nicht jo vollſtändig war, wie fie 
Ehfrπιmmen hbatir. 

Sie können s3uhπð ö Pinnd nicht in Guls Sebahmmrn, Sas 
wiffen Sic doch! Man würbe cs Ihnen auch gar nicht io 
aunbieten, ganz abgeieben 5uvon. danß Sie eine iolche Summr 
in Gold gar nicht trugen Fönnen. ÄArhmen wär aber cin⸗ 
Mmal un, Sie Befommen vierzig Banfnoirn zu je U Pinnꝰ 
Was wollen Sie damtt anfangen?“ 

Das ich Sdareit anfangen will?“ wirberholte ñe feine 
Frage. Das konnie doch nicht ſchwirrig ſcin. πun man Das 
Geld ert batte. 

Ja, was wollen Sit damit anjangen? Dir Bant 8 
nämlich dir Numterrx der Banfnoten: jebr Naunmmer lent 
Zengnis gegen Sie ab. Zablen Sie dir Bantfanten bri 
Ihrer Bank ein, mird man Siæ ſofort verbaften Laifen. Senn 
Sie dem Zugriff der Polizei tnigeben Wöflen, Füunen 
Sie keine eensige in aulauf jeten. gunz gieidh. h es Sih 
um uten Su bandert Sder tanfend Piand henSell- — 

Obrwohl er ihr Geßcht nicht ſeben pamir, merkie er Pär 
Beſtürzung. mit der ie ibn anfas. Al ihre Slänt. ifhr 
ganzer Triampd, 5brohten zrüummenzubrecher. Bir föricht 
ne arwefen war! — — 

Das baben natürlich wieder dir Männer is eingerüirhet, 
begann üc in cbnichtlich gleichgaltigem Ton 

Ah iv. ichen wärber bie Männer!“ lachtt erä. Auß ich 
Ibhnen erſt bribringen, wie man einen Sanb amsfüihxf! Ser 
1DIE nicht ip ithbiecht eu àer Känmetn Sbenfen- 

    

    

  

     
   

  

    

  

  

Gepäck an einer ſicheren Stelle abſetzen. Sind Sie damit ein⸗ 
verſtanden?“ 3ů 

„Sie wollen mir den Scheck wieder zurückgeben?“ 

„Jamohl. bitte, nebmen Sie.“ Sie trat auf ihn zu. um 
ihm den Scheck auszuhändigen. Zum erſten Male nahm ſie 
ſich nicht in acht. Mit eijernem Griff bielt er ñe jeſt. 

Jetzt habe ich Sie erwiſcht. Robin Hood! Bollen Sie 
freiwillia Ihre Maske abnehmen.“ oder ſoll ich e Ihnen 
abreihen?“ 

„Laſfien Sie mich los!“ 
„Ich denke gar nicht daran!“ 
Sie ſtanden dicht nebeneinander. Mit der rechten Hand 

hicli er ſsie feit, damit ſie nicht los fonnte. Seine linke Hand 
war frei., obwohl an ihr noch die Feñel bing. Seine Füße 
waren noch geſefelt. aber er beherrichte die Situation pöllig. 
und fic wußte das. Sie Hatte den Revolver in der Taſche. 
konnte ihn aber nicht berauszichen, batte ihn auch vollñändig 
vergeßẽen. 

„Bis jekt babe ich Sie für einen Gentleman gebalten“, 
ſagte ſie langiam und betont. -Sie haben geichworen, feine 
Gewalttätigkeit zu begeben. wenn ich Sie freilaße.“ 

„Es ii duch keine Gewalitätigfeit, wenn ich das Geicht 
meiner Gaſtgeberin jeben will.“ 

„Es in aber eine Gewaltiätigfeit. wenn Sie mich io jeſt⸗ 
balten. Lañen Sie mich Ios- 

Nehmen Sie die Masfe ab. und ich lane Sie jofort los.“ 
„Niemals:“ 
Er war ſtarf in Veriuchung. ihr die Seidenlarve abzu⸗ 

reihen, binter der ſich ihr erbistes Geſtcht nerbarg. Niemand 
hätte ihn daran bindern können, aber er Zögerte noch. Er 
batte ihr jein Wort gegeben. und irgend etwas an ihr ver⸗ 
anlakte ihn. ſein Keriprechen lieber nicht zu brechen. 

„Sie ſünd in meine Bohnung cingedrungen“, ſagte er. 

„Sie haben mich eingeichläſert und bierber gebracht. Sie 
wollten mir eine große Su½, mme Geld abnehmen. nur Furcht 
nor den Folgen ließ Sic davor abichrecken. Benn ich nun 
alles vergenen will, enn Sie die Masfe abnebmen., werden 
Sic mir dann den Geiallen fun?“ 

Ich — ich fenn nicht.“ Stöhnerd ſtießß pe die Worte her⸗ 
vor. Er ließ ibre Hand jallen- 

„Gnt dennu“, faste er. Ich halfe mein Sort. Aber geben 
Sie mir bitte auch noch den Schlüftel für die anbern Feßeln. 
Morgen fönnen Sie mir die Augen verbinden und mich 
fortſchaffen. Aber ich warne Sie! Bin ich erſt frei, werde 
ich Sie und Ibre Freundinnen verfolgen. Ich gebe Ihnen 
eine letzie CSance. Vehmen Sie die Mesfe ab. iagen Sie 
mir. wer Sie find, und ich vergeb Ihnen alles. Lapßen Sie 
mich gehen und tun, was mir Peliebf. Sollen Sie das?“ 

-Sie werden allein kanm den Seg finden.“ Sie ſtand an 
der Tar und hatic ihren Mut wirdergefunden. 
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„Das können wir abwarten. Sie brauchen nicht mehr zu⸗ 

zuſchließen, ich bleibe freiwillig hier.“ ů 
„Danke ſchön.“ Caroline hörte ihre eigene Stimme nicht 

mehr. Sie warf den Schlüffel für die Feſſelm auf den Tiſch 

und eilte fort. Dabei eutging ihr allerdings, daß ein, nieö⸗ 
liches, ganz unmännliches Taſchentuch aus ihrem Aermel 
gefallen war und auf dem Fußboden lag. 

10 

„Sind 5 mache Sie hier?- oder nur Ihr Geiſt, Beim 
Haodes, was n Sie hier?“ 

Miſter Felir J. Bickerion aus Philadelppia, U SA., hatte 
allen Grund, überraſcht zu ſein. Auf der Seereiſe von Cep⸗ 
lon nach England hatte er die Bekanntſchaft eines Mannes 

von Vermögen und Stellung gemacht. Sie waren Freunde 
geworden und hatten abgemacht, ſich wiederzujehen, hatten 

allerdings nicht mit jo einem Wiederſehen gerechnet. 

Peter Greu ſaß auf ſeinem Handkoffer am Chauſſee⸗ 
graben. Er war ohne Hut und ohne Schlips, in ſeinem ſchö⸗ 
nen brauen Straßenanzug. Kinn und Wangen zeigten einen 
mehrtägigen Bartwuchs. Beim Herannaßhen des Bagens 
hatte er ſeine Hand erhoben und war etwas erleichtert, als 
er den Inſaßen erkannte. 

„Benn ich hier im Hades jäte, würden wir uns kaum 
treffen, Miſter Bickerton.“ 

„Haben Sie auf mich gewartet?“ fragte erſtaunt der Ame⸗ 
rikaner. — 

„Das gerade nicht. Man hat mich hier ausgeſetzt, und ich 
wartete auf den barmherzigen Samariter.“ 

„Sind Sie unter die Räuber gefallen?“ ů 
„Gewiſſermaßen ja“, antworteke Peter lachend. „Können 

Sie mir vielleicht ſagen, wo wir hier eigentlich ſind?“ 

„Ich kenne mich in der verträackten Geogrophie dieſes 
ſchönen Landes nicht genug aus, nehme aber an, daß wir 
ungefähr zwei engliſche Meilen von Pullborongb in der 
Grafſchaft Suffex entfernt ſind. Wo kommen Sie her? Bo 
wollen Sie hin?“ 

„Ich haße nichti die geringſte Abnung, wo ich herkomme, 
aber ich will zurück nach London. Wolien Sie auch dorthin?“ 

„Das nicht gerade“, erwiderte Bickerton. „Aber ſagen Sie, 
was iſt Ihnen zugeſtoßen, und ſelbſtverſtändlich fahre ich Sie 
jetzt nach der Stadt.“ — 

„Dann fann ich Ihnen ja alles auf der Fahrt erzählen“, 
ſagte Peter. „Die Dame, die meinen Kofſfer gepackt bat, war 
jo eilig, daß ſie ganz vergeßßen hat, mir zu dem Straßen⸗ 
anzug cinen Schlips einzupacken, und mein Rafſierzeug hat 
lie auch liegen laßen.“ 
b „Und ſo was paſüert Ihrer Frau?“ fragte der Ameri⸗ 
aner. 

„Ich dachte übrigens, Sie wären nicht verbeiratet?“ 
„Das bin ich auch nicht. Ich würde nur eine Frau bei⸗ 

raten, die meinen Reiſekoffer ſorgfälziger packt als die, die 
ihn mir heute gepackt hat.“ 

Miſter Bickerton fuhr allein, er hatte einen beqauemen 
Reiſewagen, in dem ſie in wenigen Augenblicken das Ge⸗ 
päck verſtaut hatten. Die Männer ſaßen nun nebeneinander, 
und Peter eräählte ſein Abenteuer. 

„Was Sie ſagen! Ein Mädchen oder gar wier ünd in Wre 
Wohnung eingedrungen. haben Sie betäubt, in ein Vochen⸗ 
endhaus auf dem Lande geſchleppt und wollten Sie feſt⸗ 
balten, bis Sie ihnen 40 000 Pfund Löſegeld bezahlten?“ 

„Genau ſo iſt es geweſen“, ſagte Peter. 

„Und das pajfert in diefem rubigen, behaglichen Eng⸗ 
land! Wohin hat man Sie gebracht?“ 

(Fortjetzung folgt.) 
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Presse-Spiegel 
Walſtatt Mittelmeer 

Nicht mehr um Abeſſinien geht es, ſondern um die Vor⸗ 
machtſtelluna im Mittelmeer. Hier ſtehen ſich die Intereſſen 

—Cnglands und Italiens ſchroff gegenüber, und hier werden 
Kompromiſſe oder fertige Tatſachen für das dritiſche Welt⸗ 
reich untragbar ſein. Ueber dies Thema läßt ſich die „Neue 
Zürcher Zeitung“ aus Rom berichten. Wir veröffentlichen 
daraus: ů — 
Das Tempo der italieniſchen Kriegführung in Oſtafrika 
iſt dem der Sanktionspolitik vorausgesilt. Während man in 
Genf noch am Zopf der Prozeduren weiterflicht, hat Italien 
fein Imperium verkündet. Ohne Zweiſel iſt man ſich auch 
in London an allen maßgebenden Stellen darüber klar, daß 
die Geſetze, die Muſſolini dem Volke verkündet und die das 
italieniſche Parlament feierlich ſanktioniert hat, nicht mehr 
rückgängig gemacht werden können. Eine Fortſetzung der 
Genfer Diskuſſionen über Abeſſinien bat keinen ſachlichen 
Zweck mehr, ſie ſoll wohl nur noch dazu dienen, den Eng⸗ 
Iändern „das Geſicht zu wahren“. Indeſſen hat die britiſche 
Diplomatie, wie ſogar die maßgebenden Oppoſitionsblätter 
in London, die Italiens ärgſte Feinde ſind, daz offen zu⸗ 
gegeben, die antiitalieniſche Front aus Aethiopien nach dem 
Mittelmeer verlegt. Für die Politik Englands war Abeſ⸗ 
ſinien mehrheitlich von Anfang an nur ein Vorwand, ein 
Vorgelände der gewichtigerxen Mittelmeerintereſſen des 
Empires. Aus der Denkſchrift Maffey, die vom italieniſchen 
Geheimdienſt der Oeffentlichkeit übergeben wurde, geht her⸗ 
vor, daß eine italieniſche Okkupation Aethiopiens den briti⸗ 
ſchen Intereſſen nicht nur keinen Schaden zufügt, ſondern 
ſie ſogar fördern kann durch die Einführung geordneter Zu⸗ 
ſtände im ganzen Territorium und mithin auch an den 
Grenzen des Sudans, von Kenya und Britiſch⸗Somaliland, 
und durch die Verpflichtung Italiens. die britiſchen Inter⸗ 
eſſen in der Zone des Tana⸗Sees und des Blauen Nils zu 
wahren, wodurch eine ſeit 1902 zwiſchen England und wrb, 
ſinien hängende Frage für London ſehr wohlfeil gelöſt wird. 
Wie ſehr die britiſche Oppoſition gegen die italieniſche Aus⸗ 
breitung in Abeſſinien ein Deckmantel für andere Dinge 
war, glaubt man bier aus einer Unterbausrede Churchills 
zu erkennen, der u. a. erklärte: „England befitzt die Ober⸗ 
hobeit im Mittelmeer ſeit dem ſpaniſchen Erbfolgekrieg, ſeit 
230 Jahren, und wir haben es nie zugelaſſen, daß das Recht 
unſerer Kriegsſchiffe in Frage geſtellt werde, ſich in dieſem 
großen Binnenmeer frei zu bewegen. In einigen kontinen⸗ 
talen Ländern glaubt man, daß alle von uns gemachten An⸗ 
ſtrengungen, um die Rechte des Völkerbundes reſpektieren 
zu laſſen, der egoiſtiſchen Befürchtung entſprechen, Aegypten, 
den Sudan und Paläffina durch eine italieniſche Feſtfezung 
in Aethiopien gefährdet zu ſehen. Wer aber auch nur die 
elementarſten Regeln der Strategie kennt. wird ohne weiteres 
begreifen, daß die Sicherheit und der Wohlſtand dieſer Ge⸗ 
biete einzig und allein von der Macht unſerer Flotte im 
Mittelmeer abhängen. Darum haben wir den feſten Willen, 
dieſe Oberhobeit zu bewahren.“ 

Die „Oberboheit“, von der Churchill ſpricht, mußte in 
London ſchon vor dem Aasbruch des italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Konfliktes gefährdet erſcheinen, ſeit dem 7. Januar 1935 
nämlich, als zwiſchen Muſſolini und Laval in Rom die 
italieniſch⸗-franzöſiſche Befriedung zuſtande kam, die eine 
eventuelle Zuſammenarbeit der italieniſchen und der fran⸗ 
öſiſchen Flotten im Mittelmeer in Ausſicht ſtellte Nach 

ſcher Anſicht iſt der Weg nach Indien unmittelbar ge⸗ 
fährdet, ſobalͤd zwei fremde Flotten im Mittelmeer ſolidari⸗ 
ſieren.“ * 

Das Blatt erwähnt dann die Bemüßungen Eaglands, die 
darauf gerichtet waren, eine italieniſch⸗franzöſtiſche Zufam⸗ 
menarbeit im Mittelmeer unmöglich zu machen. „All das 
geſchah“, ſo führt es weiter aus, „ſchon vor Aussruch des 
Krisges in Oſtafrika. Politiſch zielte nun das Beſtreben 
Englands darauf, die Freundſchaft zwiſchen Rom und Paris 
neuerdinas zu ſprengen und die beiden Bölker in feindliche 
Lager gegeneinander zu ſtellen. Muſſolinis Krieg in Oit⸗ 
afrika bot nun England die erwünſchte Gelegenheit. Frank⸗ 
reich mußte wohl oder übel zuerſt an öer „Bezeichnung⸗ 
Italiens als Angreifer teilnehmen, dann auch an der Sank⸗ 
tionsfront, und endlich an der von der Londoner Regierung 
geforderten Solidaritätserklärung für die Beiſtandspflicht 
im Mittelmeer, die von London, Paris, Belgrad, Athen und 
Ankara unterzeichnet wurde. Damit war es England ge⸗ 
lungen, die Wirkſamkeit der italieniſch⸗franzöſiſchen Ab⸗ 
machungen vom Januar 1935 bedeutend zu ſchwächen, wenn 
auch nicht die italieniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft reſtlos zu 
iprengen. Unterdeſſen arbeitete England rüſtig darin weiter, 
jeine Stellungen im Mittelmeer zu ſtärken 

So ünd heute die engliſchen und die italieniſchen Inter⸗ 
eiſen im Mittelmeer gelagert. England verſucht iede weitere 
Entwicklung der Mittelmeermacht Italtiens zu hintertreiben. 
Es geht länaſt nicht mehr um Abeſſinien., das Mitielmeer 
iſt die neue Walſtatt. In Aethispien bat Itslien die Nartie 
agewonnen: wird es aber der gigantiſchen Machtentfaktung 
Enskands im Mittelmeer ſtandhalten können 

Paläſtinas Vedertung für Euglaud 
Die „Neue Zürcher Zeitung“ nimmt zu den Problemen 

Paläſtinas Stellung und zeichnet dabei ihre Bedentung für 
England ſolgendermaßen: 

„Großbritannien ſieht in Paläſtina eine ſchwere Aufgabe 
vor ſich. Es hat das Land aus Gründen der ſtrategiſchen 
Sicherheit des Reiches und ſeiner Verbindungswege erobert. 
Keine wirtſchaftlichen Motive lockten es in dieſes wenig 
fruchtbare und an Erdichätzen arme Gebiet. Seine Armut 
wird aber wettgemacht durch ſeine einzigartige Lage, durch 
die es die rechte Flanke des Sueskanals beichztt. in Haifa 
einen ausgezeichneten Floitenſtütpunkt für das öſtliche Mit⸗ 
telmeer bietet und den Beginn des Land⸗ und Luftweges 
nach Indien darſtellt. Mit der wachfenden Unabhängiakeits⸗ 
bewegung in Acannten, mit der Bedrohung der britiſchen 
Vorberrſchaft im Mittelländiſchen und Roten Meer durch 
dos aufſtrebende Italien gewinnt der Beßis Paläſtinas, das 
an beiden Meeren wichtiae Häfen aufweiſt und das ölreiche 
Hinterland erichließt, erneute Bedeutung. Daß Paläſtina 
von Arabern bewobnt und von den Zioniſten als künftiger 
küdiſcher Staat begehrt wird, ſchien im Anfang keine große 
Schmieriakeit zu bieten. Ueberall. nicht nur im britiſchen 
Reich. bedeutet das Vorhandenſein zweier miteinander um 
Sie Vorherrichaft ringender Völker eine Sicherung für den 
Einfluß fremder Staaten vder Eroberer. Das divide et 
impera ſſt nralte Weisheik, die in Oeſterreich⸗Unaarn ebenſo 
angewandt wurde wie von den Franzoſen in Soprien oder 
von den Briten in Indien. Eine iüdiſche Minderbeit in 
Valäſtina ſchien ges nüber der ſich ihrer nationalen Rechte 
immer ſtärker bewußt werdenden arabiſchen Mehrbeit auf 
Großbritanniens Unterſtüsung angewieſen. Dafür konnte 
ſie belfen, die Wacht am Sueczkanal“ zu balten. 

Die ichwierige Aufgabe gehaltete ſich jedoch viel ſchwie⸗ 
riger durck einen von den Enaländern nicht voransgelehenen 
Umſtand. Die Volitik des Ausgleichs zwiſchen Minderheit 
und Mehrbeit erſchien nur dann erſolgverſprechend, wenn 
das Berhältnis zwiſchen beiden ſich nur kangfam zugunſten 
der Minderhbeit verſchob. Das batten die Engländer er⸗ 
warfet. Die offisielle Auslegung der Balfour-Deklaration 
und des Bölkerbundsmanbates betont, das keine Ablicht e⸗ 

   

  

     

  

  

  

Kümmre dich nicht um die Schönheit Deines 
Gesickts, sondern aders 

des ganzen Körp 
Um in Wahrheit anziehend zu sein, mubt Du Dich um die 
Schönheit Deines ganzen Körpers kümmern ... Nicht nur 
Gesicht, sondern auch Arme, Schultern, Hände. Rücken 
müssen zart und schön sein. Also, wandle auf den Spuren 
der schönen Frauen der ganzen Welt. Benutze lhr Schönheits- 
gehelmnis: die Palmollve-Seife zum Bade und für den Teint! 
Diese berühmte Seife der Schönheit ist hergestellt nach einer 
geheimen Mischung der Oele von Palmen- und Olivenfrüchten. 
Der relche, Samtene Schaum der Palmolive-Seife macht Deine 
Haut zart und reinigt die Poren sorgfältig vom Schmutz. 
Also, um „von Kopf bis Fuß“ schön Zu sein, benutze Palmolive- 
Seije für Deinen Teint und für das Bad. Ueberzeuge Dich 
Selbst, warum die Palmollve-Seife die beliebte Seitfe ist. 

  

    
      
         

           
      

      
       

  

   

bdaß in Paläſtina eine jüdiſche Heimſtätte geſchaffen werden 
ſollte, ohne daß dabei die Stellung der arabiſchen Mehrbeit 
ernſtlich gefährdet werde. Zugleich verſuchte die britiſche Re⸗ 
gierung, das Völkerbundsmandat ſo burchzuführen, daß die 
Intereſſen beider Bevölkerungsteile gewahrt werden. Sie 
ſah auch die wachſende Bedeutung des arabiſchen Natlonalis⸗ 
mus, des Einheitsbewußtſeins, das die Araber Paläſtinas 
mit denen Mekkas und Basdads verband. Die Sicherung 
des Weges nach Indien bedarf nicht nur Paläſtinas, ſie be⸗ 
darf ebenſoſehr des Friedens und einer freundlichen Haltung 
den Engländern gegenüber in Frak, in der arabiſchen Halb⸗ 
inſel und am Perſiſchen Golf.“ 

RAus dem Osten ö 

Ein Zeitbild aus Küönigsberg 
Angriff auf einen Polizeibeamten 

Erich Schönfeld in Königsberg hatte ſich an einer großen 
Schlägerei in einem Wirtshaus in Groß⸗Holſtein beteiligt, 
bei der Hakenkreuzwimpel abgeriſſen und Sachſchäden ver⸗ 
urſacht wurden. Ende 1035 hatte ein Polizeioberwachtmeiſter 
dienſtlich in einem Lokal zu tun und wurde dort, obwohl 
er in Zivil war, von Erich Schönfeld erkannt und durch 
Redensarten beläſtigt. Der Beamte verbat ſich die Anpöbe⸗ 
lungen und verließ, um einem Streit aus dem Wege zu 
gehen, die Gaſtſtätte. Die Brüder Schönfeld folgten ihm, 
ſchrien und pfiffen hinter ihm her. und nach ganz kurzer 
Zeit hatten ſich etwa zwanzig Radaubrüder zu ihnen geſellt. 
Sie ſtellten ſchließlich den Beamten und umringten ihn. Zwei 
Schließer machten einen uniformtierten Schusmann auf die 
Sache aufmerkfam. Als dieſer hinzueilte, wurde er plötz⸗ 
lich von mehreren Burſchen rückwärts an den Armen genackt 
und erhielt einen Boxhieb ins rechte Auge. Es gelang ihm 
aber, ſich der Angreifer zu erwehren, die nun, da er nach 
der Waffe gariff, davoneilten. Die Brüder Schönfeld und 
Bleſſe konnten feſtgeſtellt werden. Das Schöffengericht in 
Tönigsberg verurteilte ſie wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt zu je drei Monaten Gefängnis. Da die Ver⸗ 
urteilten dieſe Strafe als zu hart anſahen, legten ſie Be⸗ 
rüuͤfung ein. Die nochmalige Beweisaufnahme führte zu 
einer Erhöhung der Strafen. Staatsanwalt Baatz bean⸗ 
tragte eine weſentliche Erhöhung der Strafen, und zwar 
gegen Reinhold und Erich Schönfeld auf je ein Jahr und 
gegen Bleſſe auf neun Monate Gefänanis. Das Gericht er⸗ 
kannte dem Antrane gemäß auf diefe Straken und verfügte 
ihre ſofortige Verhaftung. Im Auhörerraum waren viele, 
von denen man annehmen durfte, ſie ſeien an dem nächtlichen 
Beamtenüberfall nicht ganz unbeteiligt geweſen. 

Großfenuer durch Blitzſehluag 
170 Schafe verbrannt 

Während des letzten Gewitters, das über die Gegend von 
Schöneck 3og, traf ein Blitz in den großen Schafſtal des Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Gerhard Neumann in Dolne Maliki. Mit un⸗ 
geheurer Schnelligkeit verbreitete ſich das Feuer in dem trocke⸗ 
nen Gebäude, das vollkommen ein Raub der Flammen wurde. 
Nur mit großer Anſtrengung gelang es, den MiesHar Teil 
der Schaſe, die ja bekannllich immer wieder in die Flammen 
zurücklaufen, zu retten. Jedoch verbrannten von dem Beſtand 
60 Mutterſchafe und 110 Lämmer, die nicht zu retten waren. 
Auch von den überlebenden Tieren wurde ein Teil mehr oder 
weniger verletzt, da ja das Feuer in der fettigen Schafwolle 
gute Nahrung findet. Der entſtanbene Schaden beträgt rund 
12 000 Zloty. ů 

Großer Retzſchaden bein Vergen eines Sthiffts 
Die Fiſcher bei Karwin haben großen Netzſchaden erlitten 

beim Feſtkommen der „Loviſa“, da vie Schlepper während der 

Bergungsaktion ihnen 24 große Lachsnetze vernichtet haben, 
die an der offenen See ausgeſtellt waren. Der Schaden hat 
ſich erſt jetzt beim Einziehen der Vetze Herausgeſtellt. 

Sittlichkeitsverbrecher müſſen ins Zuchlhans 
Vor der Inſterburger Großen Strafkammer ſtanden drei 

Burbenn fe eegen ten hurte Ler,Aiaheige Sits Saubien wurden. erſten Ha e aährige Landi 
aus Lindicken (Kr. Pillkallen) ſich fortgeſeßzt an einem elf⸗ 
jährigen Mädchen vergangen. Anßerden Datte er ſich des 
Sittlichkeitsverbrechens an ſeiner elffäbrigen Tester nnd 
an einem dreizehnfährigen Mädchen ſchuldia g macht. Ent⸗ 
irrechend dem Antrag der Staatsanwaltſchaft verurteilte 
ihn das Gericht zu ſechs Jahren Juchthaus und zehbn Jabren 
Ehrverluit. — Im zweiten Berfabren ſtand Auguſt Jpſu⸗ 
peit aus Sauskolen (Kr. Darkehmen) vor dem Richter. Der 
bereits einmal wegen Notaucht zu jehn Jahren Zuchthaus 
verurteilte, mehrſach vorbeſtrafte Angeklaate batte ſich der 
verjfuchten Notzucht ſchuldig agemacht. Das Gericht erurteilte 
ihn zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Eörver⸗ 
Inſt. — Im dritten Verfahren aab es ein Gefenanisurteit 
von neun Monaten, da Otto Wendel aus Krieſchullen (r. 
Stallupönen) ſich eines unbebeutenderen Sitilichkettsver⸗ 
gebens ſchuldig gemacht hatte. 

  

Dreizeznisbriges Mädchen entführt. Die aus Lauenburg 
i. Pomm. Rammende Margarete K. wurde von einem Manne 
entfübrt. mit dem ſie in Marienburger Hotels nuter fal⸗ 
ichem NRamen gewobnt bat. Der Entführer wurde in Marien⸗ 

ſtebt. in Pakäſtinn einen füdiſchen Stunt Susukuffen, fonbern i Durn verbaftet 

Die ganze Welt bewundert den mädchenhaſten 

  
    

Palmolive-Teint. 

  

Sport über Pfingſten 
Tußballſpiele der Arbeiterſportler 

Faſt alle Vereine des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverban⸗ 
des haben für die Pfingſtfeiertage Wanderungen angefetzt. 
Daher iſt der Spielbetrieb an den Feinertagen nicht ſtark und 
beſchränkt ſich faſt ausſchließlich auf Frennoͤſchaftstreffen der 
unteren Mannſchaften. ů 

Am 1. Feiertag 

frielen auf dem Sportplatz in Oliva um 9.90 Uhr Fichte II 
und Oliva I. Nach dieſem Spiel ſtehen ſich um 11 Uühr Bar 
Kochba I und Plehnendorf II gegenüber. 

Um 13 Uhr ſpielen die Jugendmannſchaften der FT. 
Schidlitz und der FT. Oliva und um 14 Uhr die Jugend⸗ 
mannſchaften von Fichte und Bürgerwieſen. 

Um 15 Uhr ſpielen Friſch auf und die FT. Schidlitz II. 

Am 2. Feiertag 

ſteigt um 10 Uhr ein Rundenſpiel ver 2. Klaſſe. Freiheit J 
und Bürgerwieſen II ſind hier die Gegner. 

Baltenverband 
Im Fußballſport ſteht die Begeanung zwiſchen Preußen⸗ 

Danzig und Ballſpiel⸗EClub Spandau auf dem Programm. 
Die Gäſte, in der Berliner Liga die Mitte haltend, dürften 
immerhin etwas mehr Erfahrung und techniſche Feinheiten 
zeigen, als man bisher in Danzig gewöhnt iſt. 

Beginn: Pfingſtmontag, 16 Uyr, Kampfbahn Niederſtadt. 
Vorher Jugendſpiel: Danzig gegen Königsberga. 

Die elfte Runide 
des Moslauer Schachturniers 

Die elſte Runde des Internationalen Schachturniers in 
Mostau hatte folgende Ergebniſſe: Eliskazes gewann gegen 
Löwenfiſch, Lilienthal gegen Lasker. Die Partie Capablanca 
gegen Flohr blieb unbeendet. Die Partien Botwinnik gegen 
Riumin und Ragozin gegen Kahn endeten remis. 

Zwei der letzten Vier 
Perry und Bouſſus 

Am Freitag wurden imn Roland Garros⸗Stadion die 
Spiele der fünften Runde in der unteren Hälfte des Männer⸗ 
Einzel durchgeführt und dabei erwartungsgemätz Perry und 
Bouſſus als Vorſchlußrunden⸗Teilnehmer ermittelt. Perry 
hatte gegen den Schweizer Manejf nicht ſo leicht gewonnen. 
wie man erwartete, war aber ſelbſtperſtändlich nie gefährdet. 
Der ehrgeizige André Merlin ſetzte Bouſſus mehr zu, als 
dieſem in Anbetracht des bevorſtehenden Spieles gegen Perry 
lieb ſein konnte. Merlin zwang Bouſſus zu einem Fünſſatz⸗ 
kampf, bevor er ſich geſchlagen gab. 

Im weiteren Verlauf der franz 
ſchaften Wurden auch im S näel zwei Teilnehme⸗ 
rinnen, für die Vorſchlußrunde ermittelt. Als erſte zog 
Frau Sperling mit 6:3, 6:0 über Henrotin unter die 
letzten vier ein, wo de la Valdene ihre Gegnerin ſein wird, 
die Frl. Iribarne 6:4, 6:2 beſiegte. Den Abſchluß bildete 
das Gntſcheidungsſpiel um die „Veteranen⸗Meiſterſchaft“, 
das Dr. Kleinſchrotb und der Franzoſe Samaset:tilh be⸗ 
ſtritten. Dr. Kleinſchroth konnte nur den erſten Satz ge⸗ 
winnen und mußte Samazeuilh mit 6:4, 4:6, 06 den 
Titel überlaſſen. 

Englands Leichiaihleten im Kommen 
Einige ſehr gute Leiſtungen gab es bei einem Zweikampf 

zwiſchen einer Auswahlmannſchaſt des engliſchen Athletil⸗ 
Verbandes und den Vertretern der Oxjord Univerſität. Der 
Langſtreckenmeiſter J. T. Holden gewann den Dreimeilenlauj 
4827 Meter) in der ausgezeichneten Zeit von 14:33,3. B. 
Koberts legte die 440 Yardsſtrecke in 48,9 Sekunden zurück 

     
ſchen Tennis⸗Meiſter⸗ 

  

und J. Powell benötigte jür 880 Dards nur 1:51. Im Ge⸗ 
ſamtergebnis gewann die Amateur Athletik Affociation den 
Wettſtreit mit 81:36 Punkten. — 

MNun auch Einlaufswette in Berlin 
Die beiden Berliner Großbahnen Hoppegarten und Karls⸗ 

horſt führen nach der Serien⸗ und Schiebeweite abermals eine 
neue Wettart ein, die ſogenannie Einlauſswette, die ſich in 
anderen Ländern ſchon gut bewährt hat. Für den Gewinn 
dieſer Wette wird die richtige Angabe des Siegers und zweit⸗ 
plarierten Pferdes verlangt. Bei toten Rennen zür den Sieg 
ile die Reihenſolge der beiden angegebenen Hferde gleich. 
während bei toten Rennen für den zweiten Plas immer der 
Sieger und eines der zweitplacierten Pjerde angegeben ſein 
muß. Iſt der Sieger überhaupt nicht getroßfßen worden, üo 
Lenſgmweit die Wetter mit dem richtigen Zweiten. Die Ein⸗ 
aufsweile wird, ebenſo wie die Serienwetic, unabhängig von 

den Abrigen normalen Einſätzen verrechnet. Vereits am 
Piingſtmontag in Hoppegarten wird die neue Wette zum 
erllenmal in Deutſchland praktiſch erprobt. 

Gib die Volksstimmes Weiterl 
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u2 richtiger Lösung errebnislos an einem Preisausschreiben der „Danziger Volksstimmte“ beteilizt 
„Diesmal habe jch bestimmt gewunnen, nachdem ich schon so oft mich trot i 

habe“ So oder ähnlich hörten wir es häufig unsere Leser sagen. Und seren wir ehrllch. eine kleine Hoflaung. dah man diesmal dran Sein Könnte. hat wohl jeder der Einsender gse- 

habt. Jetzt ist entschleden, wer dzesmal vom Glück berünstigt war, und manch einer wird eine leise Eattäuschung verspütren, dal er auch jetzt nicht Erioie sehabt hat. Dle Zanhl 

der Einsendungen war aber wieder so grol, und der richtigen Lösunxen waren so Viele, daß es bei weitem nicht möglich war, alle mit einem Preis zu bedenken. Elnen Trost mögen 

alle Güeieniven, die leer auszingen, bei dem Gedanken au den armen Brielträger emofinden. der um die vielen Lösungen zu bringen hatte und auch ohne Preis ausging.      
     

  

     
   

  

     

             

      
wieviel es waren? Fraxen Sie unseren grogen Brief- 

Kasten. den Sie gewiß kennen. Nur soviel wolen wir Ihnen 
verraten, daß wir mun kalbstündfich leeren mußten. 

Oder denker Sie an nie Preiskommtsslon, die bei dem 
warmen Wetter im Schweige ihres Anxesiehts den meht Hel- 
ner werdenden Berg von Einsendumten zu prüten hatte- 

Schlieſdlich bhat sie es aber dock geschafit. Die Zahl der 

Preisanwarter war jedoch so zrofß. daß de Gewinme ausgelost 

werden muhßten. Drie Namen der glücklichen Gewinner finden 
Sie untenstehend. 

Alten Einsendern danken wir für das lebhafte Interesse, 
das sie auch in dlesem Fale der -Damtirer Volkssfimme“ ent- 
Lrexengebracht haben. Daß es nicht möslich ist. allen Ein- 
Sendern rientlxer Lösumken einen Preis zukommen zu lassSen, 
dedauern wir am melsten. Wir wünschen alles ein lrohes 
Pfinzsttest und den glücklichen Gewinnern. daß der Preis es 
cnen ermöxlicht, einen Sehänen Ausflur in die berrfiche Um- 
regend Danzäxs zu machen, bitten sie aber, falis sie dem 
gücälichen Paar bexerxwen. dAieses ungestört zu lussen. 

* 
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      Das zuverlässige 

Fachgeschäft 

für gute Bekleidung 
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ES erhlelten den 

I. Preis in Höhe von 29.— Gulden 
Markarele Scherieskl. Henbader Straße leb: 

2. Preis in Hähe von 16. Gulden 
Wily Borkowskli. Danzkk. Mansegzsse 14. pi.: 

        

  

      

      

   
    

     

   

   
    

    

  

    
   

       

Bevorzugt 3. Preis in Höhe von 8.— Gulden Juueliere 
Otto Moskeit. Joꝶπe 69. pt. 

10 Trostipreise in Höne von le 2.— Guiden entlielen aul keine Schuhwaren Langdasse 28 

Luise Briese. RImmhπ2n 16 Billige Preise! 

flans Kindler. Leeretor 3. III 
Otto Thomas. Ohra. Brenmhelstrabe I. II 

Marxarete Rudolbhk. Baumgartsche Gasse a. Ii 
Mar Tenmer. Bahnhof Leegeter 

Frau Dora Salosen. Hasderasse 163 
Gertral Aü. Hesbede, Am Eueubruck 30 
Ursaia Schwarz. DAnEiE. Stadtgraben 13 
Resvel. Tönierxase 2 
Rosesberk. Pfefberstadt I. 

* 

Die richtsgen Asclrüften EBuien: 

1. Leiser. Lanxgasse 73 
2 Beresin & Cu. Langgasse 19 
4 Krantur-Droxcrie. Peitsasse 114 5 

ů 
ů 
ů 

Gr. Wollwebergasse 20 

     
    

  

Schokoladen 

    

  

  

       

     
    

      
       

    4 Gehr. Berger, Hans e 7 
S. AnAs. Olva. Imm Strase 8 
6. Bierhalle Wiy Beyer. Weifmönchenhinterxasse 3—5 
7. Calẽé Bischofshohr. Bischofherz 23 
S. Rudolf Brzerinski. Hotxmarkt 24 
9. Hans Scimeider (u. d. Hauptfühalel. Matzkansche Gasse Sa 

10. Hofel Eden (om Veriasser erwahnt). Stadtgraben 11 
1. EEE Michkannenzzse 16 
2 — 6—7 

LWWASSEMARAARMNME SS 0 SSSSSSLSSEEee 13 Caié New Vork. Breitrase 
— 5. AEred Michaclis. SCISchgasse ? 

TSEIEEE 19 Cin à vi Cetẽ Eiteh) 16. Ford-Vertretume (St. MarlessSki & Co.l. Domnikswall 10 
Teilefon 2823 17. P. Tosch vorm Derwein Pfrfierstadt 78 

Slutos, Eilt EL OKOladen 
ᷓ I. Leauberm & Co HiuptreschsiH. Gr. Wolleeberzasse 8 

64 

„Plutos Eah. W. Herrmann 
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Beresin & Co. 
DXN2IG. Langgasse 19 

SperialAbteilg.: Fahrrãder u. Zubehõr 

           

    
    

  

     

ELERTRO-HAUS 

       

      

   
    

    

„ E. Neried & Same SitesrDüfh Lamue 2 
2. S'egmmmd Weinberz. AlESl. Graben 28 u. Porresiuht 

Cais -EHBR. Bosarht 11 * * 
24. WohElr. HUEEASE 15 
X Eiabe Sun. I. D 10 

Poto-Seter. Esabenean 7 — 5 
. Zirarrerh Mar Zzns EEEESe 14 

    
       

   

      

     

       
      

  

L. Iemberg & 6o. Tarsee, 
Pieferehnmit-L. Wolkuchergasses — KRelseartikel      

    

   

  

Danziger 

  

       

  

  

    

Reisebüro 

»ORBlS- 
Eb. M Zäschouki 8 

Steukimraben 7 ů 
— Har Lacharias 

— — Eamde 14 

àSt. Marlewaki æ Co.; * —— 
2 DorikSwalI 20 2 Cewerslvreireter: Mxred Michaelis 
2 ‚ 3 Sran iuin Schichnugssse 9 
2 SS 2 Auto Fuhrw esen 
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Bemerkenswerte Auslaſſung der „Nativnalen Beitung“ 
Die „Danziger Nationale Zeitung“ beſchäftigt ſich in einem 

„Wirtſchaft tut not!“ überſchriebenen Leitartitel mit den ak⸗ 
tuellen Wirtſchafts⸗ und politiſchen Problemen Danzigs. Sie 
ieht in dem: Axtilel für die künftige Wirtſchaftspolitit des 

Daaſtaren recht intereſſante Parallelen zu der Politik, die 
anzig aus den geographiſchen Beſonderheiten feiner Lage 

heraus ſchon in den erſten Fahrhunderten ſeines Beſtehens, 
Blatd fih es deutſchen Ritterordens, einſchlagen mußte. Das 

lait ſchreibt dazu: 
„Die alten Danziger, völkiſch mit dem Orden und den 

Rittern verbunden, gefühlsmäßig ſelbſtverſtändlich ſtets für 
vie Sache des Ordens eingenommen, bewieſen in dieſen Wir⸗ 
ren (die Kämpfe zwiſchen dem deutſchen Ritterorden und 
Polen am Beginn des 15. Jahrhunderts. D. Red.), daß ſie die 
Bedeutung Danzigs anders als nur vom politiſchen und völ⸗ 
Uiſchen Geſichtspunkt aus einſchätzten. Danzig war ein Vor⸗ 
poſten deutſcher Kultur im Oſten. Gewiß, varan hat im Ernſt 
jeit faſt tauſend Jahren noch niemand gezweifelt., Anderſeits 
aber war und ift Danzig als die große Häfenſtadt an der 
Weichſet das natürliche Nusfallstor für das im Weichſelgebiet 
liegende weite Hinterland, gleichzeitig auch die natürliche 
Baſis, über die die Einfuhr für dieſe großen Gebiete kam und 
kommen wird. ů 

Unfere Vorfahren, die bereits den klaren kaufmänniſchen 
Weitblick bliche waren ſich damals ganz klar darüber, daß 
eine gedeihliche Fortentwicklung ihrer im Aufblühen begriffe⸗ 
nen Stadt nur mögßlich wäre, wenn man alle politiſchen Am⸗ 
bitionen zurückſtellte und den Kurs der Stadtpolitik lediglich 
von wirtſchaftlichen Gründen und Notwendigkeiten beſtimmen 
ließe. Deshalb ſagten ſie ſich kurz entſchloſſen vom Orden los 
Und unterſtellten 12 dem polniſchen König. Von vielen Hiſto⸗ 
rikern wird dieſe Tat auch heute noch als Verrat am Deutſch⸗ 
tum Danzigs betrachtet. Nun, man müßte boch eigentlich ge⸗ 
rade in dieſer Zeit allmählich ein beſſeres Auge dafür bekom⸗ 
men haben. Danzig vat trotz der wirtſchaftlichen Einordnung 
in das polniſche Kön greich damals an ſeinem Deutſchtum be⸗ 
ſtimmt nicht Schaden gelitten, im Gegenteil ... Das hinderte 
unfere Vorfahren aber nicht, zunächſt eine reine Wirtſchafts⸗ 
politit zu treiben und die wirtſchaftlichen Belange als das 
Wichtigſte anzuſehen. Die Entwicklung hat den alten Dan⸗ 
zigern recht gegeben. Unſere Heimatſtadt wurde zum Mittel⸗ 
punkt des Oftfeehandels, zum Stapelplatz aller von Südoſten 
kommenden oder dorthin gehenden Waren, durch Danzig wurde 
das weite polniſche und ſpäter ruſſiſche Hinterland erſchloſſen 
und die Hafenſtadt blühte auf. 

Jene fernen Zeiten dürfen nicht der Vergeſſenhbeit anheim⸗ 
fallen. Gerade in unſeren Tagen mit ihren vielfachen Paralle⸗ 
len zu jenen Jahren iſt es erforderlich, die damals einge⸗ 
ſchlagene Politik unſerer Vorfahren zu prüfen und aus ihr zu 
lernen. Unſer Deutſchtum iſt trotz der Abtrennung vom 
Mütterlande nicht in Gefahr. Im Ernſt denkt niemand daran, 
es uns zu ſchmälern, da Lie Weltöffentlichkeit im Gegenſatz zu 

einigen jetzi bier ſo viel redenden Nichtdanzigern ganz genau 
weiß, daß über 95 Prozent der Danziger deutſch waren, 
deutſch ſind und deutſch bleiben werden, und daß auch die 
50 Prozent, die man jetzt von einer gewiſſen Seite her als 

„Volks⸗ und Landesverräter“ diffamiert, zu den ſanatiſchſten 
Verfechtern der deutſchen Belange gehören. Es iſt alſo nicht 

unbedingt erforderlich, bei allen Erwägungen und, Maßnah⸗ 
wmen die völkiſche Seite in den Vordergrund zu ſihteben und 
die Politik unſeres kleinen Freiſtaates nach völkiſchen Geſichts⸗ 
punkten auszurichten. In unſerer Stadt, die nach dem Willen 

des Völkerbundes der Hafen für das polniſche Hinterland ſein 
ſollte, dürfen nicht die großdeutſche Politik, ſondern die Dan⸗ 
ziger wirtſchaftlichen Intereſſen richtunggebend ſein. Unfere 
Stadt iſt von Ratur aus berufen, die,alte Stellung im Oſtſee⸗ 
handel einzunehmen, die unſere Vorfahren durch ihren Weit⸗ 
blick und ihre Energie ihr geſchaffen haben. Das ſoll und muß 

in jedem Falle die Richtung beftimmen, die wir Tanziger auch 
in unſerer allgemeinen Politik einzuſchlagen haben. Alles 

andere iſt weniger wichtig. Und gerade in wirtjſchaftlicher Hin⸗ 

ſicht haben ſich jetzt ſo viele Unzuträglichteiten herausgebildet, 
dort liegen die Hauptgefahrenquellen für unſere Stadt und 
ihre künftige Fortentwicklung. 

Alles Herumexperimentieren, alles Bagatelliſieren dieſer 

Probleme und die jetzt ſo oft herausgeſtellte völkiſche Sendung 

erſcheinen vor dieſen wirtſchaftlichen Fragen klein und unzeit⸗ 
gemäß. Wir ſind „Freie Stadt“, wir haben eine Aufgabe, für 
das polniſche Hinterland Hafen und Ausfalltor zu ſein, darum 

müſfen wir uns in den polniſchen Wirtſchafiskomplex ein⸗ 
fügen und müſſen Danziger und nicht großdentſche Politit 

treiben. Unjere völkiſchen Belange werden dadurch nicht be⸗ 

rührt. Handel und Wirtſchaft fragen nicht nach der Nationali⸗ 
tät des Lieferanten und des Spediteurs, die Notdurjt eines 

Volkes mgt Warenaustauſch und konkurrenzfähige, nicht 

Uberteuerte, ungeſtörte Handelsbeziehungen. Erſt wenn alſo 

in wirtſchaftlicher Hinſicht wieder Ruhe, Sicherheit und gedeih⸗ 
liche Fortentwicklung garautiert ſind. kann die⸗ augenblickliche 

Kriſe behoben und an eine Beſſerung der allgemeinen Ver⸗ 
häliniſſe gedacht werden. — 

Erinnern wir uns der klugen Politit unſerer Vorfahren, 
die als Danziger dachten und handelten, die ihrer Wirtſchaft, 
ihrem Handel Aufſchwung und Blüte brachten, ſelbſt unter 

völliger Loslöſung von dem die deutſchen Belange in vorder⸗ 

ſter Linie verteidigenden Ritterorden. Nur ſo wurde Danzig 
die geſunde, ſtarke Stapt, nur unter Verzicht auf nationaliſtiſche 

Propaganda und völliſches Kraftmeiertum und unter Ein⸗ 

vrbnung in den polniſchen Wirtſchaftsraum kann auch jür die 
Zufunſt für unſere Stabdt die Möglichkeit neuerlichen Aufftiegs 
und einer ruhigen Auſwärtsentwicklung ſich bieten“ 

Dieſe Ausführungen zeigen eine klare Ertenntnis der Van⸗ 
ziger Gegebenheiten. Eine in dieſem Geiſte geleitete zukünftige 
Danziger Wirtſchaftspolitit wird und muß Erfölge bringen. 

  

   

  

Oeffestliche Steuccmahnunmg 
Die Steuerämter I und II erinnern an Zahkung folgender 

Stenterbetzäge: ADü. der Lohnſtener am 5.-6. 35 (für 
den Monat Mat 1836 fällige Bekräge), Abfühührung der Um⸗ 
ſatzſtener am- 10, 6. 30 (für den Monat Mai, 1996 fällige Be⸗ 
träge), Abführung der Wohnnngsbauabgabe am. 15. 6. 35 
tfür den Monat Juni 1936 fällige Beträge), Steuerreſte Ge⸗ 
bühren, Strafen aller Art, joweit ſie bis zum 31. 5. 20 fällig 
geworden finö, oͤhne geſtundert zu ſein. 

Unabhängig von ber Zablung fnd für die Lohn⸗ und 
Umfjatzſtener zu den genannten Terminen Lohnſteuer⸗ und 
Umjſatzſtener⸗Boranmeihungen ceinzurei — — 

Wer die vorgenannten Mückſtände nicht Sis zum Fällig⸗ 
keitstage bezahlt, hat die koſtenpflichtige Zwangsbeitreibung 
zu gewärtigen, ohne daß es fortan noch einer beſonderen 
Mahnung bedarf. Außerdem wird im Falle der nicht recht⸗ 
zeitigen Zaßlung ein Säumniszuſchlag von 2 Prosent (in 
beſonderen Fallen 5 Prozeut) des Stenerbetrages erhoben. 

Sie Mitfübrang von PDR.⸗Sparbächern Durch den Frei⸗ 
Ieß ver Keten öunc eiet- arntes 1 eorznel, 

von Sparbuchern der PO. keine Schwierinkeülen gemurht üü 
werden ſolken, auch wenn öir Keiße nicht in geichtoffenen 1 füaung. 

  

Tranſttwagen ſendern in offenen Wagen erfolgt Wenn dle 
Reiſenden ſich in Danzig aufhßalten wollen, ſollen ſie ihre 
Hücher vor der Abreiſe uach Göingen oder an ein anderes 
Poſtamt der polniſchen Seeküſte überſenden. 

50ʃ00 Zauter Gerede geioblen 
Elf Angeklaate — Zuchthaus für den Hehler 

Vor dem Schöfſengericht ſtanden elf Perſonen, zum aller⸗ 
größten Teil aus Ohra, die des ſchweren Diebſtahls und — 
Linige von ihnen — der Hehlerei angeklägt waren. Es ſtanden 
in der Anklagebank: der 20 Jahre alte Melker Willn D., der 
26 Jahre alte Arbeiter Brund E., der 21 Jahre alte Arbeiter 
Alfred E. der 27 Jahre alte Arbeiter Arthur E., der 24 Jahre 
alte Melker Brund N., der 80 Jahre alte Händler Johannes 
P., der 47 Jahre alte Händler Heinrich K., der 31 Jahre 
alte Arbeiter Wilhelm P., der 24 Jahre alte Arbeiter Walter 
A, der 63 Jahre alte Eigentümer Emil H. und der 33 Jahre 
alte Melkermeiſter Brund D. Dieſen Angeklagten wird zur 
Laſt gelegt, daß ſie in der Zeit vom Juni 1935 His Februar 
1956 in ſechs Fällen insgeſamt 544 Zentner Getreide ge⸗ 
ſtohlen haben. Dieſe Rieſenmenge Getreide iſt von dem 
Rittergut Rexin entwendet worden. Wie das möglich ge⸗ 
weſen iſt, bleibt unverſtändlich, denn die Angeklagten ſind 
mit Pferd und Wagen bis in die Nähe des Gehöftes ge⸗ 
fahren und haben manchmal 30—-40 Zentner Getreide auf 
einmal fortgeſchafft. Dieſes Getreide haben ſie zum größten 
Teil dem Elgentümer H. verkauft, der allerdings — wie die 
Beweisaufnahme ergab — nicht in allen Fällen das Diebes⸗ 
gut abnahm, z. B. ein ſehr lobnendes Geſchüft, nämlich den 
Ankauf voa Kleeſaat, ausſchlug. 

Die Angeklagten waren durchweg geſtändig. Sie wurden 
unterſchiedlith beurteilt, weil einige von ihnen bereits wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft waren und ſich alſo in ſtrafverſchär⸗ 
fendem Rückfalle befanden. Die Angeklagten wurden zu 
jolgenden Gefängnisſtrafen verurteilt: Willy D. wegen 
Diebſtahls 1 Jahr 4 Monate Gefängnis, Bruno E. 1 Jahr 
4 Monate Gefängnis, Alfred E. 9 Monate Gefängnis, 
Arthur E. 9 Monate Gefängnis, Bruno N. 1 Jahr 3 Monate 
Gefängnis, Fohannes P. 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, Hein⸗ 
rich K. 6 Monate Gefängnis, Wilhelm P. 1 Jahr 7 Monate 
Gejängnis. Walter A. 1 Jabr 2 Monate Geſängnis, Eigen⸗ 
tümer Emil H. wegen fortgeſetzter Hehlerei 1 Jahr Zucht⸗ 
haus, Bruno D. wegen Hehlerei in einem Falle 1 Monat 
Gefängnis. 

Von den Verurteilten waren Willy D., die drei Gebrüder 
E., P. und A. in Unterſuchungshaft. Sie blieben auch nach 
der Verurteilung im Gefängnis. Außerdem wurden nach der 
Urteilsverkündung in der Anklagebank verhaftet der Händler 
Johannes P. und der Eigentümer H., die bis dahin auf 
freiem Fuß geweſen ſind. 

Nundſchau arf dem Wochenmarht 
Die erhöhten Fleiſchpreiſe 

Große Berge Birkengrün, Feieder und Pfingſtroſen zei⸗ 
gen an, daß der beutige Wochenmaret der letzte vor Pfingſten 
iſt. Auch ſonſt merkt man, daß bereits Feſtſtimmung herrſcht, 
weil alle Verkaufsſtände geſchmückt ſind. Sehr früh waren 
beeſſe ſchon zahlreiche Käufer auf dem Wochenmarkt anzu⸗ 
reffen. 

Es aibt auch eine Pfinaſtüberraſchung, denn man kann 
Heute ſchon Pfefferlinge zum Preiſe von 1,20 Gulden das 
Pfund und Kirſchen, kleine Bündchen mit 10 Pfg., ſowie 
Tomaten mit 2 Gulden und Stachelbeeren mit 40 Pfg. das 
Pfund kaufen. Gurken kann man zum Preiſe von 70 und 80 
Pfg. das Pfiund erſtehen. 

Die ſonſtinen Preiſe auf dem Wochenmarkt haben ſich nicht 
weſentlich geändert: Es koſten Rharbarber 3 Pfd. 25. Pfg., 
Spargel 40—60 Pfg., Spinat 10—15 Pfg. das Pfund, Blu⸗ 
menkohl koſtet das Köpfchen 40 Pfg. bis 1 Gulden, Salat das 
ſöpſchen 5—15 Pig., Kohlrabi Bündchen (4 Stück) 95 Pfg., 
junge Mohrrüben Bündchen 20—35 Pf., Zwiebeln Bündchen 
10 Pfg. Altes Gemüſe kauft man: Wrucken mit 10 Pfg. Sup⸗ 
penbunde koſten 10 Pfg. und 10 Pfund Kartoffeln 40 Pfennig. 

Die Preiſe auf dem Obſtmarkt ſind der Vorwoche ent⸗ 
ſprechend. 

Der Geflügelmarkt bringt junge Hühnchen zum Preiſe 
von 150—2,50 Gulden, Tauben koſten 60—70 Vic Puten 
0,90—1,10 Gulden, Suppenhühner 85—90 Pfg., Enten 90 
Pfg. bis 1,/10 Gulden, Gänſe 80 Pfa. das Pfund. Für Eier 
verlangt man 1 Gulden bis 1.10 Gulden. 

Eine unangenehme Ueberraſchung erleben die Haus⸗ 
frauen heute auf dem Fleiſchmarkt. Es wird verlangt: Für 
Schweineſchinken 95 Pfg., Schulter 85 Pfg., Roulade 95 Pfg., 
Karbonade 1,10 Gulden, Häschen 1,20, Gulben, Bauchfleiſch 
85 Pfg., Eisbein 40 Pfg., Rindfleiſch 80 Pig. bis 1,10 Gulden. 
Viund 80 Pfg. bis 1,10 Gulden. Kalbfleiſch 60—30 Pfg. das 

Auf dem Fiſchmarkt koſten Aale 1—180 Gulden, Hechte 
0,80—1,.20 Gulden, Schleie 1—1,30 Gulden, Karpfen 150 
Gulden, Zander 1,10—4,40 Gulden, Lachſe 3—3.30 Gulden, 
Merlitze 1,40—1,70 Gulden, Karauſchen 60 Kf., Barſe 50— 

  

Pfennige, Breſſen 50—60 Pf. Steinbutten 60—50 Pf., Flun⸗ 
dern 25—50 Pf., Pomucheln 40 Pf., Quappen 30—50 Pf. das 
Pfund. Räucheraale koſten 2—2,0 Gulden, Bündchen 0.80 
bis 1,50 Gulden, Lachſe 5 Gulden, Flundern 080—1 Gul⸗ 
den, Bücklinge 50 Pf. und Maifiſche 60 Pf. das Vf 1 Ze. 
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Die jtingſten Fordmodelle 
uns mwird geſchrieben: — ů 
Die füngſte Schöpfung- der Ford Molor Companv 

unior de Luxe“ bat thren Sirgeszug um die ganze 
elt angetreten, und iſt wie der Augenſchein lehrt, auch im 

Freiſtaatgebiet und im benauhbarten Pommerellen mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommen worden. Dieſes 5/92 PS Modell 

Vor zwei Jahren 
4 

Der „Vorpoſten“ vom 24. Mai 1934 berichtet, daß in der 
Ortsgruppe Langfuhr der NSDelP. der Kreisleiter Pg. 
Schulz referiert habe. Es iſt dies derſelbe Schule, der ſpäter 
einem Schupo mit dem Revolver zu Leibe ging und dann 
abgeſetzt wurde. Der Polizeipräſident legt Wert auf die 
Feſtſtellung, daß Schulz auch aus dem Dienſt als Kriminal⸗ 
aſſiſtenten⸗Auwärter ausgeſchieden ſei. In beſagter Ver⸗ 
lammlung alſo, ſo berichtet der „Vorpoſten“, 

„ergriff der Kreisleiter das Wort. Er legte zuerſt Rechen⸗ 
ſchaft ‚ber die im Kreis geleiſtete Arbeit ab und gab den 
Auweſenden recht ernſte Verhaltungsmaßregeln dar⸗ 
über, wie ſie ſich als wirkliche Nationalſozialiſten zu 
verhalten haben. Ganz beſounders wurde von ihm be⸗ 
tont, daß das Anſehen der geſamten Partei von dem Ver⸗ 
halten eines jeden Nationalſozialiſten abhängig ſei.““ 

Pg. Schuls muß geglaubt haben, daß dieſe Belehrungen 
nur für die anderen gelten, nicht für ihn; denn ſonſt wäre ex, 
der „wirkliche Nationalſozialiſt“, ja nicht von allen ſeinen 
Aemtern abgeſägt worden. Der „Vorpoſten“ berichtet dann 
noch als Schluß: 

„Welchen Eindruck die Rede auf die einzelnen Mit⸗ 
Rehene⸗ gemacht hat, konnte man an ihren Geſichtern er⸗ 
jehen. — 

Das darf man unbediungt glauben. Beſonders diejenigen 
werden lange Geſichter gemacht haben, die den Pa. Schulz 
nicht nur ſeinen Worten, ſondern auch ſeinen Taten nach 
kannten. 

Um ſich aus den vielen Volksgenoſſen gleichen Namens 
herauszuheben, und um nicht in Vergeſſenheit zu geraten, 
hat Pg. Schulz neuerdings wieder von ſich reden gemacht, 
als er den brutalen Ueberfall auf die beiden Volkstags⸗ 
abgeordneten Formell und Poſack nach der letzten Volks⸗ 
tagsſitzung ausführte und danach per Auto ausriß. 

* 

In der gleichen Nummer wird über einen Pfinaſtaus⸗ 
marſch der Standarte 12 berichtet und geſagt: 

„Es galt, die einzelnen Einheiten im Standartenver⸗ 
bande für den großen Aufmarſch vor dem Stabschef 
Röhm in engeren Konnex zu bekommen.“ 

Dieſe Uebung war demnach übereilt; denn der „eugere 
Konnex“ wurde gar nicht benötigt, weil der große Auf⸗ 
marſch vor dem Stabschek bekanntlich aus Gelundheits⸗ 
gründen ausfiel. 

Beſchwerde wegen des Falles Dr. Blavier 
Einſpruch beim Senat 

Wie wir hören, haben die Rechtsanwälte Dr. Blaviers 
heute gegen die Inſchutzhaftnahme Dr. Blaviers durch die 

Polizei Beſchwerde beim Senat erhoben. Nach den Verord⸗ 
nungen des nationalſozialiſtiſchen Senats iſt der Senat felbſt 

die letzte Beſchwerdeinſtanz, eine Beſchwerde bei den ordent⸗ 
lichen Gerichten iſt, wie vor den Jauuarbeſchlüſſen des Völ⸗ 

kerbundsrates in bezug auf Preſſemaßuahmen, in Schutzhaft⸗ 

fällen ausgeſchloſſen. Es muß die Erwartung ausgeſprochen 

werden, daß der Senat möglichſt ſchnell zu der Beſchwerde 
Stellung nimmt. — Bis jetzt befindet ſich Dr. Blavier noch 
in Schutzhaft. 

Was eos in den Kinos gibt 
Ufa⸗Palaſt⸗ „Flitterwochen“ mit Anny Ondra und Hans; 

Söhnker. — M. T.Lichtſpiele: „Lockenköpſchen“ mit Shirlen 
Temple. — Rathaus⸗Lichtſviele: „Die große und die kleine 

Welt“ mit Edna Greyff und Viktor de Kowa. — Gloria⸗ 
Theater: „Wir ſind vom ſchottiſchen Infanterie⸗Regiment. 

— Paſſage⸗Theater: „Fräulein Joſette — meine Frau“ mit 
Annabella. — Capitol: ⸗Leichte Kavalleric“. — Kino Langer 
Markt: „Barcarolc“. — Flamingo: „Mazurka“. — Odeon: 
„Maskerade“ mit Paula Weſſely und Adolf Wohlbrück. —. 

Schauburg: „Tom Mir, der Held von Texas“ — Gedania: 
„Alle Tage iſt kein Sonntag!“. — Filmpalaſt⸗Langfuhr: 
„Herbſtmanöver“. — Kunſt⸗Lichtſpiele⸗Laugfuhr: „Du kannſt. 
nicht treu ſein“. — Luxus⸗Lichtſpiele⸗Zopppt: „Sehnſucht“. 

— Hanſa-Lichtſpiele⸗Neufahrwaſſer: „Ein Teufelskerl“. 

  

  

Danziger und Gdingener Schiffs⸗Liſtr 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 
„Hilda“, 1. 6. fälliig, Pam.;: ſchwed. D. „Manf 1. 

Pam.;: ſchwed. D. „Valkyrian“, ca. 30. 5./1.õ 6. fälli 
norw. H. „Enib“, 1. 6. fällig, Pam.; dän. D. „Bes“. 1, 6. 
fällig, Rotbert & Kilaczycki; pol. D. „Lech“, 2. 6. fällig, Ro⸗ 

tbert & Kilaczyeki; pol. D „Lwor“, 1. 6, fällig, Ruthert & 
Kilaczucki; eitl. D.„Tiio“, 2. 6. fällig, Rothert & Kilaczyeki, 

dt. D. „Adele Traber“, 2. 6. fällig, Akotra; irz. Ds „Lt. Rp⸗ 

bert Morz“, 2. 6. fällig, Akotra; dän. D. „Skodsborg“, 30. 5. 

von Aalborga, Polko; dän. D.„Curil“, 30. 5. fällig, Lenczat; 

boll. D. „Goote“, 1. 6. fällig, Behnke & Sieg;: ſchwed. D. 

„Egon“, 30. 5. von Malmö via Gdingen, Behnke Sieg: 

ital. D. „Barbana G.“, ca. 1.½2. C. fällig, Bebnke & Sieg: eſtl. 
D. „Saturn“. 2. 3. jällig, Behnke & Siegt dt. D. „Urauns, 

ca. 2.½3. 6. fällig, Wolff & Co.: dt. D. „Wiborg“, ca. 2/3. 
6, fällig, Lenczat, norw. D. „Jaederen“, 2. 6. von Goͤingen, 

Bergenfke: brit. D. ⸗Glen Tilt“, 30. 5. von Bogenſe, Ver⸗ 
genſke. 

edbu n auf der Reede vor Gdingen: D. „Swerker“ und 
„Teddn“. 

     

    

  

Polizeibericht vom 30. Mai. Feſtgenommen ſind 12 Per⸗ 
ſonen, davon 4 wegen Trunkenheit, 1 wegen Gewerbever⸗ 
gehens, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Banunbruchs, 1 wegen 

Schmuggels, 1 in Schutzbaft. 2 aus beſonderem Anlaß, 

Sielet ja auch dem Fahrer das Vonkonmenſte, was oie reft⸗ Weden. Diekſtahls. ů 
*ys fortſchreitende Technik im Autobau eriann. ů 

Ein erprobter, wirtfcballlich unb zuverläſſig arbeitender 
Motor vereint ſich mit der idealen Stromlinienkaroſſerie 
unb einer Ausſtattung, wie ſie ſonſt nur die großen tenven: 
Wagen haben. 

Auch der 4/½21 PS Standars Junior hat nviel Bei⸗ 
fall gefunden, es iſt ein geränmiger Vierſtter für Bernf, 
Reiſe und Sport mit ſolide gebauter Karoßferie. Beaueme, 
aut gefeberte Sitze machen das Fahren zu einem Bergnügen. 
Der Benäinverbrauch iſt bei dieſem Sagen 7 Lir. pro 100 
Kilometer, beim Junior de Luxe 8 Str. 5 

Der berühmte V.S enblich iſt ein 8⸗Zylinder⸗Bagen, der 
vollendete Lormenſchönelt mit höchſter Zweckmähigkeit 
verbindet. Es iſt ein repräſentaliver Sagen mit größtem 
aüge erweiſt der beſonders Sei arvpßen Reifen ſeine Bor⸗ 

ge erweiſt. — 2* — 
Allen Ford⸗Kunden ſteht die welturſpannende Ford⸗ 

Service⸗Organifation mit Rat und Hilfe zur Werfüanng, 
Erſatzteile find überall zu Originalpreiſen 

Rotblit, der älteſte im Freiſtaat Danzis aukoriſterte 
ordhänbler, Brotbänkengaſſe 87, Tel. 21228 und 9ʃ215, 

liefert ſofor! ab Sager füämtliche Fordtnven uud ſtebt gerne 
mit fämtlichen Informafkonen und Vorführungen aur Ber⸗ 
SSeünr X Irderst Nüberes in veniigen Oniess“ 

   

Kurhaus Gr.⸗Plehnenborf ladet ein. Am 1. Auguſt 5d. A. 

werden es 17 Fahre, daß das Kurhaus Gr.⸗Plehnendork 
von Heinrich Riemer bewirtichaftet wird. Seit 1807 in-— 

Daunther zuwächſt auf der früheren Kaiſerlichen Werjt als 
Marinewerkführer tätig, übernahm Heinrich Riemer am, 
I. Auauſt 1919 das Lokgl und führte es durch alle Fäbrniſſe 
der Zeit. Der große ſchattige Garten, der jetzt in voller 
Blütenpracht ſteht, lockt alle Freunde der Natur, die per 
Dampfer, A; s, per Fahrrad oder zu Fuß aus öer 
Stadt ſtreben. Als Ausflugslokal in der Umgebnung Dan⸗ 
zias iſt es gerade für die Arbeiterorganiſativpnen von Be. 
dentung, da es die einzige Stätte itt, die ihnen ihre Pforten 
immer geöffnet hat. ů 

Danziger Staubesamt vom 28. Mai 

Stersbefälte: Iuvalide Bernhard Fuhrmann 2d B. 

EAutgeburt.—Ghen. Sclachtweſer Mar Kebelerptl, Jalt — &* 2 —* 

67 J. — Poelren ung Preuß geb. Ziolkomfki, 30 J. — Ge⸗ 
werbeaffeffor Alfred Budweg, 25 Jahre. 

erantwortlich far die Redaktion Sranz Admat für Juſgrat: 
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Dirigent Mar Sach 

  

ArGeiterchors Sreier danden Bamsig 

  

   
     

      

Periser Tageblaut 
Basler Hünchrichten 
Prager Presse      

  
  

‚ Emmtushm 

Sommerfest 

  

Und wohin am 2. Felertag?7 
Um 3½ Uhr nach Bischofshöhe zum 

Grohen GSartenkonzert 

Ausgelührt vS gesamien Orchester 

des D. A. S. unter Mitwirkung des 

Freien Vollschors Danzig 

Ab 7 Uhr: TAN2Z in allen Sälen 

Eintrittspreis: Garton 20 P, Garten und Tanz 40 P 

  

Am Sonntag,- den 31. Mai 1936 (1. Płingstfeiertag), veranstaltet 

obiger Chor im Sanl- und Gartenlokal „Café Bischoishöhe- ein 

Srotremm⸗ Munsüff. Sesorng. Sans 

Kassenöffunng 6 Uhr, Anfang 7 UDhr, Eintritt 50 P. Einladungen 

sowis Eintritiskarten sind zu haben bei den Sängern des 

Chors und in der Geschäftsstelle der „Danziger Volksstimme“ 

oOhne Einladungs- oder Eintrittskarte kein Zutritt 

Pfingsten 
nach dem 

Schweizergarten 
Altschottiannd 

Angenehmer Aufenthalt aut 

der Terrasse an der Radaune 

     

      

  

    

  

Wener Journai 
Saß üle Faris 

V Expreann 
Corliers ctells Sers 
MHabe Bremie 
Dlie slegante Wen 

sowie alle wichtigsten polni- 
schen Zeitungen lesen Sie in 

dem kleinen aber gemütlichen 

Dinté „Patris“ Süyuia 
Straie Murtgtinisüshu 25 

Beke 10. Iutens, direht an der Anto- 
bunbazitenielle àm Flatx Koscinsiki. 
Veber 80 Zeitemgen n. Zeitsexrin. 

  

  

Inh. H. Rlemer - Tel. Weßlinken 2 

Bestuenflevte Hetränke / Eate SpEisen 
Solldte Preise 

Empfehle Säle und großen schattigen Garten 

zu Ausflügen und Veranstaltungen aller Art 

Der alte Brauch wird nicht gebrochen, 

hier können Familien Kaffee kochen 

Duas Aibelasate 

Restuumnt Matanson 
Irk In 

Zopnüt. EssnEAnAtstr. 42 fl. 
Serfner 

    

in eixeber Werriatt Preisert v. sachremkss 

Kart Weldeu srtben U 

  

     FEümmnean-Mns-.— Wensel-Strr 

Iiirunen, Apfelſinen, Bananen 
in jeder Menge zu vertanfen- 

    
   

   

   
    

         

HEUTE Pfinsstsonnabench 
        

     
   
   
   

  

     
   
   

  

Sereltun 
Erantsielle 
enmer wird unsere Geschäftsstelle um 

Winu Witschke 16 Ular Sesetatessen 
Dan-zig. Eneideb 0    

        
      

    

— Wenn 
Denin Ler Dipꝛioer killzmnunt 

iader 
tur die SchuheRH U 8SEL Menpin. uüb Shelehmeurbele 
dunn nur von Sehlatzmmer [uen us Repgraturen billig. Koſtenauſchläce 
xariasti Spelseximmer Unverbindt lich. 

Kusben- und Aus- II Tiſcklergafle. MX. 13 

Minderwagen 

  

   

  

   
      

  

   

         
        

      
  

„Plobki 

ziehtische und ver- Trlepbon 2440 

schiedene Einaelm. ü 
Extl. Zahlungs- Wenn Foto — 

dann Schechtmannl 
erleichterurg    

    

     
   
  

Fstirräder Vorst. Graben 52 Erobe Herdeosze 11/12 1— Pel. 24369 

Mänmaschinen — 

—2 Meine nüchſte Auktion 
in meinen Auktionsräumen 

Poggenpfuhl 70 
e. Gere. 

Ledervolftermöbel EHEE Imlütntenwerben wie neu guuf, 
aefärbt. Ang. u. 1086 
an die Expedition. 

Gut arbeitende 
  

mit Mobi * Weser 

Ssiee ente Piittwoch, den J.3 
Leiß . Sicsdit Mittwoch, den 3. Juni d. J. 
S. ee Sueg —.— vormitians 1018 Uhr katt. 

n. G. Düte. Stryß 
Filz n. d. neueſt. 

Form, wie neu um⸗ 
Gevreki Neue Hütte 

Lacder, 
Nr. 5. 

ee. Weinberg 
veret fentl. Seris stor 

Aüiü 
Büro? Altſtädtiſcher Graben 18. Tel. 
— Belitetluus und Ap — er 

Geterlabers. 

  

  

  

  

Herrengerten 9, Teleion 246 61 

Sämiliches Tischlerholx, Kunfhoh, Sebrihreiter, 

Dielung. Zuümlatten, Rotburbe, Eche, Sperrholz 

Lement, Parpe, Toar, Carnohineum. KAk eln⸗ 
IE iE Menge Lrei Haar 

   
    
      

  

Titcklergaſe 4 Blumen üe ů 

ſlets irlich. imme Hini⸗ faur — — Aörs ruses. — 

Einboluns vos AuSLäaen koßterlas 

» Ab 1. Juni bis 1. Septbr. 
iſt mein Büro nur 

» bis 5 Uhr nachm. gẽsffnet ⸗ 

Elifabetb 1 10· 
1. Damm 1 

  

2 Dohre ievaraturen- 
Gar niiee 

ſaranlie 
Altf. Graben 84. pt. 
—.—.— Ochfenaafic 

nen⸗ u, Herren⸗ 
Süie. Stroß u. Filz⸗ 

  

  

  

ranringe 
Uhren, Gold- und Bilberwaren 

Keparatmren billigat 

Personan- unn Lastwagen 
an Selbstfahrer wochanwelse zu vermietan 
Im Falle späteren Kaufes irgend einet 
neuen oder gebranchten Wagens, Wird die 
bis zu diesem Leitpunkt sesahlte Miete nach 
Abzug der effektiven Spesen mit dem Kanf 

preis verrechnet. 
Danziger Ständiga Automeobiimesse 

Danzig, Prothbankengar, 875 
rel. 242 185 Tol. 242 24 

Wir bieten an: 

werden-wie neu ge⸗ 

bereßs, Are,0 C. reßt. Pr. 4— . 

nge, 
3 5. 

DS- 309.— 
„Skache Waren- 

cherh. bei bester 
Verxins. bezw. Be- 
tellig. aut 2-4 Woch. 
Len. off. unt. 1991 
  

  

  

Zübebbr und Emmrirale 
EEE billigen PFreisen- 

Ford Standard unior 4½/½21 PS 
asitz. Limougtne., 45 000 km Exlaufen, 

in bestem Zustand 
OhU /½½ — 

Cabriolett. 2. Sitzer, in Kutem Zustand 
Opel, te s 

offen. 4· Sitzer. in Rutem Zustand. 
Fiat, often 

4/20 PS. Modell 509. sehr gut erhalten 
Wanderer-Eärmusine 

Modell 1928. 7½0 PS. 5-Sitzer. 
in gutem Zustande. 

Essan 
KRoadster. 2-Sitrer mit 2 Notsitzen. 

    

Anträgr. Maxen. EESDrChE. Beraiäiungeu. Remes- 
Sarben aud DeEsODrA. ReLAEEEAOEg. Testa- 
EEnie, Korresnbemtenr aller Arti. Vervit-HA1ILEEIEL 

vmn 1.— GCulden an 
Santamt ain Sünamt ian, Eistten Pislesse ů 
aununit ani Grand uEkrirr ErAhramg 

J 

—
 

ö Nudoel Srrer 

    
     L 

     
    

    

     

Slach bereitt. in prima Zustand 
ExreE-Limousine 

4 Sitzer. Sut erhalten 

Wiltys Knixht-Limousinas 
6-Sitzer. in hestem Zustand 

rempo-Dreirad 
in gutem Zustand. sehr preiswert 

Alle oben exrkähnten Wagen und Motortäder 
eind als Gelesenheitskänfe billis abaugeben 
Auberdem mehrere gebrauchte Wagen in 
verschietdenen Preislagen. Vorführung und 

Antiquitäten 
i — Bronzen, 
ů — Porzellane, Kupferstiche, 

Oelhilder, Perserteppiche. 
Alken Schmuck usw. 

kauft und verkauft 

‚ 
Otio Gorks, 8 & 12 Naheres Anrch 

210 E Damuet, „ Eroiha Aengaen 8. 

Tol. 242 15 Tel. 242 26 

  

Uberfüüllte Sahnen umel Autebusse 7 

Genieben Sie die Freuden des Sommers im eigenen Wagen .. im 

  

  
  

Ir de Lme NModeil 1336, 5%½½ —5 

  

— eteti Pii-be 4 515 
  

 


